
Gr. 275. Einzelpreis 15 Pfennig

Volksblart
Galle (Sanle), Dienstag, den 25. November 1930

Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Bolksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen ſowie Volk und t kationsOrgW u. gewerkſchaftl. Organiſationen u. amtl. Deren u r Schri r

Märkerſtra
von l bis 2 Uhr. U

e 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24605. 24657. 206505. Verſönliche Auskunfterteilung mittags
nverlangt eingeſandten Manufkriyten iſt ſtets das Rückporto beizufügen

Bezugspreis monatlich 2,00 Mk. u. 0.30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſammt 2,30 Mk., tür Abhol öd Mk. Voſtbezugepreis 290 Mk. durch Voſtboten zugeſtellt 20 Be bei direrter Einen et
Verlag 2,60

Hauptgeſchäftsſtelle
Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter.

Gr. Märkerſtraße 5 Fernrut 24605. 24667 26605. Poſtſcheckkonto 20319 Erfurt

Afaorm, Jensation und Waßrrſreit

Was geht in Rußland vor7?
Der Sowjetheld General Blücher verhaftet Die Opposition gegen Stalin wächst
Viele hürgerliche Machrichten ühertriehen

Die Tatſache, daß die telephoniſche Verbindung
mit Moskau für kurze Zeit in Unordnung geraten
iſt ſei es nun aus äußeren Gründen, ſei es,
weil die Sowjetregierung eine ſtärkere Zenſur als
bisher über den Nachrichtendienſt auszuüben
wünſcht hat genügt, um an allen Nachrichten
gentren der ganzen Welt die alavmierendſten Ge

rüchte über Sowjetrußland hervorzurufen. Der
Jnhalt dieſer Gerüchte war überall devſelbe:
Stalin ermordet, Ausbruch einer Revolte gegen
v olſchewiſtiſche Regime in Sowjetrußland.

Dieſe Gerüchte ſind nicht vichtig; aber ſie konn
en um ſo eher hervortreten, als riß g

ernſte Kriſe in der Führung der ruſſiſchen
muni n Partei da iſt. Deshalb waren

wicht zu vergleichen mit

regierung hat in ernſteſter Form ne und
ver dabei Dinge ausgeſprochen, die ſie bisher

t der Widerlegung von Gerüchten niemals be
rührt hat. Sie hat offiziell mitteilen laſſen, daß
ber Chef der Roten Armee, Woroſchilow, Stalin
mitgeteilt habe, daß die

Rote Armee hinter der Parteiführung,
d. h. hinter Stalin ſtehe. Bei aller nüchterner
Beurteilung der Dinge in Moskau kann man
nicht umhin, die Frage zu ſtellen, ob die Beteue
vungen Woroſchilows mehr Wert haben, als die

Beteuerungen eines Lüttwitz in ähnlicher Si
tuation gehabt haben.

Es bleiben jedoch immer noch ſehr ernſteDinge die nicht dementiert worden ſind, ſo die
Verhaftung des Führers der Oſt-Armee,
Blüch er Galen, der neue Parteikrach, die Tat
ſache der Sammlung der Oppoſition
von rechts und von links. Und es gibt Tatſachen,
die die Lage der ſowjetruſſiſchen Diktatur aufs
neue kritiſch erſcheinen laſſen. Die Tagung des
Zentralexekutivkomitees der ruſſiſchen Kommu-
niſtiſchen Partei iſt hinausgeſchoben wor-
den und der ruſſiſche Außenminiſter Litwinow hat
plötzlich Genf verlaſſen, um nach Moskau zurück

ukehren.

Die Gerüchtebildung über Sowjetrußland iſt
nur die Folge davon, daß die

Diktatur Stalins an einem neuen Gefahren-
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puukte

angelangt iſt. Die innerwirtſchaſtliche Kriſe
Rußlands iſt gewaltiger denn je zuvor. Der
Hunger wächſt, die Ueberinduſtriali-ſierung hat nicht vermocht, die Kriſe zu
bannen. Die agrariſche Wirtſchaftsgrundlage des
Landes wird immer ſtärker geſtört. Was bedeutet
der Bau von gewaltigen Jnduſtriewerken, wenn
ſie nicht ins Laufen kommen, was die ünſtliche
Anlage von Städten um Induſtviewerke, wenn
weder das Land noch die Jnduſtrie in der Lage iſt,
die Bevölkerung der alten, geſchweige denn der
neuen Jnduſtrieſtädte zu ernöhren? Das Fi-
nanzſyſtem gerät immer ſtärker in Unord-
nung, ſo daß neuerdings die Behauptung auf-
geſtellt wird, daß die Sowjetregierung zu un
kontrollierbarem außerplanmäßigent Notendruck
übergegangen ſei.

Obwohl die Stalinſche Diktatur mit der größ
ten Entſchiedenheit gegen alle nicht Rechtgläubigen
vorgeht, erheben ſich doch immer wieder in den
Reihen der führenden Kommuniſten, an der Spitze
der Parteipyramide ſelbſt die Stimmen, die an-geſichts der kriſenhaften Entwicklung ausrufen: So

geht es nicht weiter!
Die Links- und die Rechtsoppoſition hat ſich

auf einer gemeinſamen Kompromißgrundlage
geeinigt. Es iſt ſehr bemerkenswert, daß dies
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faßt, ſondern daß es eine Art von Regierungs
programm für jene Aera der bolſchewiſtiſchen
Diktatur iſt, die dem Sturze Stalins als Folge
einer innerparteilichen Auseinanderſetzung nach
folgen müßte. Rückkehr zur Nep, Demokratie
innerhalb der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei
ſind die Hauptpunkte dieſes Programms.
Die Gerüchte über eine Revolution in Sowjet-

rußland ſind falſch. Richtig aber iſt, daß das
Regime abermals in einer ſchweren Kriſe
ſteht. Alle Begleiterſcheinungen ſind vorhanden:

Ein Senſationsprozeß gegen angebliche Agenten
des weſteuropäiſchen Kapitalismus, der die Blicke
von den eigentlichen Verantwortlichen ablenken ſoll,
wütende Anklagen gegen weſteuropäiſche Mächte,
Anklagen gegen die innerparteilichen Gegner
Stalins, Maßregelungen und Verhaftungen. Der
RamſinProzeß, der am Dienstag beginnt, wird
mit Todesuvteilen enden, Erſchießungen werden
ſtattfinden. Am Ende wird die Kriſe wieder ver
ſchleiert werden, aber ſie wird weiterfreſſen bis zu
einem neuen Ausbruch. 4
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Die Kommuniſten haben mit ihren eigenen

Leuna Verſammlungen bisher eine Pleite nach
der anderen gehabt. Waren ihrem Aufruf zur
Streikverſammlung doch einmal nur ganze
zwei Mann gefolgt. Deshalb verſuchten ſie
in den letzten Tagen die vom Deutſchen Metall
arbeiterverband und vom Fabrikarbeiterverband einberufenen Betriebsverſammlungen zu

ſprengen. Dabei ſcheuen ſie vor denwüſteſten Gewalttätigkeiten nicht
zurück. Eine Gewerkſchaftsverſammlung in
Halle verſuchten ſie am Sonntag durch ein
halbes Dutzend ihrer Redner lahmzulegen, nach
dem ihnen die Herbeiführung eines Streik-beſchluſſes nicht eglngt war. Einen böſen

Reinfall erlebten ſie am Montagvormittag, als
trotz ihrer wüſten Hetze die Leuna Arbeiter
der W r r Streikparolenicht Folge leiſteten. Aus Rache ver
ſuchten deshalb die Moskauer die am Montag-

abend in Dürrenberg einberufene Gewerk
ſchaftsverſammlung durch abkommandierte Er
werbsloſe zu ſprengen.

Mehrere dieſer verhetzten Proletarier
hatten ſogar den An bekommen, die freiLewertſcheftlichen Führer nach der Verſamm

lung niederzuknütteln. Vorſorglicherweiſe
hatten die Kommuniſten ſogar ſchon die Tele
phondrähte nach dem Verſammlungslokal
durchſchnitten, um ſo die Herbeirufung poli
zeilicher Hilfe zu verhüten.

gyr Rowdhytat iſt ihnen erfreulicherweiſe
nicht gelungen. Hoffentlich wendet die
mitteldeutſche Arbeiterſchaft ſich nunmehr von
dieſen Mordbanditen endgültig ab. Handelt es
ſich doch nicht nur um Leben und Geſundheit
einiger Gewerkſchaftsfunktionäre, ſondern über
haupt um die Ehre der mitteldeutſchen Arbeiter
ſchaft.

Ausführlichen Bericht bringen wir Seite 9.
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Die am Sonntag ſtattgefundenen Wahlen
zum Senat hatten folgendes Ergebnis: Negie-rungsblock 72 (früher 46), Zentrolinke 15 fr üher
31), National Demokraten 12 (früher 9), Ukrainer
und Weißruſſen 6 (früher 13), Juden 2 (früher 6),
Deutſche 2 (früher 5), h 2 (fröher 1).

Die Wahlen zum ſchleſiſchen Sejm
ergaben: Regierungsblock 193 994 Stimmen (Sefi-
wahlen vom Mai 1930: 102 762) 19 Mandate (bis-
her 10), Korfanty- Partei 202 751 Stimmen
(136 808) 19 Mandate (16); Deutſche Sozialiſten
27 309 Stimmen (25 517) 2 Mandate (1); Polniſche
Sozialiſten 23 201 (52 653) 1 Mandat (4); Deutſche
Wahlgemeinſchaft 72 823 (180 246) 7 Mandate (15).
Die Kommuniſten haben ihre bisherigen 2 Mandate
verloren.

Die Wahlen waren ebenfalls von einem un
geheuren Terror der „Aufſtändiſchen“ ins
beſondere gegenüber den Deutſchen begleitet. Jn
der Nacht zum Sonntag fanden nicht weniger als
6 Perſonen den Tod.

Deutſchland proteſtiert.
Amtlich wird mitgeteilt: „Jn den Nach

mittagsſtunden des 22. November hat ſich durch die
Kompromiß nicht nur innerparteiliche Dis
kuſſionstheſen gegenüber dem StalinKurs um- Straßen von Kattowitz ein

Die Schande Polen
Das Ergebnis der Terrorwahlen PlIsudskls

bedeute

Demonſtrationszug polniſcher ſtaatlicher Eiſen
bahn und Poſtbeamter

bewegt, in dem auf einem der polniſchen Eiſen-
bahnverwaltung gehörigen Kraftfahrzeug eine an
einem Galgen hängende lebensgroße Puppe mit-
geführt wurde, die einen deutſchen Offizier in voller
Uniform mit Originalorden darſtellte.

Das deutſche Generalkonſulat hat noch am glei-
chen Nachmittag bei dem Wojewoden ſchriftlich nach
drückliche Vorſtellungen erhoben. Jn dem Schreiben
wird darauf hingewieſen, daß das öffentliche Zur-
ſchauſtellen einer ſolchen Puppe eine grobe

Verunglimpfung des deutſchen Volkes

und die deutſchen Empfindungen aufsé
ſchwerſte verletze; es wird ferner das Befremden
des Generalkonſulats darüber zum Ausdruck ge-
bracht, daß ſtaatliche Beamte es ſich herausnehmen
konnten, in derartig ungehöriger Form ihren feind
ſeligen Gefühlen gegenüber Deutſchland Ausdru
zu verleihen, und daß die ſtaatlichen Sicherheits-
organe es nicht als ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht
angeſehen haben, gegenüber dieſer provozierender
Demonſtration von den Machtmitteln des Staates
Gebrauch zu machen.

Daraufhin hat ſich der Stellvertreter des Waie
woden am Montagmittag beim Leiter des deu“ſchen
Generalkonſulats perſönlich entſchuldigt.“

Fugend an die Front!
Aber in Reih und Glied mit Partei

und Gewerkſchaften.
Von Ernſt Loops.

Die kommuniſtiſche Preſſe bringt Jubelartikel.
„Große Schlägereien zwiſchen Sozialiſtiſcher Arbei
ter-Jugend und Reichsbanner. Die SAJ. drängt
SchwarzRotGold aus dem Saal. Wels muß knie
fällig beim Reichsbanner um Verzeihung bitten.“
Das ſollen die angeblichen Tatſachen ſein, die
Kommuniſten und Nazis Anlaß zu frohlockender
Schadenfreude geben.

Natürlich liegen die Dinge wieder einmal etwas
anders. Allerdings kann man an der Tatſache nicht
vorbeigehen, daß ſich am Freitagabend in Berlin
in einer Rieſenkundgebung der Sozialdemokratie
gegen den Faſchismus peinliche Zwiſchen
fälle ereignet haben. Dieſe ſind um ſo bedauer-
licher, als ſich Mitglieder der Sozialiſtiſchen
Arbeiter- Jugend und der Jungſozialiſten von
einigen Schreihälſen mißbrauchen ließen und die
große Kundgebung, bei der anerkannte Führer des
internationalen Proletariats, wie Friedrich Adler,
Hicks und Modigliani, zum geſchloſſenen Kampf
gegen den Faſchismus aufriefen, für kurze Zeit
geſtört wurde.

An der Seite des Sac
jugendlicher Genoſſen Aufſtellung genomn. Zu dieſer geſellten ſich einixe Provokateure,

die wie der „Vorwärts“ ſchreibt, Kommuniſten

waren, aber das Vereinsabzeichen der SAJ. an
geſteckt hatten. Als das Reichsbanner geſchloſſen in
den Saal marſchieren wollte, ſtellten ſich Jugendliche

dem Reichsbanner entgegen und erklärten,
daß es in dieſer Kundgebung nichts zu ſuchen hätte,
der Ordnerdienſt werde von den Jungſozialiſten
verſehen. Dabei wurden bedauerliche Schimpfreden
gegen das Reichsbanner losgelaſſen, die eine un
liebſame Erregung zwiſchen SAJ. und Reichsbanner
und darüber hinaus in der ganzen Verſammlung
verurſachten. Die Störung wurde ſchließlich da
durch beſeitigt, daß Otto Wels die erregten Ge
müter beruhigte und ſich dann an die Spitze des
Reichsbanners ſtellte, das unter ſtürmiſchem
Beifall der ganzen Verſammlung nach dieſer un
liebſamen Verzögerung in den Saal marſchierte
und den Ordnerdienſt übernahm.

Selbſtverſtändlich leugnen die Kommuniſten, daß
ſie zu der Jugendgruppe Provokateure geſchickt hätten.

Wie dem nun auch ſei. Bedauerlich bleibt, daß die
Jugendgruppe nicht ſofort von dieſen Störenfrieden
abrückte und es ſo mit verſchuldete, wenn eine
internationale Kundgebung gegen den Faſchismus
in ſo ſkandalöſer Weiſe geſtört wurde. Das hat auch
auf die ausländiſchen Genoſſen, die gerade von der
deutſchen Sozialdemokratie im Intereſſe des Welt
friedens und der Weltdemokratie die Abwehr
eines Hitler-Regimentes erwarten, den
peinlichſten Eindruck gemacht.

Natürlich hat es keinen Zweck, gegenüber ſolchen
offenſichtlichen Vorkommniſſen. den Kopf in den
Sand zu ſtecken. Zwiſchen der Parteiführung der
SPD. und immerhin beachtenswerten Gruppen der
jüngeren Parteimitgliedſchaft beſtehen heute ge-
wiſſe Gegenſätze. Das iſt an und für ſich durch-
aus verſtändlich in einer Zeit, die mit den ſchwie-
rigſten Problemen überladen iſt. Aber dieſe Gegen-
ſätze haben z. B. in Berlin ſchließlich ein ge-
ſchloſſenes Auftreten der Partei in der Oeffentlich-
keit gefährdet, da die jugendlichen Kreiſe ſich nicht
mit jung ſozialiſtiſchen Arbeitsgemeinſchaften be-
gnügten, ſondern Sonderorganiſationen wie den
„Jungproletariſchen Ordnerdienſt“ ſchufen, deſſen
Daſein letzten Endes zu dem betrüblichen Zu
ſammenſtoß führte.

Mit der Verurteilung der Berliner Vorkomm-
niſſe hat man aber die Urſachen noch nicht aus
der Welt geſchafft. Dieſe muß man erſt einmal
erkennen und es ſei deshalb auch ausgeſprochen,
daß in den vergangenen Jahren viele älteren
Parteimitglieder nicht immer die
richtige Einſtellung zur Jugend ge-
funden haben. Gab es doch nach dem Weltkriege
große Kreiſe in der Partei, die der Anſicht huldig-
ten, die Jugend möge ſich der ſchönen Dinge des
Lebens freuen, den politiſchen Kampf könnten nur
die Alten führen, da ſie allein über die not



wendige Erfahrung verfügten

Arbeit und ernſte Belehrung nicht zu haben waren
ſondern ſich in ein erträumtes Wunderland der

n die ihnen dieTretmühle des Kapitals ließ, allein mit Spiel,
Romantik verloren und die Zeit,

Geſang und Tanz ausfüllten.

Die geſchichtliche Entwicklung aber ward hier
wieder einmal zur Lehrmeiſterin, die jedoch noch

e Andererſeiis gab es auch große Kreiſe bei der Jugend, die
auf Grund des furchtbaren Kriegserlebniſſes für

Der Bezirksvorſtand der Sozialdemokratiſchenweit mehr Beachtung finden ſollte. Mit der ab- Partei von GroßBerlin und die zuſtändigen Kreis-
geklärten Erfahrung des Alters allein kann die leiter haben am Montag die Auflöſung der „Jung-Sozialdemokratie auf die Dauer die Kämpfe mit ſozialiſtiſchen Vercinigung“ im Bezirk Berlin be
dem Gegner nicht erfolgreich führen. Um ſo we-
niger, als ihre zahlenmäßig ſtärkſten Gegner, die
Nazis und Kommuniſten, ſich die Begeiſterungs-
fähigkeit und Aktivität der Jugend in erfolg-
reichſtem Maße zunutze machten. Auch die ſozial-
demokratiſche Arbeiterbewegung wird deshalb mehr
als bisher dazu übergehen müſſen, die jugendlichen
Mitglieder in ihre Kampfesfront einzureihen und
auch Verſtändnis zu haben. wenn ſich bei dieſen
einmal das ſtürmiſche Temperament äußert.

Die Anerkennung des Rechtes der Jugend legt
aber auch dieſer ſelbſt Verg ntwortung und
Pflicht auf. Oppoſition darf ſich nie zum
Schaden der Geſamtbewegung, beſon-
ders nicht in der Oeffentlichkeit vor dem
Gegner austoben. Sie darf vor allem ſich nicht in
Sonderorganiſationen betätigen. Das iſt ja der
große Vorteil der Sozialdemokratie gegenüber den
diktatoriſchen Parteien der Nazis und Kommuniſten,
daß die Mitgliedſchaft von der Beſtimmung
des politiſchen Kurſes nicht ausgeſchloſſen
iſt, während er bei jenen Parteien einzig und allein
von einem Gehirn bzw. einem Hohlkopf beſtimmt
wird. Die augenblickliche ſchwere Kriſe bei den
ruſſiſchen Kommuniſten, die ſich mit neuen Ver
haftungen und Verbannungen anerkannter bisheri
ger kommuniſtiſcher Führer durch Stalin äußert,
und die mit denſelben Mitteln bei den Faſchiſten
ausgefochten wird, ſollte der ſozialiſtiſchen Jugend
doch die großen Vorzüge der ſozialdemokrati
ſchen Organiſation gegenüber ihren Gegnern klar-
machen.

Der einheitliche Aufmarſch der Sozial
demokratie gegenüber den Gegnern (abgeſehen von
den tragiſchen Jahren des Weltkrieges) war ſtets
eine Selbſtverſtändlichkeit für alle Mit-
glieder der Partei. Mochten in früheren Jahr-
zehnten die Kämpfe zwiſchen Radikalen und Refor-
miſten manchmal noch ſo ſcharf ſein, gegenüber dem
Klaſſenfeind gab es nur eine einheitliche geſchloſſene
Front der Sozialdemokratie.

Das aber iſt doch wohl jedem Sozialiſten klar,
daß heute die Sozialdemokratie und die Erfolge
ihres Wirkens in der Revolution ſchwerer bedrängt
ſind, als je zuvor. Daraus heißt es für alle Kreiſe
der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung die notwendigen
Schlußfolgerungen zu ziehen. Gerade wenn die
Jugend das Recht für ſich fordert, für ihre An
ſchauungen in der Geſamtbewegung mehr Be
achtung zu finden, hat ſie vor allem die
Pflicht, in erſter Linie ſelbſt Diſziplin
zu wahren. Ein Gegner, wie der Faſchismus,
kann weder allein durch weisheitsvolle Betrachtun-
gen des erfahrenen Alters, noch allein durch ſtür-
miſche Temperamentsausbrüche der Jugend beſiegt
werden. Beide müſſen ſich zu gemeinſamer

ſchloſſen.

Jn der Begründung dieſes Beſchluſſes, der durch
den Verlauf der Freitag-Veranſtaltung der Ber
liner Sozialdemokratie am Kaiſerdamm notwendig
geworden war, heißt es: „Entgegen allen Erklä-
rungen und Beſchlüſſen des Bezirksvorſtands und
der Vorſtändekonferenz vom 17. Oktober haben Ge
noſſen in leitenden Stellungen der „Jungſozialiſti-
ſchen Vereinigung“ die Aufziehung eines „Jung-
proletariſchen Ordnerdienſtes“ nicht nur gebilligt,
ſondern aktiv unterſtützt. Von Breslau und
anderen Städten ausgehend, wurden über das
ganze Reich die

Aktionen für eine ſelbſtändige proletariſche
Wehrvrganiſation

eingeleitet. Die „Jungſozialiſtiſche Vereinigung“
will ſich ganz bewußt zu einer Partei in der
Partei auswirken.

Der Bezirksverband Berlin der SPD. hat ſchon

Frick ſpielt Diktator.
Sozialdemokraten wird Polizeigewa t

entzogen.
Weimar, 24. November. (Eig. Drahtb.)

Am 4. November verbot Frick eine republikaniſche
Verſammlung in Altenburg, in der Hel-
muth von Gerlach ſprechen ſollte, mit der Be-
gründung, daß Gefahr für die öffentliche Ruhe,
Sicherheit und Ordnung vorhanden ſei. Die Repu
blikaner hatten daraufhin als Proteſt gegen das
Verbot eine neue Verſammlung einberufen, in der
Helmuth von Gerlach als Debatteredner
ſprach. Jetzt hat Frick, wahrſcheinlich aus Rache,
weil die Proteſtverſammlung gelungen iſt, dem
Oberbürgermeiſter Schumacher iin
Altenburg bis auf weiteres die Polizeigewalt
inſoweit entzogen, als ſie die Aufrechterhaltung
der öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung an
öffentlichen Orten aller Art ſowie die Kriminal
und Politiſche Polizei umfaßt. Auch dem Polizei
direktor Schüffler iſt die Wahrnehmung der Polizei
geſchäfte in gleichem Umfange entzogen worden. Die
verantwortliche Leitung der genannten Polizeizweige
wurde dem Polizeihauptmann Hoyer in Sonders
hauſen übertragen.

Oberbürgermeiſter Schumacher iſt Sozial
demokrat und als Führer des Reichsbanners
SchwarzRotGold tätig, desgleichen Polizeidirektor
Schüffler.

Selbſt das Landvolk murrt.
Jn einer Verſammlung des Rudolſtädter

Bauernbundes übte der Führer der Landvolkpartei,
Finanzminiſter Baum, ſcharfe Kritik an der
Art, wie die Nationalſozialiſten imSchlachtfront vereinigen.

Die Schickſalsoperette
der Ruſſen.

Bürgerkrieg unter den Klängen der „Czardas
fürſtin“.

Nicht nur Bücher, auch Operetten haben ihre
Schickſale. Emmerich Kalman, der Komponiſt
der vor kurzem in Berlin als Revue zu neuem
Leben erweckten „Czardasfürſtin“, ahnt wahrſchein
lich nicht, wie eng dieſes Werk mit dem Schickſal
ruſſiſcher Emigranten verbunden iſt, und welche
Erinnerungen ſeine Muſtk bei unzähligen Heimat
loſen erweckt. Die „Czardasfürſtin“ erſchien in
Rußland während des Krieges, zu einer Zeit, in
der alles verpönt war, was irgendwie mit den
Mittelmächten zu tun hatte. Deshalb verwandelte
ſich die, wenn auch nicht deutſch, ſo doch immerhin
ungariſch anmutende „Czardasfürſtin“ in „Sylva“,
der Fürſt Weilersheim der Operette in einen
ſrafen Volapucque, was einigermaßen fran

Wſih und alſo unverfänglich klang. Jn dieſer
erkleidung feierte die Operette ungeheure

Triumphe in ganz Rußland. Als im Jahre 1918
der Bürgerkrieg begann, ergoß ſich ein Strom von
Flüchtlingen aus Petersburg und Moskau über die
großen Provinzſtädte des ruſſiſchen Südens. Jn
allen Städten, wo ſich weiße Truppen aufhielten,
wurde damals die „Czardasfürſtin“ geſpielt. Deni-
ins Tr n marſchierten nach den Klängen der
Kalma Muſik. Sobald eine Stadt von den
Weißen beſetzt wurde, prangten bereits Plakate an
den Häuſern, die eine Aufführungsſerie der „Czar
dasfürſtin“ ankündigten. Jn Moskau wurde die
Hauptrolle bei der Premiere von der populärſten
ruſſiſchen Operettenſängerin Potopſchina kreiert.

die meiſten Männer eingezogen waren, be
nügte man ſich mit wenigen Statiſten. von denen
rei lahm und zwei einäugig waren. Die Sänger,

die ebenfalls mobiliſiert waren, erſchienen im
Theater in Militäruniform, um nack Schluß der
Vorſtellung ſchleunigſt in ihre Kaſernen zurückzu-
kehren. Es war nämlich Offizieren nicht erlaubt,
auf der Bühne aufzutreten, und nur der Popu-
larität der Kalmanſchen Operette war es zu ver
danken daß das Armee Oberkommando für alle
mobiliſierten Offiziere, die an der Aufführung der

Ceeen „„ungsozlallgtische

Sonderorganlsatlonen

Die Folgen der Beriner Vorkommnse

aufzutreten, nach innen ſollten ſie ihre Selbſtändig

im Jahre 1925 einen Antrag auf Auflöſung
der „Jungſozialiſtiſchen Vereinigung“ an den
Reichsparteitag in Heidelberg t. Dieſelben
Gründe, die vor fünf Jahren den Bezirksverband
und ſeinen Parteitag beſtimmten, die Auflöſung
zu fordern, beſtimmen auch heute den Bezirksvor-
ſtand unter Berückſichtigung der jüngſten Vor
kommniſſe, im Intereſſe der Partei die Auf-
löſung der „Jung ſozialiſtiſchen Ver
einigung“ zu beſchließen.

Bezirkevorſtand und Kreisleiter wenden ſich mit
der Auflöſung der jungſozialiſtiſchen Gruppe keines
wegs gegen die treu zur Partei ſtehenden jüngeren
Genoſſinnen und Genoſſen.
noſſinnen und Genoſſen auf, ſich in den Abteilungen
des Bezirksverbandes im Intereſſe der Partei und
der Arbeiterbewegung zu betätigen.

Der Bezirksverband und die Kreisleiter er-
klären, daß ſie rückſichtslos gegen jedes Partei-
mitglied einſchreiten, das den

„Jungproletariſchen Ordnerdienſt“, der vom
Bezirksvorſtand, von der Abteilungsvorſtände
und Kreisleiter- Konferenz nicht auerkannt iſt,

fördert, unterſtützt oder ihm weiter angehört.

das Gegenteil praktiſch zu verwirklichen ſuchen. So
höre man ſie vor der Maſſe immer wieder von Ab
bau und Sparſamkeit reden. Dabei ſtellten ſie immer
mehr Parteifreunde von ſich an, zunächſt
ehrenamtlich, bald darauf unter Bewilligung von
Gehalt. Der Redner erwähnte eine ganze Reihe
beſtimmter Fälle und erklärte, dieſe Fälle ſeien
weder von ihm als Finanzminiſter noch vom Land-
tag zu verantworten.

Bürgerblockbemühungen
in Hſterreich.

Seipel überreichte der Oeffentlichkeit am Mon
tagabend einen Vorſchlag, nach dem die drei nicht
ſozialiſtiſchen Parteien, ChriſtlichSoziale, Schober
Block und Heimat-Block, ſich zu einer parkamen-
tariſchen Arbeits gemeinſchaft in Form
einer geſchloſſenen Fraktion zuſammentun und dann
als ſtärkſte Fraktion auch alle parlamentariſchen
Stellen beſetzen, d. h. den Präſidenten des National-
rats ſtellen und auch die Regierung bilden ſollten.
Nach außen hin hätten die drei Parteien geſchloſſen

keit haben. Der Vorſchlag dürfte von dem Scho
ber-Block kaum angenommen werden.

Der Nationalrat iſt für den 2. Dezem-
ber einberufen worden.

Flieger Franco geflohen. Der ſpaniſche Flieger
Major Franco, der vor etwa einem Monat
wegen Veröffentlichung mehrerer fatt cher itungs
artikel über die Mißwirtſchaft in der ſpaniſchen
Fliegerei verhaftet worden war, iſt am Montag mit
einem Kameraden aus dem Militärgefängnis in
Madrid geflohen. Die Regierung hat ſofort

Lande agitieren und in der Regierung meiſt

ſchlimmſten Periode der Revolution, während der
ungerblockade, wurde die „Czardasfürſtin“ in
oskau mit gleichbleibendem Erfolg geſpielt. Die

Darſtellerin der Hauptrolle war damals eine junge
Schauſpielerin aus der Staatlichen Theaterſchule,
namens Bach. Heute iſt ſie eine maßgebende Per
ſönlichkeit in den herrſchenden Kreiſen. Während
des Bürgerkrieges geſchah es einmal, daß ein ehe
maliges Mitglied der Reichsduma, ein Politiker
von großer Bedeutung, in geheimem Auftrage des
weißen Generalſtabes nach Moskau fuhr. Durch
einen falſchen Bart unkenntlich gemacht, beſuchte
er, ſein Leben buchſtäblich aufs Spiel ſetzend, eine
Aufführung der „Czardasfürſtin“ Nikita
Theater. Während der Pauſe bemerkte der Abge
ſandte des weißen Generalſtabes, daß zwei verdäch
tige Leute ihn veobachteten. Noch eine Minute
und er wäre verhaftet geweſen! Aber anſtatt zu
r verſteckte ſich dieſer enthuſiaſtiſche Verehrer

er KalmanMuſik in einer dunklen Logenecke, nur
um den dSritten Akt nicht zu verſäumen! Die
zigeunerhafte, dramatiſche und feurige Muſik Kal-
mans greift den ruſſiſchen Emigranten ans Herz.
Nicht umſonſt nennen die Ruſſen das Meiſterwerk
d mNggriſchen Komponiſten „unſere Schickſals

perette“.

Kriſe im Bühnenvolksbund
Sezeſſion der Katholiken.

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt,hat der Vorſtand des Suhneeeniennkes, d W

ligiösnational eingeſtellten Konkurrenz des
Volksbühnenbundes, am 15 November dem größten
Teil der Angeſtellten einer Hauptgeſchäftsſtelle
und einem Teil des Perſonals im Reich zum
1. Februar 1931 gekündigt. Dieſe Maßnahme iſt
der Ausdruck einer ſchweren inneren Kriſe. Direk-
tor Marſchall, der Leiter des Zentralbildungsaus
ſchuſſes der katholiſchen Verbände Deutſchlands, iſt

it g Bü beſuchen täglich inaus itunaus der Leitung des Bühnenvolksbundes ausge ſehen nur allzuoft ſentimentale eng keiten
Vorherrſchaft von Tendenzen, die im Bunde in den verlogene HappyendStücke, den Film als b
letzten Jahren immer ſtärker hervorgetreten ſind konſerve am laufenden Band. An Stelle der Film
und den Katholiken ein weiteres Verbleiben un- kunſt tritt die Fabrikation von Kitſch und die Be
möglich machen. Es iſt damit zu rechnen, daß derſeinfluſſung der öffentlichen Meinung durch Macht

gruppen. Der techniſche Fortſchritt wird zur ReproNeugründung beſonders auf dem Gebiet des Laien- duktion weſensfremder Scha

und Jugendſpiels hervortreten wird. Dann ſt der draucht.

ſchieden. Er begründet ſeinen Austritt mit der

Zentralbildungsausſchuß in nächſter Zeit mit einer

„Czardasfürſtin“ in den Haugptrollen beteiligt
waren, eine Ausnahme machte. Sogar in der

Auflöſungsprozeß des Bühnenvolksbundes nicht

alle Grenzpoſten alarmiert, um der beiden Flücht

Sie fordern dieſe Ge

Der Volſchewiſt
ais Faſchiſtenfreund.

Der ſowjetruſſiſche Volkskommiſſar des Aeuße
ren, Litwinow, traf am Sonntagabend in Mai-
land ein, wo er mit dem italieniſchen Miniſter des
Aeußeren, Grandi, eine Unterredung hatte. Amt
lich wird über den Verlauf der Unterredung mit
geteilt, daß die „beiden Staatsmänner ihre Mei
nungen über die politiſchen und wirtſchaftlichen
Fragen austauſchten, die die beiden Länder inter
eſſierten, und über die Entwicklung ihrer Be
ziehungen“.

Nach Schluß der Unterredung gaben die
Faſchiſten zu Ehren des Bolſchewiſten ein großes

Staatsbankett, an r r hPerſönlichkeiten aus Mailand und Ume teilnahmen, und auf dem der Faſchiſt

Grandi den Bolſchewiſten Litwinow als Freund
Jtaliens feierte.

Graf Bethlen in Berlin.
Der ungariſche Miniſterpräſident Graf Bethlen

hat Berlin am Montag nach dreitägigem Beſuch
verlaſſen und iſt nach Budapeſt zurückgekehrt.

Jm Verlauf der Beſprechungen, die Bethlen
mit dem Reichskanzler und anderen Miniſtern der
Reichsregierung hatte, wurde, wie amtlich mitge-
teilt wird, die „geſamte politiſche Lage unter be
ſonderer Berückſichtigung der Deutſchland und Un
garn gemeinſam betreffenden Fragen und Jnter-
eſſen erörtert“. Die wichtigſte Rolle in den Unter
haltungen ſpielten wirtſchaftliche Probleme. Man
vereinbarte, Ende Februar bzw. Anfang März
1931 die Verhandlungen zum Abſchluß eines Han
delsvertrages aufzunehmen.

Das Arteil gegen den
Antifaſchiſtenflieger.

Der antifaſchiſtiſche Flieger Baſſaneſi wurde
am Sonnabend von dem Bundesſtrafgericht der
Schweiz der Uebertretung der vom Bundesrat er
laſſenen Vorſchriften über den internationalen Flug
verkehr ſchuldig befunden und zu vier Mona
ten Gefängnis verurteilt. Die 325 Monate
lange Unterſuchungshaft wird Baſſaneſi voll ange
rechnet, ſo daß er bereits Ende November aus der
Haft entlaſſen werden muß. Die Mitangeklagten
Baſſaneſis wurden freigeſprochen.

Rücktritt des Königsberger Rektors. Der Rektor
der Königsberger Albertus-Univerſität, Profeſſor
Andree, hat nach einer Unterredung mit dem preu
ßiſchen Kultusminiſter über die am Freitag in
rig zu verzeichnenden Studenten-
krawalle ſein Amt mit ſofortiger

er gelaſſen, daß die Art, wie er und derSenat den randalierenden Studenten egenüber
getreten ſei, als unmöglich bezeichnet werden müſſe.

Staatskommiſſar für Berlin. Die Ernennung
eines Staatskommiſſars für Berlin iſt für Freitag
zu erwarten. Vorerſt beabſichtigt die preußiſche
Staatsregierung, noch den Verlauf der am Don
nerstag ſtattfindenden Stadtverordnetenſitzung ab
zuwarten. Es iſt jedoch ſchon jetzt ſicher, da
eine Stadtverordnetenmehrheit für
die Annahme der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen
Steuern nicht finden und damit die Er
nennung eines Staatskommiſſars automatiſch nor

linge wieder habhaft zu werden.

Max Terpis an die Maikänder
h berufen.

See

Max Terpis,

wendig wird.

tilen oder Gründen der Weltanſchauung unterdrück
ter Filme. Vortragsabende r aktuelle Film
themen einrichten. Die Liga verfügt als Mitglied
der Jnternationalen Filmliga Genf über die Pro
gramme der Avantgarde aller Länder.

Für einen Mitgliedsbeitrag von 12 Mk. jährlich
Mitglieder der Volksbühne und Arbeiterorgani-

ationen, Künſtler, Studierende vierteljährlich 1,50
ſollen 10 bis 12 Vorſtellungen geboten

erden.
Es iſt nicht das erſtemal, daß auf dieſe Weiſe

durch Vereinsgründung verſucht wird, dem un
abhängigen und künſtleriſchen Film zu dienen.
Leider ſind bisher alle dieſe Verſuche ergebnis-
los verlaufen. Man kann dem Film nur helfen
durch eine zielbewußte Maſſenorganiſation. Leider
ind wir hierin nicht über Anſätze hinausge-
ommen.

Wilhelm II. und Mascagni. In einem Inter
view, das er dem bekannten italieniſchem Jour

aliſten gewährte, erzählte Mascagni die
olgende An te. „Fch war zu den Proben meiner

hen Oper „Ratcliff“ nach Berlin berufen wor
n.

Felix Weingartens. Bei der Generalprobe ſah ich
de aKrasſt, oO niatdgovrdgoveumlhweniatrdgov
den Kaiſer das Haus betreten. Er nahm in meiner

ehemaliger Ballettmeiſter der Berliner Staatsoper, P

Die Orcheſterleitung lag in den Händen

atz. ährend der Aufführung folge der Kaiſer
hat ein Angebot als Ballettchef der Mailänder aufmerkſam dem Text; vor ihm lag ein Hand-

Scala erhalten. exemplar des Librettos, das in goldverzierten Samt
den war, und deſſen Titelblatt der preußiſche

r gierte. Wilhelm ſaß bewegungslos wie einEine neue Filmrettung.
Es hat ſich eine „Deutſche Liga für unabhängi

gen Film“ in Berlin gebildet, die einen Zuſam
menſchluß aller ernſtlich um eine Erneuerung des
geſamten Filmbetriebes Kämpfenden erſtrebt. 2 Mil
lionen Menſchen heißt es in dem Aufruf der Liga

eutſchland das Kino. Sie

Steinbild. Plötzlich erhob ſich der Kaiſer von ſeinem
Platz und warf mit einer wütenden Geſte das
Textbuch zu Boden. Dann rief er außer ſich: „Ge
nug! Genug! Aufhören!“, worauf er ſich mit langen
Schritten entfernte. Jch ſaß wie feſtgebannt. Die
Probe wurde ſofort abgebrochen, und der „Rateliff“
mußte in einem anderen Bundesſtaat des Deutſchen
Reiches Unterkunft ſuchen. Am folgenden Tag er

ich dann den Grund des kaiſerlichen Zorns.
Lilhelm II. hatte nämlich im Textbuch einige Verſe

eines Dichters entdeckt, den er verabſcheute: es war
Heinrich Heine.“

Ein Verband der ArbeiterChordirigenten. Jn
Leipzig wurde dieſer Tage ein Verband deutſcher
ArbeiterChordirigenten gegründet. Er ſchließt ſich
ols freigewerkſchaftliche Organiſation dem ADGB.

ater

ubudenerzeugniſſe miß-

mehr aufzuhalten.
Das Programm der Liga ſieht vor: die Auffüh an. Seine Geſchaftsſtelle iſt: Herbert Dirung unbekannter, ſelten aufgeführter, aus je Dietze, Leip
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Diskuſſionen um ein Plakat
Im allgemeinen hat man ſich ſeit der letzten

Wahl ſchon an das veränderte Straßenbild ge-
wöhnt. Die Debattierklubs an den Straßen
ecken, die fliegenden Agitatoren waren
keine Seltenheit mehr und verſanken im Meere
des Gewohnten.

Plötzlich ſtaut ſich wieder alles, beſonders an den
Plakatſäulen. Neugierige treten hinzu, gehen hin
weg und eröffnen zehn Schritt entfernt eine De
batte, die bald alle Umſtehenden ergriffen hat.

„So halten ſie Wort.“
Das neue Plakat der Sozialdemokratie an den

Säulen von Halle zieht alles in ſeinen Bann.
„Vor den Wahlen: Jeder an den Galgen, der
für die Tributzahlungen iſt. Nach der Wahl:
Da ſorgten die Nationalſozialiſten Frick, Graf
v. Reventlow und Roſenberg (?7 Iſt das
nicht manchmal ein Jude? D. Red.) durch Stimm-
enthaltung für die Ablehnung des An-
trags auf ſofortige Einſtellung der PYoung-
zahlungen.

Jn großen Lettern ruft das Plakat die Wahr
heit hinaus, enthüllt das Plakat die Wahldema-
gogie der Nazihelden, und die Leute kommen und
leſen. Ein ſatter Großverdiener, der ausnahms-
weiſe mal 100 Meter zu Fuß gegangen iſt, ſteht da
und wälzt „Novemberverbrecher!“ aus dem Gehege
ſeiner Zähne hervor. Sein feiſtes Geſicht legt ſich
in Falten und wohlwollend blickt er den Proleten
an, der, hakenkreuzgeſchmückt, die Bonzen in Grund
und Boden verdammt. Das Hitlerknäblein (Ober-
tertig vom Gymnaſium) kräht ermutigt ſein
„Deutſchland erwache! Nur Hitler kann uns retten!
Nieder mit den Sozis!“ Gleiche Seelen finden ſich
ſchnell und vereint ziehen Hakenkreuz und Sowjet-
ſtern gegen die Sozialdemokratie zu Felde. An
allem ſind die Sozis ſchuld: am verlorenen Krieg,
an der Jnflation, an der Arbeitsloſigkeit, an der
Notverordnung. An allen nur erdenklichen Män-
geln ſind die Sozis ſchuld. Der dicke Spießer ſekun-
diert brav und gibt eifrigſt die Stichworte her für
immer neue „Sünden der SPD.“.

„Und eure leeren Gehirne?“ fragt ein älterer
Arbeiter dazwiſchen. Jroniſch antwortet an Stelle
der Kommunagzis ein Jnvalide: „Daran ſind auch
die Söozis ſchuld!“ Verblüfft ſchweigen die Um
ſtehenden. Der Jnvalide tritt in die Mitte: „Sagt
mir doch mal, was will denn die Sozial-
demokratie? Warum verhindert ſie
das Chaos in Deutſchland Alles
ſchweigt und ſieht den unbequemen Frageſteller
unſicher an. „Da ſagt ihr nichts; das wußte ich.
Geht nach Hauſe und ſetzt euch mal hin und denkt
vernünftig über die Zuſammenhänge in Politik
und Wirtſchaft nach! Und dann debattiert ſoviel
ihr wollt!“

Der pelzbeſchwerte Dickwanſt hat längſt das
Weite geſucht. Mancher der Umſtehenden ſieht
noch einmal das Plakat an und geht, neue kommen
hinzu. Die Debatten an der Plakatſäule ſind
endlos.

Jm Schutze der Nacht kommen die „Helden“
des Dritten Reiches und reißen die Plakate ab.
Am anderen Morgen ſind neue an deren Stelle
und verkünden von neuem die Demagogie des

Waka.
x

Die Nazis werden wild.
Die Wahrheit tut weh und ſchlägt Löcher in

das dichte Lügengeſpinſt, das ſie gewoben haben.
Heute morgen lag an vielen Plakatſäulen ein
kleines Häufchen Papierfetzen. Die Nazis hatten
die Plakate abgeriſſen, mit Taſchenmeſſern und
mit allen möglichen Jnſtrumenten waren ſie an
die Arbeit gegangen. Mit einer Frechheit ſind ſie
dabei vorgegangen daß ſie an der Univerſität (wo
denn weiter am hellichten Mittag an dem Plakat
herumkratzten und am Steintor, an der belehten
und hell beleuchteten Stelle ebenfalls ihr Werk
vollbringen konnten

Straßenbahn acht Nreisabbau
Ab Mittwoch wieder Fahrſcheinhefte.

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren,
der Aufſichtsrat der „Wehag“ in ſeiner am

reitag vergangener Woche ſtattgefundenen
itzung beſchloſſen, ab morgen, Mittwoch, den

26. November, wieder Fahrſcheinheſte ein-
hren, und r ſollen die 15Pf.Fahrſchein

efte, ein Block mit 10 Stück, zu 1,40 Mk. und
ſ. Fahrfqheinheſte zu 1,90 Mk. verkauft wer-

7

Wenn uns auch die hier durchgeführten Er
mäßigungen keineswegs genügen, ſo iſt es doch
immerhin ein kleiner Fortſchritt und darf
man der Erwartung Ausdruck geben, daß die Jn
ſtanzen der Werke alles verſuchen werden, auch be

züglich der übrigen Tarife eine genaue
Ueberprüfung vorzunehmen.

Volkshochſchule. Der nächſte Nähabend (Leitung:
Lehrerin Lange, Gewerbelehrerin Hindemith, Frau

Dlenstag, den 25. HMovemhber

Halle, 25. November.
Die Stadtverordneten ſtimmten in ihrer Montag

ſizung dem Abſchluß des Vertrages der Stadt
Halle mit dem Preußiſchen Staat wegen des An
kaufs der Brandberge unter den vom
Magiſtrat neu formulierten Bedingungen mit der
Maßgabe zu, daß der Kauſpreis für die Brand
berge in Höhe von 1 Million Mark lediglich
aus dem Subſtanzgelderfonds ent-
nommen werden dürfe und der zur jährlichen Ver
zinſung des Reſtkauſpreiſes erforderliche Betrag
keine Erhöhung oder Neuſchaffung
ſtädtiſcher Steuern verurſache. Durch den
Ankauf vergrößert ſich das ſtädtiſche Grundeigen-
tum um rund 76,5 Hektar.

Gegen den Ankauf dieſes für die künf-
tige Entwicklung Halles in Richtung der bereits in
ſtädtiſchem Beſitz befindlichen Dölauer Heide
liegenden Geländes ſtimmten in trauter Harmonde
die Hausbeſitzer, der Wehrwolfmann und die „einzig
wahren“ Kommuniſten

Der Verlauf der Sechsſtundenſitzung
Stadtverordneter Koennecke berichtete, nach

dem einige unweſentliche Punkte raſch erledigt
waren, über die Schickſale, die der Brandberge-
vorlage bislang beſchieden waren, um dann die Er-
klärung abzugeben, daß der Bürgerblock ſich einesbeſſeren beſorgen und dem an des wertvollen
Geländes zuzuſtimmen bereit ſei. Die ſtimmn
iſt den Herren vom Bürgerblock dadurch erleichte
worden, daß in den letzten r ſo viel Grund
ſtücke veräußert wurden, daß auch die zur Ver

inſung erforderlichen Summen aus dem Ver-laufeerlss aufgebracht werden können. Man habe
alles erreicht, was man erreichen wollte, und die
Vorlage ſo verändert, daß man ihr zuſtimmen könne.

Stadtv. Dr. Starcke erklärte, daß der Haus
beſitzerflügel des Bürgerblocks dem Ankauf
nicht zuſtimmen könne, und zwar tue er es mit
vollem Bewußtſein, denn die Stadt dürfe
nicht ſolche gewagten Geſchäfte machen. Seine Dar-
legungen über die Grundſtückspolitik der Stadt
riefen ſelbſt den Widerſpruch eines großen Teils des
Bürgerblocks hervor und ſind ein Beweis dafür,
wie richtig wir die Herren Hausbeſitzer in
unſerem geſtrigen Aufſatz eingeſchätzt haben. Nach
Meinung der Herren Hausbeſitzer dürfe die Stadt
„nicht in die Intereſſen derer eingreifen, die bereits
Grundbeſitz haben“.

„Revo'utionäre Kommunalvpolitik.
Nach dem Vertreter der Hausagrarier kamen

die Jgnoranten von der anderen Seite,
die Kommuniſten zum Wort. Herrn Gün-
ther, dem ſtattet wurde, den ſogenannten
„Standpunkt ſeiner Fraktion zum beſten zu geben“,
merkte man an, wie ſchwer es ihm fiel, glaub
haft ſcheinende Gründe für das ſchmähliche Ver

dieſer ſonderbaren Kommunalpolitiker ins
ld zu führen. Statt des langen Geſeires über
ltrevolution, zuſammenbrechende Geſellſchafts-

ordnung und nicht billig werdende Eier hätte er ſich
auf die kurze Erklärung:

„Jch ſchließe mich meinem Vorredner an!“

beſchränken können. Was ſind die Brand
berge? Nach Herrn Günther ein troſtloſer
Steinhaufen, der zu nichts zu gebrauchen ſei.
Nicht einmal zu Sportzwecken, denn zum Sport ſei
auch in der Heide Platz genug.

Mag der Fiskus verkaufen, an wen er will,
unſerthalben auch an die Nazis.

Die Erfahrungen, daß durch zauderndes Ab-
warten oder Ablehnung günſtiger Kaufangebote die
Stadt nur geſchädigt würde, bezeichnete er als
P o e Nachdem er eine Weile mit den Er-
werbs

Stadt habe ſo meinte Günther wirklich mal
grundſätzlich die Verpflichtung, allen errei en
Grund und Boden in ihren Beſitz zu bringen.
Schlagfertig ſchaltete der Vorſteher die Bemerkung
ein:

Alſo müſſen wir die Brandberge ankaufen!
Günther ſtotterte darauf etwas über Umwand-

lung der Subſtanz und die Verpflichtung der Stadt,
für Wohnungen zu r Daß dazu auch der Er
werb von Grund und Boden gehört, ſcheint dieſem
großen Kompolmann unbekannt zu ſein. Wegen des
Ausdrucks, daß die Wehag die Bürgerſchaft durch
Wuchertarife ausplündere, erhielt er einen Ord-
nungsruf, den ſeine Freunde mit dem üblichen
Geheul quittierten.

»Der Grundſtücksdezernent des Magiſtrats, Stadt
ſyndikus Fiſcher, wandte ſich kurz aber energiſch
gegen die von dem Hausbeſitzervertreter aufgeſtellte
Behauptung, daß es ſich bei dem Ankauf des Ge
ländes um ein Riſikogeſchäft handele. Das
Ganze ſei nichts anderes als eine ſtädtebau
liche Angelegenheit von allergrößter Be
deutung. Es ſolle durch den Ankauf verhindert

Die gemeingeftäferſichsten Jeinde der Arbeiterbewegung entfrüften sich seſöst
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Kommuniſten, Werwolf und Hausbeſitzer ſchließen ein Bündnis zur Verhinderung großzügiger ſtädtiſcher
Vodenpoltik Gie ſtimmen gemeinſam gegen den Ankauf der für Halles Zukunft unentbehrlichen
Brandberge Seibſt ein vollsparteilicher Stadtrat bezeichnet ſie dafür als allerchlimmite Reaktionäre

Schwierigkeiten entſtehen könnten. Daneben ſoll
preisregulierend gewirkt werden. Das ehe
malige Exerzierplatzgelände iſt auch kein Stein
haufen, wie der Stadtv. Günther wiederholt
behauptet hatte, ſondern die größere Hälfte iſt aus
gezeichnetes Bauland, ein größerer Teil
wird land wirtſchaftlich genutzt und bringt
der Stadt bereits e t Einnahmen, und der kleine
Reſt, nämlich die beſagten Brandberge, eigne
ſich ganz hervorragend als Sportgelände.

Wie ſo oft ſchon, haben ſich die Kommuniſten
auch in dieſem Falle wieder als am aller

reaktionärſten erwieſen.

Sie erkennen nicht, daß hier etwas geſchieht,
was im Intereſſe gerade der Arbeitenden liegt, die
die Kommuniſten immer zu vertreten vorgeben.
Wenn, wie von kommuniſtiſcher Seite gefordert
wird, die Unterſtützung der Erwerbsloſen erſt aus
der Subſtanz genommen werden ſoll, dann ſind wir
mit unſerem ſtädtiſchen Gemeinweſen und mit unſe
rer Selbſtverwaltung längſt erledigt. Wie man die
Sache auch drehen mag, hier bietet ſich ein günſtiger

werden, daß der Stadt einmal bei ihrer Ausdehnung

Stadtv. Wilke (Soz.) ſtellte feſt, daß der vom
Magiſtrat nunmehr in Vorſchlag gebrachte Fi
nanzierungsplan übereinſtimme mit den Vor-
ſchlägen, wie ſie von der ſozialdemokratiſchen Frak
tion von vornherein gemacht worden ſeien. Aus
dieſem Grunde ſchon könne dem Ankauf ohne Be
denken zugeſtimmt werden. Wir ſeien nicht ſo
naiv, anzunehmen, daß die für den Ankauf er
ſgreeee Million im Falle der Ablehnung etwa
ür Unterſtützung der Erwerbsloſen verwendet

würde. Wir Sozialdemokraten wollen, daß alles
Baugelände im Beſitz der öffentlichen
Hand ſei, ſchon um

der Bodenſpekulation entgegenzuwirken.

Gewiß ſei die finanzfelle und wirtſchaftliche
Lage im Augenblick nicht beſonders günſtig. Aber
über die Not von heute dürfe man
das Morgen nicht vergeſſen! Groß-
zügige Stadtpolitik verlange, daß aller erreichbare
Grund und Boden der Allgemeinheit gehört. Auch
der Zeitpunkt des Ankaufs ſei günſtig ge
wählt, denn mit der Beſſerung der wirtſchaftlichen
Lage würden auch die Grundſtückspreiſe wieder
ſteigen. Dem Einwand des kommuniſtiſchen
Schwadroneurs, daß durch den Brandbergeankauf
die Wohnungsnot nicht im geringſten gemildert
würde, begegnete er mit der nicht zu erſchütternden
Feſtſtellung, daß Bauen unter allen Umſtänden
den Wohnungsmarkt entlaſte.
Ganz gleich wer baut, der Baumarkt wird belebt.

Wenn der Magiſtrat geeignetes Baugelände zu
annehmbaren Preiſen zur Verfügung ſtelle, würde
die Bauluſt gefördert. Auch der Einwand, daß der
Stadt neue Laſten erwüchſen, ſei hinfällig. Eine
Gemeinde, die ohne Schulden arbeite, belaſte das
heutige Geſchlecht zu ſtark. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion ſei jederzeit bereit, vor ihren Wählern
ihre Haltung zu begründen.

Stadtv. Czarnowſki (Nazi) mußte erſt wieder
den Tributplan mißhandeln, bevor er die Zu
ſtimmung ſeiner Dreimännerfraktion erklärte.
Stadtv. Dr. Hirſch (Bürgerblock) pries in höch
ſten Tönen die Herrlichkeit der Brandberge, um den
Umfall des Bürgerblocks zu begründen. Die volks-
wirtſchaftliche Bedeutung dieſer Transaktion ſei
für die Stadt von Bedeutung. Schaden könne ent-
ſtehen, wenn das Ausfallstor nach der Heide in
dritte Hand geriete.

Um den Erwerb des Geländes unter allen Um
ſtänden zu hintertreiben, beantragten die Kom
muniſten zweite Leſung. Jhre 15 Stimmen
reichten aber nicht aus. Nach Ablehnung eines
Antrages Schmidt (Volkrechtspartei) der wie dieloſen exerziert hatte, begann Günther „grund-

ſätzlich“ zu reden, um darzulegen, warum die Kom-
muniſten auf keinen Fall zuſtimmen könnten. Die

Nazis angetreten.

Oſtwald) findet am Donnerstag, 20 Uhr, in einem
Unterrichtsraum im Thalia ſtatt.

Hitler in tausend Henusten
Ueberall hat die Sozialdemokratie den Vormarſch gegen das Terrorregiment der

Die Aufrufſe und Verſammlungen der SPD. finden in allen Kreiſen
der werktätigen Bevölkerung lebhafte Zuſtimmung.

Sorgt dafür, daß die ſür Sonntag, den 30. November, geplante Antiſaſchiſten
Demonſtration wird ein

Massenaufmarsch der hallischen Arbeiter

Kommuniſten auch immer etwas herumzumäkeln
hat, wurde in namentlicher Abſtimmung der An

Kauf, wie er ſobald nicht wieder vorkommt.

Wie kommunale Grundbeſitzpolitik ausſehen muß
kauf der Brandberge mit 32 gegen 23 Stimmen
beſchloſſen.

Die Brücke über die Reunhäuſer
wird gebaut.

Da man gerade ſo ſchön beim Reden war, wurde
auch über den Abſchluß eines Vertrages mit der
u Huth u. Ko. lang und breit debattiert.

ährend Stadtv. Hirſch die Zuſtimmung des
Bürgerblocks zum Ausdruck brachte wandte ſich der
Führer der Hausbeſitzer auch hier wieder gegen
die Vorlage mit der Motivierung, daß das per
ſönliche Eigentumsrecht des Bürgers nicht ge
ſchmälert werden dürfe. Stadtv. Czar-
nowſki ließ ſich die günſtige Gelegenheit, eine
Attacke gegen die Warenhäuſer und die Juden zu
reiten, nicht entgehen. Wegen ſeiner frechen
Redensart: „Unſere Verfaſſung iſt
nichts weiter als Schwindel, Lug und
Trug“, erhielt er vom Vorſteher Buſſe einen
Ordnungsruf.

Stadtv. Dr. Hiller verteidigte die Magiſtrats
vorlage insbeſondere vom Standpunkt des Ver
kehrsdezernenten. Man könne es nur be
grüßen, wenn die Stadt ohne einen Pfennig
Koſten die Verkehrsverhältniſſe in der Jnnenſtadt
beſſern könne. Dem hielt Herr Starke ent-
gegen, daß das auch mit Hilfe des Fluchtlinien-
geſetzes möglich ſei. Der Magiſtrat hätte hierin
ein ebenſolches Fingerſpitzengefühl
haben ſollen, wie bei dem Ankauf der Brand
berge (Schallende Heiterkeit).

Auch hier fiel es der kommuniſtiſchen Fraktion

Marie Wackwitz geſtorben.

Eine treue, energiſche Kämpferin, für die Sache
des Proletariats ging dahin: Marie Wackwitz,
der halliſchen Arbeiterſchaft durch ihre Tätigkeit in
der Arbeiterwohlfahrt im Bezirk bekannt, iſt am
Sonntagfrüh im Friedrichſtädter Krankenhaus in
Dresden an einem Gehirnſchlag geſtorben.
Sie hat ein Alter von 65 Jahren und 10 Monaten
erreicht.

ſchwer, ſich ſo zu entſcheiden, wie das Jntereſſe des
Geſamtwohls es erfordert. Der Kommuniſt Eck
ſte in bezeichnete den Vertragsentwurf als
übelſte Demagogie. Das gemeinſte an der
Vorlage ſei, daß ſie mit ſoviel Mätzchen arbeite.
Die kommuniſtiſche Fraktion würde dem Vertrags-
entwurf nur zuſtimmen, wenn der Unternehmer
verpflichtet würde die Siebenſtundenſchicht bei
vollem Lohnausgleich anzuerkennen und keinerlei
Akkordarbeit zu geſtatten.

Stadtv. Rickel (Soz.) wandte ſich gegen die
hinterhältigen Angriffe, die der Nazimann Czar-
nowſki gegen Juden und Sozialiſten geſchleudert
hatte und legte die Gründe dar, die die ſozial-
demokratiſche Fraktion zur Zuſtimmung bewogen
haben. Gegenüber der kommuniſtiſchen Forderung
bemerkte er, daß die Regelung der Arbeits-
zeit eine Angelegenheit der zuſtän-
digen Gewerkſchaftsorganiſation ſei.
Obwohl die Kommuniſten mit ihrer Forderung ab
blitzten, ſtimmten ſie doch, wenn auch widerwillig,
aus leicht erkennbaren Gründen dem Ver-
tragsabſchluß zu.

Stadtv. Sorgenfrei berichtete dann über



die Beſchlüſſe des ſozialen- und Haushaltsaus
ſchuſſes betr. die

Aenderung der Ruhelohnordnung der ſtädti
ſchen Arbeiter,

wie ſie von der ſozialdemokratiſchen
tion bereits zu Beginn des Jahres beantragt wor
den war. Jn vielen Städten ſei die Ruhelohn
ordnung weit beſſer als in Halle. Stadtv.
(Soz.) widerſprach dem von den Staat
Salzmann geſtellten Antrag auf
weiſung an den Haushaltsausſchuß

ückver

einige Jrrtümer richtig, die über die Frage ver meiſter I Schulze war vom Bürgerbloc der

breitet ſind. in g beſtellt worden, für e einer Bürgſchaft.Der KBD Mann Lättzch. geld vor. NManrermeiſter Menſchtng beß m ſnahe einer Argſcef
Aerger, daß ſich der „Renegat“ Taatz nicht mehr
für den kommuniſtiſchen Antrag begeiſterte, pol
terte in der ihm eigenen Art los: „Der macht ja
lauter Koks, der Kerl.“ Taatz: „Stimmt

in Veruf als Gasarbelter“ Jn dieſer Woche finden Ortsbezirksdas iſt ja mein Beruf als arbes e waſt ſchen verſammlungen ſtatt, und zwar:
Fraktionschef Behnke: „Ja,Koks! 7 Taatz: „Das viht

lernt!“
Stadtv. Sorgenfrei (Soz.) erklärte gegen 2über den kommuniſtiſchen Agitationsmätzchen, uns 11. Ortsbezirk. Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer

rbeitern praktiſch zu
r n. Mit uferloſen Agitationsreden T nie-

em geholfen. Die Hauptſache ſei, daß auch
der Magiſtrat den Stadtverordnetenbeſchlüſſen zu ſammlungen zahlreich zu erſ

liege daran, den ſtädtiſchen

ma

ſtimme.
Obwohl die Angelegenheit durch wiederholte

Beratung bereits genügend geklärt iſt, wurde ſie
mit 28 gegen 27 Stimmen an den Haushaltungs-
ausſchuß zurückverwieſen.

Stadtv. Wabbel, angetan mit 9 Genoſſe Will lle) ſpricht über: Organipantinen und Maurerhoſen, hielt dan noſſe Willy Wolff (Halle) ſpricht Organi-eine lange Rede, die er und ſeine Faund für eipe ſationsprobleme der Gewerkſchaften. Jm Anſchluß

ichti „Ider Verſicherten erfolgt. Sonſt würde dasan dieſen Vortrag ſind noch andere wichtige Ange n t d abigenden veinemenſghalerBegründung der Anträge hielten, die die kommu-
niſtiſche Fraktion als

r über Notſtandsmaßnahmen
r und Wohlfahrtsempfänger

eingereicht hatten. Welcher Art die Anträge ſind, für Aufwertungshaben wir geſtern bereits mitgeteilt, und für die Finszuſchlas

Grammophonplatte, die Wabbel mit Lautſprecher
verſtärkung ableierte, intereſſierte ſich auch nie-

die Tribünen kom emandierten Erwerbsloſen, denn die hatten ſich nach nach wiederholter Prüfung aller in Betracht kom
mand. Nicht einmal die auf

und nach verkrümelt.
Stadtrat Dr. May erwiderte daß es leicht Reichsrat einen Verordnungsentwurf vorzulegen,

in große Erregung7 verſeßen, aber ſchwerer, die zur nach dem der Zinszuſchlag für Aufwertungshypo
theken vom 1. Januar 1932 an auf 238 v. H.

urchführung ſo n 3r wer r feſt geſetzt wird; das entſpricht unter Berück-
m einzelnen legte er dann die Unmöglichkeit der ſichtigung der beſtehenden Verwaltungsſpanne dem
urchführung der Anträge dar und meinte, ſie Pfandbrieftyp von 7 v. H.

e e wenden Bkimmer wieder einen „flammenden ell anHaus richtete, die Anträge anzunehmen, betonte Zeit dem Reichstag vorliegenden Geſetz über die
ſein Fraktionsgenoſſe Dehnke, daß ſie keinerlei Feſtſetzung des Zinsſatzes für Aufwertungshypo-
Hoffnungen auf das Stadtparlament ſetzten. Damit ſtheken mit Wirkung vom 1. Oktober 1930 in Kraft
dürfte der nur u R Zweck ſelbſt treten.

ſei, die Maſſen

derlichen Mittel

ſtünden nur auf dem

gekennzeichnet ſein. Frau Schlegel ſtrapazierte
ihre ſonſt ſelten vernehmbare Stimme auch ein
mal und bezog gleich zwei Ordnungsrufe; andere
Fraktionsmitglieder wurden in gleicher Weiſe zu
vechtgewieſen. Bei der Abſtimmung erhoben ſich
nur die 15 Kommuniſten.

Nachdem ein Antrag über die Gewährung einer
Beihilfe an die Allgemeine Ortskrankenkaſſe für
Bockswieſe und Walderholungsſtätte Heide und ein
Antrag betr. Aenderung der Richtlinien für die
Wohnungsömter erledigt worden waren, erhob ſich
der Kommuniſt Müller, um eine zweite Band
wurmrede über inzwiſchen neu eingegangene Er
werbsloſenanträge der KPD.Fraktion zu halten.
Es war i 10 Uhr geworden, als auch
dieſe Agitationswalze abgeleiert und die Anträge
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30 (Nachdruck verboten.)
„Arbeiter ſind es, einfach Arbeiter, aber keine

Seemännner.“
Fräulein von Karchow lächelte kaum merkbar.
„Sagen Sie, Herr Matthes, iſt Jhre Frau ſehrpaſſioniert?“
„Wie?“ Tom wurde rot.

„Jch meine, ob ſie ſich ſehr für Sport inter
eſſiert? Fürs Boxen!“

„Meine Frau, gar nicht. Die würde eher ſter
ben, als zu einem Boxkampf zu gehen.“

war bei jedem Kampftag dabei.“ Jhre
Stimme vibrierte. „Jch bin wie toll bei dieſen
Kämpfen.“

Tom ſah ſchräg nach ihr hin. Sie ſah fabelhaft
aus. Beinahe ſo groß wie er ſelbſt, hatte ſie eine
ſchlanke, raſſige Figur. Solche Frauen ſah er öfters
bei Boxkämpfen. Da paßte die hin. Er verglich ſie
mit ſeiner kleinen, blonden, trippelnden Mary.

y Sie mich ſchon im Ring geſehen?“
„Jawohl, en den Tiger. Jhre Frau hatwohl damals Aue entſetzliche Angſt

Peter hatte ihm den wahren Sachverhalt an
vertraut. Er wußte um das Schlafpulver. Doch er
ſagte nur gelaſſen: „Sie hat geſchlafen. Jhre
Mutter weckte ſie, als wir anläuteten.“

Fräulein von Karchow ſah ihn faſſungslos an.e vch e faſſung
„Das war kurz vor unſerer Hochzeit“, er tatſehr gleichgültig „jiſt Pkeine rau hateben nichts für Sport ar s ha
„Aber warum hat ſie denn einen Sportsmann

geheiratet?“
un a Se liebt mich doch, und ich ſie natürlich

„Und nun leben Sie ſo idylliſch und zurück
gezogen für ſich?“ Jhre Stimme hatte einen etwas

u Klang.gweilig iſt's ja manchmal, beſonders für
mich. Sie lieſt ſo viel, aber ich will von dem
Aug m 7 h„So“ te Fräulein von Karchow und wußtenichts Rechtes darauf zu d ß

„Das möchte ich malen“, ſagte ſie plötzlich vollJntereſſe. Sie ſtanden am rpeſhorſeß ſinter
dem Haus. Er war von einem niederhängenden
Holunderſtrauch überſchattet und milde, verflogene
Blüten hatten hier ausgeſamt. Eine winzige,
ſchwermütige Welt für ſich.

Frak treuen Arbeiterſporttarte

a a im
rteiler

ich bei Euch ge Donnersta(Stürmiſche, minutenlange Heiterkeit.) 9. Ortsbezirk:

Behandlung erfahren hatten.

beitsloſen ſowie h der dem
vereine
Es beſteht die begründete Hoffnung, d

Sinne der Erwerbsloſen erledigt wird.

neue Stadtväter in der

SPD., Ortsverein Halle

den 27. November

zwinger. Referent: Franz Peters.

Straße. Genoſſe Loo
Thema: Die Gefahren ſchismus.“

Die Mitglieder werden erſucht, in dieſen Ver
nen.

Das Sekretariat.

ber, abends 8 Uhr im Volkspark: Verſammlung.

legenheiten zu beſprechen.

Sonate
hypotheken.

Amtlich wird mitgeteilt: „Das Reichskabinett hat

menden Umſtände am Montag beſchloſſen, dem

Die Verordnung ſoll gleichzeitig mit dem zur

7

Bevölkerungszungahme.
Die Einwohnerzahl Halles

ſtieg im Oktober um 782 Perſonen. Am 1. Novem
ber hatte Halle alſo 202 Einwohner. Durch
dieſen Zuwachs ſind die Verluſte, die Halle vom
Juni bis in den Oktober hinein hatte, vollffändig
wettgemacht. Der Hauptteil des Zuwachſes beſteht
aus Einzelperſonen; doch ſind außerdem
47 Familien mehr zu als fortsrzegen

ährend die Einzelperſonen üblicherweiſe in
Untermiete wohnen, beanſpruchen die zuziehenden
Familien eine eigene Wohnung, belaſten alſo den

ohnungsmarkt entſprechend.

Fräulein von Karchows halbgeſchloſſene Augen
ſahen flüchtig hin. „Kein Motiv!“

„Nanu! Jeder, der's geſehen hat, war ganz
weg“, proteſtierte Tom beleidigt.

„Solche Häuſer kann ich tauſend malen. Aber

das da, das e Wilde, reizt mich.“
„So, was Wildes wollen Sie malen? Malen

Sie doch mich.
Sie blickte ihn an. „Sie kommen ſich alſo wildvor?“ Nach einer Pauſe: „Jch habe ſchon davan

g Aber Sie tvainieren doch. Wie iſt es denn
mit d Zeit„Jſt augenblicklich nicht ſo wigtig Mein Ma
nager hat nur geſagt, ich ſoll mich leicht in Form
er Ein beſtimmter Kampf iſt vorläufig nicht
in Ausſicht.“

„Dann kommen Sie morgen oder übermorgen,
wann Sie wollen. Nur pünktlich um zehn.“
ſei Tom ſtrahlte vor Begeiſterung. „Au, das iſt ja
ein!

Fräulein von Karchow fröſtelnd ihre ultern zuſammen. find es wird kühl, Herr
Matthes. Wir wollen hineingehen.“

„Aber meine Obſtbäume n Sie noch nicht
geſehen

„Die ſehe ich mir ein andermal an.“
Mit etwas enttäuſchtem r ging Tom nebenFräulein von Karchow zurück. Jm Wohnhaus an

gelangt, ſchrie er mit einer wahren Löwenſtimme:
„Kräppli! Kräppli!“

Kräppli erſchien ſofort und mit ihm Peter, der
um Ruhe bat, da ſich Mary ſchon zum Schlafen
niedergelegt habe

„Sie eſſen doch mit uns, gnädiges Fräulein?“
bat Tom.

Fräulein von Karchow nickte. „Man bekommt
von der friſchen Luft Appetit!“

„Kräppli, alles beſorgen! Aber erſtklaſſig!“Der Maſſeur flitzte wie ein geſchulter Kellner
um den Tiſch. Das war eine Situation nach ſeinem
Herzen. Er brachte die Platten und ſtellte ſie mit
elegantem Schwung auf den Tiſch, entkorkte die
Weinflaſche, goß ein.

Tom hatte während des Abendbrotes glänzende
Laune. Er erzählte von ſeinen Seefahrten, von
Frisco, von der Südſee und wie er als Vierzehn
jähriger von zu Hauſe fortlief, und war glücklich,
re er ſah, daß Fräulein von Karchow ihm zu

örte.
Es war ziemlich ſpät, als Fräulein von Kar

om lachte. „Ausgerechnet den Miſthaufen?“Malen Sie doch lieber das Haus.“ f chow ſich verabſchiedete. Tom begleitete ſie hinaus.

die von der kommuniſtiſchen Fraktion erwünſchte

angeſchloſſenen Sport
wurde dem Haushaltsausſchuß überwieſen. muniſten dieſer ſelbſtverſtändlichen

daß er dort von den Plätzen. Beſchwe rh ſPrgten nie mit dem Ausſcheiden der Wirte um J e. r
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden zwei beiden Vertreter in m ſtehende zu man-herle gekommen.

und ſtellte orbe erl er er r wiſche Hutten e eür den geſtorbenen ichen aurer nger r wurde debettelos ſtimmt, ebenfalls der ber hat es verſtanden, ein

abds. 8 Uhr:eſtaurant r Bnt: des Vorjahres.

s ſpricht über das

kommuniſtiſchen Vertreter

Vorſitzende ehrte
Stadtverordneten

ulze.

chließungen.

naten uguſt bis Oktober) 5 1
als im gleichen Zeitraum 1 29 geſchloſſen worden

Kein Aebeitsloſenbrot“

ammenhaz e deutſchen

Dabei wi

den nicht eines natürlichen e ſehen
ricksner traDer ſogialdemokrariſche Antrag auf Oeffnung Schneider Paul Scharrenberg genannt Kraſe- Ein Beleidigungero t M emmnnalpolieitchem

der Turnhallen und Uebungsſtätten für die Ar mann ein. Der
bundes m geſtorbenen

darauf

rermeiſter eheZum erſten Male fol ten die g haben in der Bevölkerung lebhafte Pro-
hrung und er teſte ausgel

75
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Entlaſtend für den Wohnungsmarkt wirkt Verſamml
dafür vielleicht die rückläufige 3 der Ehe geſprochen.

Jn den I ieben Monaten des zerzauſt und unter anderen b f,ahres 1930 war die Zahl derſelben zwar nur um Rechtsanwalt Dr. Hirſich, den Bürgerblockführer,
7 Eheſchließungen kleiner als im gleichen Zeitraum

Aber in den folgenden drei Mo
n weniger um eingeſetzt

Von zuſtändiger Seite wird geſchrieben: Mark Geldſtrafe verurteilt.
mit den Beſtrebungen, die Not einer Gefängnisſtrafe
andwirtſchaft zu mildern, treten radikale Hausbeſitzer

neuerdings wieder Wünſche auf, die Arbeit s gung zweimal vorbeſtraft.
loſenunterſtützung teilweiſe in Natura

Jungſozialiſten. Donnerstag, den 27. Novem lien zu zahlen. beſonders an
Roggenbrotmarken gedacht. Die Ausgabe

Raſt hat keine Ruhe.

A. vDie Tariferhöhungen bei der Wehag
t, wie man ſie bis dahin nicht kannte.

In Verſammlungen, Beſchwerden, Zei rtikeln

im Lager der garantiert an
Unter D2. Hausbeſitzern et

rer Mann.n Eigendréller un

ſich zu ſammeln. Dieſe kleine Gruppe ſteht gif
dem Kriegsfuße mit dem nach ihrer Meipung zu

lappen Ordnungsblock. Herr Raſt hat in einer
ng des Bürgervereins zur Diskuſſion
bei hat er den Bürgerblock mächtig

Anſpielungen auf den

vornehmli

in ganz

macht. Hirſch ſoll ſich für die Umwandlung derrke der We in e tiengeſellſchaft nur dar
en, weil er als Rechtsanwalt den

Vertrag abſchließen wollte. Der Vertragsabſchluß
koſtet immerhin le Gelder.

Raſt r W ige ſei n g63urde i r ieſen. Er wurdv e tet Beinahe wäre es zu
ommen, denn der ſehr

t nämlich wegen Beleidi

Geierperlhühner im Voo.
n der letzten Zeit hat beſonders die Vogelwelt

von derartigen Roggenbrotmarken kann nur in Be des güiſgen Zoos bedeutenden Zuwachs h

brot wa
„Arbeitsloſenbrot“ erhalten.

S werden durch Verbilligung
aus ergebenden finanziellen ehrge ſpre

ſtellen als Geldleiſtungen.

Kommuniſtiſche Rangliſte.
Wer berufsmäßig

Hofetikette, die die kommuniſtiſche
folgen hat, wenn ſie über Reden und

muniſt, dem am meiſten
bühren, iſt Teddy hälmann.

Dahlem berichtet wird, ſo ſchreibt die

merkſamkeit angehört“ wird.
Größte Aufmerkſamkeit, ſtarker Beifall,

eingehalten wir

bezeugung fabriziert hat!

wie ein Mann.
pünktlich. Jch liebe es nicht, zu warten.“

wachte durch einen gelinden Rippenſto

„Was, die iſt doch richtig?!“
Tom packte in plötzlichem Uebermut den Dicken

und ſchüttelte ihn ſo, daß ihm die Luft ausgeng.
4

Fräulein von Karchow hatte begonnen, Tom zu
malen. Jeden zweiten fuhr er nach Berlin
ur Sitzung. Mary hatte nichts dagegen. Ganz im
nnerſten ihres Herzens war ſie auch ein wenig

froh, wenn ſie auf dieſe Art das ewig brummige
und unzufriedene Geſicht Toms nicht h

Eiferſüchtig war ſie gar nicht. Als einmal
Peter anzudeuten verſuchte, daß es eigentlich nicht
richtig ſei, Tom immer allein nach Berlin fahren
zu laſſen, wurde ſie ernſtlich böſe.
Peter ſah ein, daß es unrecht geweſen war,
ſein Mißtrauen auszuſprechen. Aber es quälte ihn,
daß Mary ſo bedrückt von der Hochzeitsreiſe zurück
kehrte, und daß ſe nicht mehr ſo frei und unbe-
kümmert wie früher war. Er konnte nicht anders,
er mußte ihr das ſagen.
WMary lächelte. Sie lächelte ein bißchen ſchmerz-

lich, und plötzlich es geſchah eigentli gen
ihren Willen e ſie ihm, daß ſie an einem
der letzten Tage der Hochzeitsreiſe im Hotelzimmer
Tom und das Zimmermädchen in einer etwas pein
lichen Situation überraſcht habe. „Tom iſt eben einſo großes Kind“, fügte ſie noch hinzu. Ein paar
Träne liefen ihr die Wangen hinunter. Sie wiſchte
ſie ſchnell ab.

Peter ſtand ſteif da und ſuchte vergeblich nach
Worten des Troſtes. Langſam ſtieg in ihm ein
Haß gegen den Meiſterboxer hoch.

7

Hurt hatte in den letzten Tagen mehrmals in
Naſſenheide angerufen, um zu erfahren, was das
Training für Fortſchritte machte, und hatte an
gekündigt, daß er bald herauskommen werde, um
ſelbſt nachzuſehen. Tom hatte ihm nichts von Fräu-
lein von Karchow erzählt und war deshalb etwas
nene Und gerade das ärgerte ihn. Was ging
ſein Privatleben Hurt an, und warum macht esihm doch Sorge, wenn er ihm etwas verheimlichte?

Das Fädchen ihn ſehr.
Eben hatte ihn Hurt wieder bis aufs letzte

ausgefragt. Warum kam er ihm denn nicht grob.
Wütend ſtieß er mit dem Fuß gegen einen Seſſel.

„Spießig iſt hier alles ſpießig“, knurrte er
vor ſich hin. (Dabei hatte er vor vierzehn Tagen
noch nicht einmal das Wort „ſpießig“ gekannt.) Er
riß den Bücherſchrank auf und nahm wahllos
einiges heraus

Mit was für Blech füllte Mary ſich den Kopf!
Ehe ſie in den Wagen. ſtieg, reichte ſie dem Boxer Kzin Wunder, wenn ſie ſo langweilig war. Die

tracht gezogen werden, wenn eine ſolche Ausgabe Sie künicht ghangemahig- ſondern auf h a Tr
oggen HalloriaGeflügelſchau“

ezwungen iſt, die kommu-
niſtiſche Preſſe zu verfolgen, der entdeckt, daß es
eine kommuniſtiſche Rangliſte gibt, ſo etwas wie eine

reſſe zu be an der Huttenſtraße wurde die an ge-
aten kommu an erbittet die Kriminalpolizet

niſtiſcher Führer zu berichten er Der oberſte Kom
hrenbezeugungen ge

nun über na

„Alſo, wenn Sie kommen, bitte war beſtimmt was anderes drin!

Tom 3 dem Auto noch lange nach. Er er-ſein, daß Fräulein von Karchow einma
und blickte

in das erwartungsvoll grinſende Geſicht Kräpplis.

ich von einem geſchenkten
n von farbigen Zwerghühnern haben auf der

einmütigen Beifall ge
Sie ſind in der Faſanerie ausgeſtellt.

r freiwilligen An lyßerdem befinden ſich dort zwei Pärchen der

r n n die ſeit Jahren nicht mehtS vgen i o beſaßen.rötes auf Marken. Abgeſehen von der ſich er Sind erwwhlee von denen eine große Anzahl frei

n a
alle Erfahrungen gegen Naturalleiſtungen, da dieſe iſe in den Buſchſteppen.ſich 7 von allen pſychologiſchen Hem ſie vorzugsweiſe in den Buſchſteppen
mungen in der Verwaltung ſtets erheblich teurer

Wie die gewöhnlichen oder

in den Anlagen des Gartens gehalten wird keben

Schwerer Zuſammenſtoß. In der Reilſtraße ereigret ſich s h S einer
Straßenbahn und einem Motorradfahrer. Der
Motorradfahrer brach beim Sturz den linken Ober
bWrpret und mußte ins Eliſabethkrankenhaus ge

bracht werden. Syorepegr geſtohlene Eingang. Von einem Sportplaa z die Eingangstür ge
olizeipräſidium, Zimmer 104.

Verlegung der Reichszentrale für Heimatdienſt

ch Erfurt. Die Landesabteilung der Reichszen
ſeine Reden berichtet wird, dann iſt regelmäßig dieſtrale für Heimetdienſt in Halle nach Erfurt ver
Rede von „raſendem, ſtürmkſchem, langanhaltendemjlegt werden. Hier befindet ſich n
Beifall. Bei Heinz Neumann gehört es ſich, abteilung Thüringen, mit der die Landesabteilung
daß er „jubelnd empfangen“ wird. Hermann Mitteldeutſchland, die bi
Remmele ſteht bereits eine Klaſſe tiefer. Jhmhatte, vere:nigt werden ſo
gibt die kommuniſtiſche Preſſe befehlsgemäß nur
„ſtarken Beifall“. Wenn über eine Rede von T an zſa

ie kommu
niſtiſche Etikette vor, daß er „mit der größten Auf

belnd
empfangen, raſender, langanhaltender Beifall Kriegsgegner), Ortsgruppe Halle.das t. die Rangliſts die mit großer Regelmäßigkeit 26. s

Es muß in der kommuniſtiſchen Hotel“, Talamtſtraße 6, Herr
Zentrale ſo etwas wie einen Chef des Protokolls„Reiſeeindrücke eines Friedensfreundes im Frank
geben, der für die Einhaltung der Formalitäten] reich von 1930“. Außerdem wichtige Mitteilungen.
ſorgt und der einen Kodexüberdie Reſpekt- h Erſcheinen der Mitglieder wird er

ſchon die Landes-

r ihren Sitz in Halle

m äger findet regelmäßig Mittwochs nachmittag
Du ch r Keffeekbngert des GörlachOrcheſters ſtatt. Ein

t frei!

Ver'ammungen und Veranituſtungen.
Deutſche Friedensgeſellſchaft e. V. (Bund der

i eer in
ehrer ers über

wartet. Eingeführte Gäſte herzl. willkommen. 6485

tameradſchaftlich die Hand und ſchüttelte die ſeine Juxilka hatte ja auch einen Bücherſchvank, aber da

geſagttte, er müſſe ane Lebensbeſchreibung v r

egen. Er ſetzte ſich hin, kaute an einem Feder-
halter herum um ſchrieb ein paar Sätze,

Marhy trat zufällig ein. „Nanu, was machſt du
denn am Schreibtiſch?“

Mary war tatſächlich nur harmlos erſtaunt.
Tom hörte aber Spott heraus

„Siehſte ja“, knurrte er woſels.
dary beugte ſich über ihn.

Tom deckte die Hand über das beſchrieben
Blatt. „Jch ſchreibe meine Lebenserinnerungen.Er ſah Mary überlegen an.

Mary bekam faſt einen Schreck. Dann freute
ſie ſich.Was iſt aber ſchön. Zeige mir doch mal her!“

Sie las und ſah, daß es ein ſchauderhaftes
Deutſch war, das er hingeſchmiert hatte. Da ſie ihn
aber nicht gleich kopfſcheu machen wollte, ſagte ſie
nur: „Weißt du was, diktiere es mir doch lieber!“

*„Wieſo?“ fragte er mißtrauiſch
„Da iſt manches nicht ſo ganz vichtig. Jn der

rer und 4Seine Fauſt ſchlug ſo dröhnend auf den Tiſch,
daß Mary zuſammenzuckte. „Geht dich gar nichts
an, wie ich die Orthographie ſchreibe. Jmmer
protzen mit deiner Bildung! Du ſtammſt ebenſo
wie ich aus 'ner Kneipe, verſtehſt du?!“

Mary begann zu weinen.
„Heul' nicht ſchon wieder!“ ſchnauzte Tom.
Durch den Lärm aufgeſtört, kam Peter herein.

Er war blaß und ſeine Mundwinkel zuckten.
„Kommt zum Mittageſſen“, ſagte er kurz und
führte Mary weg.

Tom lachte höhniſch hinter ihnen her.

Anm nächſten Tage kutſchierte Tom wieder mit
ſeinem kleinen Auto zu Fräulein von Karchow.
Auf dem Potsdamer Platz hielt er an und kaufte
einen h Roſen, und bald er vor der
zigeunerhaft dunklen Juxilka, die heute ſehr un
luſtig malte.

„Wiſſen Sie, Herr Matthes, ich möchte Sie
doch lieber irgendwie anders malen. Vielleicht als
Matroſe. Haben Sie nicht irgendwo noch ſolch eine
alte Jacke?“

„Was, jetzt auf einmal wieder anders Nun
par Ah doch ſchon ſechsmal hier, gnädiges Frän
ein!

„Tut mir leid, aber i

Er tvat an ſeinen Schreibtiſch. Dahei S

i möchte ſo nicht weiermalen.“ Sie warf den Pinſel in eine Ecke Der
Preisboxer war ihr über. Sie ärgerte ſich ſchon,
wenn ſie ihn nur ſah. Zwei Tage war er ganz
amüſant geweſen, hatte nette Geſchichten erzählt.
Aber dann ging es wieder von vorne los. »Hatte
denn der blöde Kerl gar keine anderen Intereſſen

(Fortjetzung folgt.
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Während der Diskuſſion net Volkmann völlig un
e

zaheg 1930. Kr. 275 Drittes Blatt

Aommunmistische Schondtaten gegen Arßbeitsſoſſegen

Sprengverſuche in Leung Verſammlungen
Mißglückte Streikhetze der RGSD.

Die Gewerkſchaftsfunktionäre ſollten niedergeſchiagen werden
W der Belegſchaftsverſammlung der organiſier-

ten Leunaarbeiter in Halle am Sonntag machten
ſich erſten Male die Sprengkolonnen der kom
muniſtiſchen Erwerbsloſen bemerkbar. Es iſt er
wieſen, daß die kommuniſtiſchen Funktionäre der
RGO. ihre Leuna Ausweiſe nach der Eröffnung der
Verſammlung bung e und zu den Erwerbsloſen,
die unter Führung des berüchtigten Franke im
Vorraum ſtanden, brachten. Mit Hilfe dieſer Werks
ausweiſe ſchmuggelte man etwa 30 bis 40 Er
werbsloſe in die Verſammlung hinein. Der Kollege
Walter konnte ſeinen Bericht ungeſtört geben.
In der Diskuſſion aber erging ſich der erſte Red
ner, der n Volkmann, in allerchlimmſten Be ſchimpfungen der Gewerkſchafts

nktionäre. Obwohl dann dem nächſten Redner
das Wort erteilt wurde, nützte dieſer die Redezeit
nicht aus, ſondern 3 Volkmann weiter
e en der mit ſeinen verhetzenden Redens-

en
eine wahre Pogromſtimmung ſchuf.

berechtigt abſtimmen, daß die Gewerkſchafts
angeſtellten in der Diskuſſion nicht zu
Worte kommen dürften. Nachdem drei Redner
der KPD. ren hatten, darunter einer, der den
poſitiven Antrag ſtellte, die Leunabelegſchaft ſolle
entſprechend der role der RGO. am Monta9 Uhr vor das Direktionsgebäude ziehen, et

Volkmann auch zu gleicher Zeit über dieſen An
trag abſtimmen. Der Antragſteller war ein gewiſſer
Kuh ann, den man ſich extra als Erwerbsloſen

ſtellt hatte. Zitzmann iſt rn 1928 aus dem
Werk entlaſſen worden. Als dann dem Kollegen

Wort erteilt wurde, um den Blödſinn Volkmanns
zu widerlegen, hat

Volkmann mit ſeinem Sprechchor die Verſamm
lung etwa 10 Minuten lang derartig geſtört,

daß der Kollege Walter die Verſammlung
ſchließen mußte. Die freien Gewerkſchaften
hatten nachdem noch eine Beſprechung, in der zum
Ausdruck kam, daß die Leunabelegſchaft nur e ützt
werden könne vor den Zerſtörern der Arbeiter
bewegung, wenn die Gewerkſchaften die organiſier
ten rege in Halle ſtramm zuſammenfaſſen, um
ſo ihren Willen auch in den Verſammlungen gegen
über kommuniſtiſchen Störenfrieden durchſetzen
zu können.

Wie erwartet, iſt am Montagfrüh der Parole
r Demonſtration und zum Streik der RGO.
ein Arbeiter der Leunabelegſchaft gefolgt.

am Leunawerk war alles ruhig, obwohl
auſende von Handzetteln mit der Aufforderung,

ſofort in den Streik zu treten, verteilt worden
waren. Weiterhin waren Fälſchungen be-
gangen worden, indem man die Unterſchrift des
Betriebsrates unter einen Handzettel geſetzt hatte.
Kein Leunaarbeiter fiel darauf hinein.

Das ſollte in Dürrenberg nun weiter
fortgeſetzt werden. Zu dieſem Zweck hatte man von
Altranſtädt, Merſeburg, Lützen, Goddula uſw. die
kommuniſtiſchen Radauhelden nach Dürrenberg
kommandiert und war extra mit einer Truppe von

gen werd gwfen irregeleiteten Arbeitern an-
getreten.

Die Erwerbsloſen beſetzten das Verſamm-

Tenhagen vom Deutſchen Metallarbeiterverband das

Plänen der Kommuniſten genau unterrichtet war.
Die Erwerbsloſen, die ſich von den Führern der
r nach Dürrenberg hatten dirigieren laſſen,
haben den Landjägern ſowohl wie den Betriebs
ratsmitgliedern des Leunawerkes während der
Verſammlung mitgeteilt, e der Reichstags
abgeordnete Volkmann an einige Kommuniſten
den Auftrag erteilt hat, die Kollegen Walter,
Dietz und den Kollegen Fiſcher vom Fabrik
arbeiterverband Merſeburg nach Schluß der Ver
ſammlung niederzuſchlagen. Zeugen ſind
genügend vorhanden, daß dieſer Plan organiſiert
war. Um eine Verſtärkung der Landjägerei ver
a v können, hatten einige ſolcher Verrecher die Telephonleitungen de s
Lokals durchſchnitten, um ſo ungehindert
ihren Plan durchführen zu können. Weiterhin he
r die Abſicht, die genannten Genoſſen vor
hren Wohnungen abzulauern, wennſie doch von Dürrenberg wegkommen ſollten, um

W dort in der Nacht überfallen zu
önnen.

An die Leunaarbeiter deshalb der Ruf
nachdem auch in Dürrenberg wieder die Ver

ſammlung, die von etwa 400 Leunarbeitern beſucht
war, mit zirka 380 gegen nur 6 Stimmen der Ent-
ſchließung des Betriebsrates zuſtimmte Bringt
Euren Willen auch innerhalb der Belegſchaft zum
Durchbruch, damit den kommuniſtiſchen Radau-
helden die Luſt für weitere Gewalttaten genommen
wird. Die organiſierte Arbeiterſchaft muß es ab-
lehnen, ſich mit ſolchen Strauchdieben in körper-
liche Auseinanderſetzungen einzulaſſen.
Für ſie gibt es nurlungslokal außer halb. Es gelang i edochnicht, die n zu

ſtören, weil die Landjägerei von den einen Gegner, das Unternehmertum!

Die „Beſebung der Wirtsckicuft“:

Aberall Lohnabbau und Entlaſſung
Hemmungslos legen Anternehmer die Werke ſtill und kündigen Löhne

Aeberall ſind Lohnabbau, Still
legungen, Entlaſſungen im Gange. Ueber
all werden Schiedsſprüche gefällt, Tarife
gekündigt, Abbaumaßnahmen.

kür, ſcheren ſich den Teufel um Tarif und Recht
und bauen ab, entlaſſen, ſenken Löhne, wie es ihnen
gutdünkt. Ueberall.

Im rheiniſch weſtfäliſchen Transportgewerbe, dem 3000 e angehören, wurde ein
Schiedsſpruch gefällt, der die Löhne ſofort auf88, ab I. giuar 3 37 W. herabgeſetzt. Vor
dem 31. März 1931 kann dieſe Regelung nicht ge
kündigt werden. Die Unternehmer hatten, ohne
überhaupt Verhandlungen über den Ab-

eines neuen ens abzuwarten, durch
nſ g einen zum 1. November und 1. Januar

geſtaffelten Lohnabzug von insgeſamt vier Mark
gleich 10 Prozent des Wochenlohnes dekretiert.

Das Lohnabkommen in der Kohlenindu-
ſtrie von Südwales läuft Ende dieſes Mo-
nats ab. Die Unterehmer fordern eine 20pro-
zentige Lohnkürzung. Dabei liegt der

enwärtige Durchſchnittslohn nur 40 Prozentrer dem von 1914, während die Lebenshaltungs-

koſten 46 Prozent über dem Stand von 1914 ſtehen.

Der Arbeitgeberverband der Metallindu-
ſtrie Köln hat den Arbeitnehmerverbänden mit
eteilt, er r tige am 30. November zumg. Dezember den rifvertrag zu kündigen.

Der Zweck der Kündigung iſt natürlich Senkung
des Lohnes. Bisher verſuchten die Metallindu
ſtriellen, betriebsweiſe die Akkordverdienſte
entgegen den Beſtimmungen des Tarifvertrages her-
abzuſetzen.

Der Arbeitgeberverband für Solingen und
Umgebung hat das Lohnabkommen für die
Kollektivarbeiter der Solinger Induſtrie ſowie den
Stücklohntarif für die Heiminduſtrie zum 31. De
zember d. J. gekündigt.
Das Lohnabkommen für die Textil-
induſtrie im rechtsrheiniſchen Bezirk iſt vom
Arbeitgeberverband zum 31. Dezember gekündigt
worden.

Der Vorſtand württembergiſcher Me
tallinduſtrieller hat das zur Zeit gültige
Lohnabkommen zum 31. Dezember 1930 ge
kündigt. Er verlangt nicht weniger als einen
Verdienſtabbau von 15 Prozent. Jn
demſelben Ausmaße ſollen auch die Tarifmindeſt
löhne geſenkt werden. Ebenſo hat der VerbandJ hrentunduſtrie das zuerſt gültige Kol-
ektivabkommen für den 31. Dezember 1930 ge

kündigt.
Die Bexreinigten Stahlwerke Düſ-
el dorf planen größere Entlaſſungen, von
nen insbeſondere die Arbeiter der Werke in Mül-
im betroffen werden. Einen Stillegungsantrag

die Firma bereits geſtellt. Wird ihm ſtattge-
geben, dann ſollen noch vor Weihnachten
mehrere tauſend Arbeiter der Friedrich-
WilhelmHütte und der Stahl- und Walzwerke in

angekündigt.
Jmmer häufiger greifen die Unternehmer zur Will

Die Tabakfabrik von Arnold Boeninger in
Andernach hat der ganzen Belegſchaft.
60 Angeſtellten und 300 Arbeitern und Arbeiterin-
nen, zum 1. Januar gekündigt.

Der Nordoſtdeutſche Textilarbeitgeber-
verband in Berlin hat eine Reihe von Lohn-
tarifabkommen zum 31. Dezember gekün-
digt. Zweck der Kündigung: Senkung von Tarif.
ſtundenlöhnen in e von 92 Pf. für gelernte
Arbeiter, von 77,5 Pf. für angelernte und 71 Pf.
für ungelernte Arbeiter über 20 Jahre.

Ein dreiprozentiger Lohnabbau wird
in einem für die bayeriſchen Forſtbetriebe gefällten
Schiedsſpruch verkündet. Die Stundenlöhne der
Arbeiter über 20 Jahre ſollen ab 1. Februar 1931
in den 4 Ortsklaſſen 73, 65, 61 und 58 Pf. be
tragen. Die Tariflöhne der übrigen Arbeiter wer-
den im gleichen Verhältnis geſenkt.

Der Arbeitgeberverband der bayeriſchen

Provin h hat die Tarif-löhne der Arbeiter zum 31. mber und die Ge-
hälter der Angeſtellten, Werkmeiſter und techniſchen
Beamten zum 31. Januar gekündigt. Die
Unternehmer verlangen einen Lohnabbau von
15 Prozent.

Der Kampf in der bayeriſchen Hütten-
ind uſtrie hat ſeinen vorläufigen Abſchluß durch
einen höchſt brutalen Schiedsſpruch ge-
funden. Durch dieſen Spruch werden die Löhne bis
E,5 Prozent gekürzt, die Akkordbedingungen verſchlechtert und das ürlaubsrecht beſchnitten. Dabei

haben die Hütteninduſtriellen, darunter auch die in
Staatshand befindlichen bayeriſchen Werke, die
Tariflöhne für die Uebergangszeit benutzt, um die
Akkordlöhne bereits vor der Fällung des Schieds
ſpruches bis zu 40 Prozent zu kürzen.

Die Verhandlungen über die Neuregelung der
Arbeitszeit im mittel deutſchen Braun-
z hlenrevier beginnen am 29. November in

all e.
Jm oberſchleſiſchen Grubenrevier

hat der Arbeitgeberverband den Manteltarif und
das Ueberarbeitsabkommen gekündigt.

Die Funktionäre des Geſamtverbandes des Ge
bietes der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Stra-
ßen bahnen nahmen in einer Konferenz Stellung
zu dem vom Arbeitgeberverband geplanten Lohn
abbau für die Straßenbahner. Eswurde zum Ausdruck gebracht, daß der Gedanke
eines Lohnabbaues auf den Stand von 1927 on
monatelang und nicht nur in Kreiſen des Ar
beitgeberverbandes der rheiniſchweſtfäli-
ſchen Straßenbahnen, ſondern in größerem Kreiſe
erwogen worden ſein müßten. Die Lage ſehr vieler
Betriebe ſei lange nicht ſo ſchlecht, wie ſie von Un
ternehmerſeite aus durchſichtigen Gründen hin
ſtellt werde. Die Eſſener Straßenbahn
z. B. hätte die Abſicht, wieder 10 Prozent Di-
vidende zu verteilen. Die Dortmunder
Straßenbahn leiſtete ſich aus Betriebsmitteln
größere Anſchaffungen und Schuldentilgungen, und

Wenn die Arbeiter nicht von allen guten Geiſtern
verlaſſen ſind, dann müſſen ſie ſich jetzt wenig-
ſtens jetzt, jetzt endlich bis auf den letzten Mann
organiſieren, ſonſt werden ſie um die Jahreswende,
wenn das bißchen Weihnachtszauber vorbei iſt, ihr
blaues Wunder erleben. Jn manchen Betrieben
werden von den Unternehmern ſchon wieder neue
Verſchlechterungen der Lohn und Arbeitsbedingun-
gen angekündigt, und das in einer Form, daß man
glauben möchte, die Herren leiden an Zäſarenwahn.
Am liebſten möchten ſie alle Muſſolini ſpie-
len.

Die Herrſchaften fühlen ſich ſicher, nachdem durch
die Reichsregierung der allgemeine Lohnabbau in
Gang gebracht worden iſt. Triumphierend
ſchreibt bereits die Unternehmerpreſſe, daß
es mit der von den Gewerkſchaften geforderten
Arbeitszeitverkürzung ſtille geworden ſei.
Da man ſich nun einmal für die Senkung der
Selbſtkoſten und Preiſe nach dem Grundſatz des
Berliner Schiedsſpruchs entſchieden habe und die
Durchführung dieſes Programms ſei ja bereits in
vollem Fluß trete die lohnpolitiſche Problematik
der Arbeitsſtreckung immer mehr in den Vorder-

Am Freitagabend hat der erſte der geplanten
deutſchen Großſender, der Rundfunkſender Mühl-
acker bei Stuttgart, der von der Südweſtdeul ſchen
Rundfunk-AG. betrieben wird, auf der Stuttgarter
Wellenlänge den Betrieb eröffnet. Der neue Sender
iſt ſehr lautſtark, leider wird er aber in hieſiger
Gegend außerordentlich ſtark von dem kräftigen

Dienstag, den 25. November

grund; denn die Minderung des Einkommens durch
Lohnſenkung und durch Arbeitszeitverkürzung dürfte
in den meiſten Fällen nebeneinander auf die
ſern Schwierigkeiten bei der Arbeiterſchaft ſelbſt
toßen.

Die Arbeitszeitverkürzungsforderung glaubt das
Unternehmertum alſo bereits ſo gut wie abgewehrt
zu haben. Auch hier war der beſte Bundesgenoſſe
für das Unternehmertum die Reichsregie-
rung. Sie hat für Arbeitszeitverkürzung nichts
übrig.

Jn Amerika, deſſen Unternehmer auch etwas
von der Wirtſchaft verſtehen, wird die Forde
rung nach Arbeitszeitverkürzung nicht ſo achtlos
beiſeite geſchoben wie bei uns. Dort ſprach ſich im
Oktober eine 568 Betriebe umfaſſende Arbeitgeber
vereinigung der Seideninduſtrie für eine 44Stun-
denwoche aus und bezeichnete die 5-TageWoche als
„das einzige Heilmittel“ gegen die beſtehende Ueber
produktion und Arbeitsloſigkeit. Bei einer durch
lange Arbeitszeiten und techniſchen Fortſchritt ge
ſteigerten Produktion und damit bei einer mörderi-
ſchen Konkurrenz können, ſo heißt es, die Unter
nehmer nicht mehr gewinnbringend arbeiten, „ſelbſt
wenn die Löhne der Arbeiter noch weiter herabge
ſetzt würden“. Die Arbeitsloſigkeit wird als die
größte Gefahr für die Unternehmer be-
zeichnet.

Den Freveltaten die zur Zeit an den von
der Arbeitsloſigkeit heimgeſuchten werktätigen Maſ
ſen verübt werden, muß und wird die Vergeltung
folgen. Die Arbeitsloſenpeſt wird eines
Tages auch das Unternehmertum anfallen,

Preisabbau um 0,5 Prozent.
Aber die Löhne wurden um 8 Prozent herab

geſetzt.

Der Großhandelsindex iſt für die Woche zum
18. November von 120,5 auf 120,1 zurückgegangen.
Die Abflachung beträgt diesmal 0,3 Prozent. Bei
den Agrarſtoffen iſt ein Rückgang um 1 Prozent
(von 112,9 auf 111,8) feſtzuſtellen, bei den indu
ſtriellen Rohſtoffen und Halbwaren liegt eine Er
höhung von 112,9 auf 113,3 (plus 0,4 Prozent)
vor. Hier wirkt ſich in der Hauptſache die Er
höhung der Gummipreiſe aus. Die induſtriellen
Fertigwaren gingen um 0,4 Prozent (von 145,1
auf 144,5) zurück. Der Jndex für Produktions
mittel ſenkte ſich von 136,3 auf 135,8 (0,4 Proz),
der Jndex für Konſumgüter dagegen um 0,5 Pro-
zent (von 151,7 auf 151).

RundfunkProgramm

Leipzig vMittwoch: 10.50: Reiſe-, Sport und Wintermoden.
11.45: Wetter und Waſſerſtand. 12: Operettenmuſik e
platten). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter-, er e
und Börſenbericht. Anſchließend: Violine und Klavier (Schall
platten). 14: Aus den Werken „Bekenntnis zur Zeit“ und
„Fackelträger der Menſchheit“. Von Srit Alfred Zimmer.
14.30: Jugendfunk. 16: Aus dem Tagebuch eines Straf-
verteidigers. Dr. Herbert Fuchs, Berlin. 16.30: Nachmittags
konzert. 17.30: tter- und itangabe. Anſchließend bis
17.40: Arbeitsmarktbericht. 18.05: Choriſches Theater. Hans
Brandenburg, München. 18.25: Ftalieniſch. 18.50: Aktuelle
Viertelſtunde 19.05: Die Aufgaben der Kleinbanken in Deutſch
land. Konſul Bankier Wilhelm Meyer, an 19.30:
Unterhaltungsmuſik. 21: i Wüllner ſpricht Dichtungen
von Schiller, Goethe, Rilke und Anderſen. 22: Zeit-, Wetter-,
Preſſe und Sportfunk. 22.30: Ein Hausmuſikabend vor 100
Jahren. 23.15 bis 24: Tanzmuſik (Schallplatten).

Mittwoch: 6.25 und 6.55: Zeit- und Wetterbericht.
7: Funk-Gymnaſtik. Anſchließend: Frühkonzert. 9 bis 9.25:
Eine Berliner Volksſchulklaſſe beſucht das Berliner Plane-
tarium. 10.30 und 13.30: ueſte Nachrichten. 10.35: Mit
teilungen des Reichsſtädtebundes. 12 bis 12.55: Schallplatten
konzert: Amerikaniſche Kunſt. 12.25: Wetterbericht. 14: Schall
plattenkonzert. 14.45: We endbühne: „Der verlorene Sohn“.
15.30: Wetter und Börſenbericht. 15.45: Wie kann die Land
frau die Adventszeit und die Weihnachtszeit beſonders feſtlich
geſtalten? Anni Köhne. 16: Die Körpererziehung. Ueberblick
über die neueſte Fachliteratur. 16.30 bis 17.30: Hamburg:
Harfenkonzert. 17.30: Selten geſpielte Trios. 18: Die deutſche
und die öſterreichiſche Paul Baecker, M. d. L.18.30: Hochſchulfunk: Jenſeitsglaube und Diesſeitsethik (ID).
Staatspräſident a. D. Prof. Dr. Hellpach. 19: Deutſch für
Deutſche. 19.30: Aus dem Leben eines Eiſenbahners. Reichs
bahnoberamtmann Eisheuer. 20: Die deutſche Wirtſchaft im
Urteil des Auslandes. Frederick W. King, Präſident der
amerikaniſchen Handelskammer in Deutſchland. 20.30: Breslau:
„Spiele der Völker“. Hörbilder von Carl Hagemann. 21.45:
ünterhaltungsmuſik. Anſchließend Berlin: Tages und Syvort-
nachrichten. Unterhaltungskonzert.

Der Großſender Mühlacker bei Stuttgart
Londoner Sender geſtört. Die anfangs ge
hegte S daß der franzöſiſche Großſender
Straßburg den Sender übertönen könnte, iſt nicht
eingetreten. Dagegen macht ſich auch bei dieſem
Sender der unangenehme Wellenſchwund
bemerkbar, unter dem beſonders auch Langenberg
leidet.

en

die Betriebseinſchränkungen würden in vielen Fäl-

Mülheim an der Ruhr zur Entlaſſung gelangen. len künſtlich vorgenommen.
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Geſchaftsſtelle des „Volksblatt“: Bismarckſtraße 34, Telephon 3358.
Annahme von Adonnements, UAnzeigen, Druckauftragen,

Vertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffnerſtraße Tel.

Notopfer guf SPD.-Vorschlag
Die Gemelndevertretung von Leung

Berichten Buchhandlung

beschlossen

pilligt die Belegung von Benshausen
mit erwerbslosen Jugendlichen

Leung, den 25. November.

Die geſtrige Gemeindevertreter-
ſitzung in Leunag war ſehr bewegt. Es herrſchte
eine Erregung unter den Gemeindevertretern, wie
es der Sitzungsſaal vielleicht noch nie
hatte; iſt man doch von jeher maßvolle und ſach

Und das alles3 Verhandlungen hier gewöhnt.
le

der Erwerbsloſenantrag der SPD.
verurſacht.

Zunächſt t Gemeindevorſteher Cornely
den Schöffen Mödersheim (Soz.) ein. Mö-
dersheim dankte für das Vertrauen, das ihm
eitons der werktätigen Bevölkerung nun ſchon
it 10 Jahren entgegengebracht wird. DieſesVertrauen auch ſern zu rechtfertigen, werde

ſein Beſtreben ſein.
Ueber den Dringlichkeitsantrag der SPD. gab

es zunächſt eine Geſchäftsordnungsdebatte, die da
mit endete, daß gegen den Widerſtand der Bürger
lichen die ſofortige Verhandlung durchgeſetzt
wurde. Gv. Tenhagen (Soz.) begründete ein
gehend den Antrag, welcher erreichen ſoll, daß die,
die ein ausreichendes Einkommen haben, etwas
davon denen abgeben, die nichts haben. Das
Weſentlichſte bei dieſem Antrag ſei, daß hier

ein weithin ſichtbarer Akt der Solidarität
geübt werde.

Die Bürgerlichen liefen um den Antrag
wie die Katze um den heißen Brei. Die einen
hielten das Gemeindeparlament nicht für zuſtän
dig, die andern die bisher geleiſtete rer
r nd, wie Herr v. Dehn-Roth-
elſer.

gegen die Sozialdemokratie zu halten. Sie ſprachenCcfallntgepei n ver
ſtiegen ſich r allgemeinen Gelächter auch noch

chichte der Sozialpolitik, ſie erklärten
ſie für den Antrag ſind. Die Unſach-

rer Ausführungen wurde ihnen ſelbſt
ürgerlichen beſcheinigt.

Der Punkt 1 des Antrages (Notopfer)
wurde ſchließlich, nach einer kleinen redaktionellen
Aenderung, angenommen. Obwohl die

ſhielten ſie ſich der Stimme. Sie ſeien zwar
für den Antrag, hätten aber nicht t, daß ſie
Ff h mten, erklärte nachher ſtolz rr

otzſch e.
Der übrige Teil des Geſamtantvages, Be

ſchaffung von Arbeit, wurde an die Bau
kommiſſion verwieſen

Mit der Abänderung der Satzung des Schul
zweckverbandes erklärte ſich das Parlament
einverſtanden. Die Wahlen hierzu wurden ſofort
vorgenommen.

Aus den übrigen Vorlagen iſt noch die Errich
tung einer

Waſſerleitung nach Göhlitzſch

und der Anſchluß der Siedlung Dammſtraße an das Waſſerwerk Merſeburg er
wähnen; ferner die Vornahme der Fußwegbefeſti

ung in der Ebertſtraße, während die gleiche
rbeit in der Rathausſtraße an die Baukommiſſion

zur g. hmaligen Durchberatung zurückverwieſen
wurde.

Natürlich kam auch

die Belegung des S s Ben itv n mzur Sprache. Faſt einmütig ſtellte ſich die Ge
mei en der Wale hinter die getroffenen Maß
nahmen der fahrtskommiſſion.

Das neuerrichtete Bad den Namen
„Waldbad Leung“. Jagen 66 wird jetzt
„Göhlitzſcher Jagen“, Jagen 67 „Röſſe
ner Jagen“ genannt.

Unter „Verſchiedenem“ beſchwerten ſich die
Nazis, die im übrigen ſchon e Anfang der Sitzu

7

Leuna. Heute 20 Uhr in der Röſſener Turn
Nazis erklärten, ſie ſeien für den Antrag, ent

er önrg Ffucät
Brockenſammlung Karlſtraße 4. Donnersden 27. November, von 10 ne Uhr, An

itag, den 28. November, von 15 bis 1638 Uhr,
rkauf.

Der Krankenwagen
im Landkreis Merſeburg

Der Kreiskrankenwagen des Land
kreiſes Merſeburg ſteht bei ſchweren Krankheits- P
und Unglücksfällen zu jeder Zeit zur Verfügung.
Telephoniſcher Anruf: Merſeburg 2021. Für die
Benutzung des Krankentransportwagens ſind mit
Wirkung vom 20. November 1930 ab folgende Ge ü
bühren zu entrichten:

1. Für Kreiseingeſeſſene: 2) 15 Mk.Miideſt. buße für jeden Transport, wenn der

Transportweg vom ÄAbholungsorte bis zum Be
ſtimmungsorte nicht mehr als 20 Kilometer be
trägt; b) 15 Mk. Mindeſtgebühr und 50 Pf. für
jeden 20 Kilometer überſchreitenden Kilometer,
wenn der Transportweg vom Abholungsorte bis
Fart Beſtimmungsort mehr als 20 Kilometer be

2. Für Nichtkreiseingeſeſſene und
zwar: a) Für Einwohner des Stadtkreiſes Merſe
burg: Dieſelbe Gebühr, die der Magiſtrat Merſe-
burg (ſtädtiſcher Krankenwagen) von den Ein-
wohnern der Stadt Merſeburg erhebt; a) Für die
übrigen Nichtkreiseingeſeſſenen: 0,50 Mk. für den
Kilometer, und zwar für den Weg vom Standort
des Wagens bis zurück zum Standort des Wagens

3. Bei Fahrten, die nach 19 Uhr angetreten oder
vor 7 Uhr beendet ſind, ſowie für Fahrten an
Sonntagen und geſetzlichen Feiertagen iſt ein Zu
ſchlag von 50 Prozent zu der in Frage kommenden
Goßſihr zu entrichten.

Tarifabſchluß
der Kimmermannſchen Zuckerfabrik

Zwiſchen der r Gebr. Zimmer
mann in Benkendorf und dem Verband
der Fabrikarbeiter iſt es nunmehr zum
Abſchluß eines Tarifvertrages gekommen,
ohne daß neue Schlichtungsverhandlungen nötig

r r e e der Termin, derg vor dem ichtungsausſchuß ind hen war, nicht ß
Als Lohn wurden für die Ka nearbeiterdie Löhne der Klaſſe III des Lagterttege, Be

27 Saalkreis feſtgeſetzt. Es ſind das 66 Pf.
tundenlohn für den über 21 alten Be

triebsarbeiter, 8 Prozent Zuſchlag hierauf für die
Poſtenleute und 16 bis 20 Prozent Handwerker-
zuſchlag. Bei Eintritt beſſerer wirtſchaftlicherLechatt ſoll der Betrieb in die Klaſſe II, W
ſind nmittlich 1 bis 3 Pfennige höhere Stun
denlöhne als in Klaſſe III, eingereiht werden.

Als Manteltarif wurde ebenfalls der

gen ſi
anderen

halle Filmweranſtaltung.

ſind nun auch in Benkendorf wie in allen
Zuckerfabriken ger vifliche Feſtſetzung der Ärbeitszeit, eberſtundenbezamit 20 bis 25 Pr Sir Urlaub je netder Dauer der e eit zum Betviebe, 3 Tage

nach 1 Jahr Beſchäftigung, bis zu 9 nach
11 Jahren Beſchäftigung, ſind jetzt
anſprüche der im Betrieb äft
beiterſchaft.

Dieſer Tarifabſchluß beweiſt, daß, wenn dieArbeiterſchaft in den Betrieben J die
Propheten des tten Reiches“ noch durch die

heten der trevolution vom rechten c
abbringen läßt, ſondern a zur freienen n die tarifliche Ordnung der Arbeitsver
hältniſſe auch jetzt möglich iſt und daß die

nternehmer auch jetzt mit der von der Ar-
beiterſchaft ſelbſt gewählten Jnter-
eſſenvertretung verhandeln müſſen.

Delitz a. V. Eine Jubilarin. Die Witwe
Luiſe Paubert konnte am 21. November ihren
80. Geburts im Kreiſe ihrer ſieben Kinder be
heit Jubilarin erfreut ſich noch völliger

C Cuerfurt
Wieder 36 mehr?

Rücheln. Von der Nebenſtelle Mücheln wurden
am 21. November insgeſamt 386 Arbeitskoſe
unterſtützt. 36 mehr wie in der
Mücheln entfallen 261 (33), Albersroda 1. Kalgen
dorf 1. Jüdendorf 1. Oechlis 19 (1), Schnelroda
6. Stöbnitz 28 (4), St. MichelnSt. Ülrich 28 (9).
Die in Klammern geſetzten Zahlen ſind di Anzahlder Krijeniarterſigker gahlen ſind die

Roßbach. Die ausgefallene Filmveran
ſt alt ung findet am Mittwoch, dem 26. Novem
ber, 20 Uhr, im Lokal Rühlemann ſtatt. Genoſſen,
ſorgt für Maſſenbeſuch!

I c T.Halle: Exnſt Hönig; 8r s u r Perarand: Johannar rüben u der' rer wo
othenburg: iedri iMerſeburg geſt. Guter Secct Withelm

Wittenberg:
Gerbuatedt: Son

Genossen! OersManteltariſvertrag der rübenverarbeitenden
Zucerinduſtrie vereinbart. Die Arbeitsbedingun Gasthotf „Zum KronprinzSorgt f. Massenbesuech!

crrrrrrrzsvzvvwèesèonwèuwo—uoonwoo

e h e e e h aUeber dieses aktuelle Problem epricht

n o Win nachstehenden öffentlichen Versammlungen:
Müeheln t Diensetag. 27. 25. Nov., abends 8 Ubr, im Lokal Deutscher Hof

den 30. Nov., nachm. 3 Uhr. im Gasthof „Lohbmeyer“
Sonnabend, den 6 Dezember. abends 8 Ubr, im

Die antifaſchiſtiſche Offenſive
Drei erſ olgreiche Kundgebungen der SPD.

n kräftiger Weiſe hat der Gegenſtoß der So
ial demokratiſchen Partei n die

triebe der h vo Panen eingeſetzt.
t täglich finden im Bezirk Kundgebungen der
rtei und der übrigen Arbeiter und republika

niſchen Organiſationen ſtatt. Die n wen
liſten werden daraus erkennen, daß die Zeit des
„Dritten Reiches“ noch nicht angebrochen iſt und
daß die Verwirklichung ihrer Ziele nur auf dem

über die Leichen der ſozialiſtiſchen Arbeiter-
ſchaft lich iſt.b Faſen im Kreiſe Querfurt ſprach
am 21. November in einer öffentlichen Kundgebung
der Landtagsabgeordnete Möller (Halle). Seine
Ausführungen wurden aufmerkſam und mitr iſau aufgenommen. Obwohl einige
Reg anweſend waren. wagten ſie ſich do nicht,

in der Diskuſſion das Wort zu ergreifen. Mehrere
ür die SPD. waren derNeuaufnahmen

Erfolg dieſer Verſammlung

nur den Kampf n die SPD. kennen. HerrOtto Wolf f kam Eingang in Wein deft
mit einigen ſeiner Freunde die Verſammlungs
beſucher an. Wir fragen die Arbeiter, ob auf dieſe
Weiſe der Kampf gegen den Faſchismus geführt
werden kann.

Re rnauchſt äd t. Dieſe
Am 28. November ſpr

neter Dr. Hertz in Bad
Kundgebung war gut beſucht. Lautlos, nur abund zu von Beifall unterbrochen. wurden die Aus
führungen des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
angehört. Anweſende Nazis wagten keinen Wider
ſpruch. Statt deſſen brauſte der Beifall am Schluſſe
des Referates durch den Saal. In der Ausſprache
zeigten die halben bzw. ganzen Jünger Moskaus
ſeine und Paul Roſenkranz, wie man ſich
(ächerlich macht. Nach einem wirkungsvollen
Schlußwort des Referenten wurde die Verſamm-
lung mit dem Geſang des Reichsbannerliedes ge

n.Jn Nietleben fand am 22. November eine chloſſe
weitere Kundgebung ſtatt, in der Fritz Küſter
Berlin) über die Nationalſozialiſten ſprach. Leider

tten es hier die Nazis vorgezogen. nicht in die
rſammlung zu kommen. Statt deſſen diskutier-

ten einige von ihnen vor dem Lokal mit Kommu-
niſten. Letztere zeigten auch hier wieder, daß ſie

Der kommende Sonntag, der 30. November,
wird in faſt allen Teilen unſeres Bezirkes große
Aufmärſche der Arbeiter und Republikaner ſehen.
Wir zweifeln nicht daran, daß alle Sozialiſten und
Anhänger des demokratiſchen Volksſtaates auch
dabei ihren Mann ſtehen werden.

Was koſtet ein Schwein?
Eine kleine Lektion zum Preisabbau

Wenn die Parole heute Preisabbau iſt,
ſo müßte gerade bei den Die chpreiſen ganz
gehörig aut werden. Die Schweine haben
in Leipzig einen Marktpreis von 60 bis 66 Mk.
7 Zentner für Ia. Ware. Tatſächlich bekommt der

andwirt aber dieſen Preis nicht, denn
werden noch Transport und ſonſtige Unkoſten an
gerechnet, ſo daß es allgemein 6 Mk. weniger gibt,
wie der Börſenpreis iſt. Selbſt wenn man
erſten Preis gelten läßt, ſo haben die Fleiſcher
noch einen enormen Verdienſt.

Vorkriegszeiten rechnete der
Tſeiſcher auf geſchlachtete Schweine 11 Pf. mehr

Mk. rechnen, da

den futter, ſo iſt das nur
würde das

wicht von drei Zentner haben. Das ſind nun Un
koſten insgeſamt 156,50 Mk. Das ſind die
baren Unkoſten. Stroh wollen wir nicht an

daraus wieder Stallmiſt entſteht.
Rechnen wir nun die Arbeit, Feuerung für Futter

da kochen und Stallung, ſo kommt der Zentner auf
rund 60 Mk. Sind die Schweine billiger, ſo wird
zugeſetzt. Füttert man noch Schnitzel oder Grün

n e en erſt zwölf en gudrei Zentner tert ich des kleinen Mannes.Das gilt nun h
Der Bauer ſelbſt kann das Schwein eher fett

ü Da heute Steuern und manches haben, da er Molken und Magermilch füttert. Fürre ö iſt, W wen 22 Pf. mehr rechnen. den kleinen Mann iſt die Schweinefütterung eine

Das wären für das Pfund Fleiſch rund 88 Pf. ſogenannte Zwangsſparkaſſe. Trotzdem
i

Be rung 5 Me.,e 71
acht Monaten ein Ge

was ein Schwein
acht hat. Heute M

50 erörtern, ob die Schweinehaltung

ſein Bargeld auf der Sparkaſſe ſich beſſer verzinſen
würde, läßt er das Schweinefüttern nicht ſein.
Was er ſich zum Füttern zuſammenſtoppelt und die
Spanne iſchen reis und eignemſchlachteten beträgt, das iſt die Verzinſung ſeiner

e.
ir werden in einem anderen Artikel einmal

des kleinen
Mannes für unſere Landwirtſchaft ſchädbich t

c re e
Wie ist Wettins
Mit großem Geſchrei verſuchen dieNa zis die Einwohnerſchaft zu betören; ſie ver-

ſprechen beſſere Zeiten und g kommunales
Leben, wenn jetzt ein neuer Bürgermeiſter das
Steuerrad der Stadt in die Hand nimmt.

Wettin iſt eine alte traditionelle Schiffer
ſt a d t. Und da muß es heißen: Der Steuermann,
der Bürgermeiſter, bleibt ſo lange auf dem Schiffe
wie es noch flott iſt und nicht verlorengeht. Und:
Wettin iſt noch lange nicht leck! Aber
man will eben der Einwohnerſchaft öffentlich ein
Experiment zeigen, das als Ablenkung von der
m r en Tätigkeit dienen ſoll.

Die Stadt beſitzt einen Vermögenswert
an unbebauten Grundſtücken von 116 000 Mk., an
bebauten Grundſtücken von 403 000 Mk., zuſammen
519 000 Mk. Die Schulden aus Anleihen und
Darlehen, ohne die erforderliche Anleihe zum Schul
neubau, vdetragen 121 409 Mk., ſo daß

ein unbelaketes T er 297

iſt. Das Steuer-Sollaufkommen be
ſteht aus Reichseinkommenſteuer 14 9399 Mk.
Körperſchaftsſteuer 3616 Mk., h 6667
Mark, zuſammen 25 292 Mk. Dazu kommen die
Gemein Igläee r Gewerbeſteuer 740 Prozent19 314 h dem Ertrag und 740 Prozent

5106 Mk. nach dem Kapital; alſo 24
Grundvermögensſteuer auf bebauten Grundbeſitz
340 Prozent 20468 Mk. und unbebauten
Grundbeſitz 340 Prozent 18 428 Mk., alſo 38 896
Mark. Demnach Gewerbe und Grundvermögens-
ſteuer zuſammen 68316 Mk. Mithin iſt die Finanz-
lage nicht gerade ſchlecht; es läßt ſich damit ſchon
eine r ute Finanzpolitik zum Nutzen der Stadtund der dige t führen. Sie erlaubt aber
nicht den übertriebenen Luxus, den die Bürger
lichen ſich leiſten wollen; das müßte ſich als Be
drückung der Minderbemittelten auswirken, als
die man die auch hier ſchon lange erſehnte Neger-
ſteuer bezeichnen muß.

Bei all dieſem Verrat und Verſteckſpielen laſſen
ch die M benutzen zum Schaden
r Arbeiterklaſſe. Die W durch ihre Arbeit ſchon manches verhütet und zum Beſten der

Wettin.

27. Nov., abends 8 Uhr. im Lokal „Sohlobgarten“

finanzielle Iage?
Einwohnerſchaft umgeſtaltet. Unſere Fraktion iſt
auf der Wacht, um die Maſſen vor Schaden zu
bewahren. tärkt daher die Abwehrfront und
werdet Mitglied, damit der Kampf gegen Faſchis
mus und Diktatur noch beſſer geführt werden kann.

Kriegerverein tritt aus dem
SGSerband anus!

Wettin. Not und Hunger ſind der beſte Koch!
Das iſt auch dem hieſigen Landwehr- und
Kriegerverein zum Bewußtſein gekommen.
Mit einſtimmigem Beſchluß trat die letzte Ver
ſammlung geſchloſſen für den Austritt aus dem
Preußiſchen Kriegerverband ein. Man
kam endlich zu der Erkenntnis, daß die abzuführen
den Extrabeiträge ſtatt zur Unterhaltung der hoch
penſionierten Generale zu ſoziale ren Zwecken
im Verein verwendet werden können. Die ab
zuführende Summe beträgt jährlich 500 Mk. Dieſes
Geld ſoll nun alten bedürftigen Mitgliedern, welche

Wettin ſehr viele hat, als Unterſtützung zugute
kommen. Außerdem findet noch, wie alljährlich,
eine Weihnachtsbeſcherung ſtatt.

So hat man ſich nun alſo von der reagktionären
Führung losgeſagt und handelt wahrhaft ſo zial.
Die Vereine der Umgegend folgen hoffentlich
dieſem Beiſpiel bald.

Wettin. Beim Schnitzelfahren aus der
ckerfabrik münde verunglückte der Landwirt

änzer aus Döblitz. Beim Anfahren von der
Fähre auf das Saaleufer rutſchte Tänzer des
ſchlechten tters wegen aus und ſo unglücklich,daß die 70 Zentner hwere Fuhre direkt über den

Leib rollte. Jm ſchwerverlegten Zuſtande mußte
er nach Halle überführt werden.

Ammendorf. Die Gemeindevertretung
wird auf Donnerstag, den 27. November,
18 Uhr, im großen Sitzungsſaal des Rathauſes
eingeladen. e sordnung e 1. Mitteilun
en und Anfragen; 2. Gasverſorgung. Ein

tstarifs neben dem beſtehen
den Einheitstarif; 3. Austauſch. von einde
S en; 4. Rü ung und ung von5. Uebe me von Grundgerechtigkeiten; 6. Anſcha ung einer Motorſpritze;
I. re ner neuen Friedhofsordnung;
8. Erlaß einer Polizeiverordnung über den Handel
mit Brot; 9. Einführung eines Ortsſtatuts und
Erlaß einer Polizeiverordnung zum tze der
Waſſerleitungsanlagen der Stadt Halle im Ge
mei irk Ammendorf; 10. Nachtrags um
lage 1930.
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Kataſtrophenpolititk im Kreistag
Die Bürgorlichen unternehmen Großangriffe gegen den ſozialdemokratiſchen Landrat

Die Kommuniſten

Der diesmalige Kreista des Saal-ſPetersberg mit dem bei Nehmitz, ſo beſtehe ſokreiſes iſt ſchon rein äußerilch durch über 20 gar die Möglichkeit, 10 bis 18 Gemeinden Wer
wicht sordnungspunkte als ein beſonderer mit Wa er 7 verſor en. Der reis für den
zu nnen. Er wurde eingeleitet durch einen

n, Beſchwerden, u
edepeger Angriff

ien es, als wäre übermorgenet kann nie e ngebliche Verfangeblich unzei äß Verwal
des

eſtzu Es iſt n nicht gelungen.ahrheiten mußten ſie hören. Sie Weiſe hen zit e Wer
zuund Agitationswut 3 mehrfSchritten verleitet, w. denn nicht An Fo

blieben. Jedenfalls haben ſich die „ſachli
rren von der r noch nie ſo von der
len Seite wie diesmal.Nach dem ter kommuniſtiſch-hakenkreuzlicher

Argumentation und Agita iNamen der Bürgerfront Herr Gras hle
einen Antrag des Kreiſes an die Reichsregierung,
die nächſten beiden Raten des
abzuführen. Jhm antwortete

in ausgezeichneter Weiſe.
politik macht die SPD
einem Ruhreinbruch genug. Die Beſchlußfaſſung
über den Antrag wurde als ungererg nicht zu

laſſen, der Punkt ſelbſt zur iterberatung auf
n Schluß der Tagung verlegt.

„„Landrat Streicher verlas dann aus einem
üblen Hakenkreuzblatt einen ſchmutzigen, dreckigen
Anwurf, nach dem der Landrat für ſein Amts-

eine Parfümſpritze für 100
ark angeſchafft habe. Das Ding iſt eine ganz ge

wöhnliche Flit-Desinfektions pritze für
11 Mark. So ſieht die neudeutſche
aus! Aehnlich im Geiſte war auchder Bürgerlichen (Wenſ h Kirchhoff,
Werder) in der weiteren Beratung.

Kataſtrophen

Haltung

Mitteln der Verdrehung
Streicher

ſchriften im Landratsamt verſtofen, nahmen Spar

Antrag an.
Ganz böswillig und gehäſſe zeigte ſich der

Bürgerblock bei den Beſprechungen über
die bisherigen Unkoſten des Hochhausproblems.

Dreimal erklärte der Landrat die Zuſam
den ſonſt ſo überſchlauen Sparklublern. Sie wollten
mit aller Gewalt Verſchwendung und Bauwut
herausriechen, faſelten von 200 900 M. und redeten,
redeten. Der Landrat machte endlich Schluß mit
der Schnüffelei, indem er ſelbſt eine Unter
ſuchungskommüſſſion beantragte. Sie
wurde gewählt. ngeärdete ſich der Bürgerbloc gar bei K. regt

Ganz toll gebärdete ſich der Bürge gar Kohmerhäitn
der Beratung ſeiner Forderung,

die Berufsſchule auf zwei Jahre zu ſchließen.
Jn einem Atemzuge beriefen ſich dieſe „Förderer
deutſcher Kultur“ darauf, daß das neunteSchulſahr zur Entlaſtung des Arbeitsmarktes Jahr.)
und Verwendung der Berufsſchulkräfte ihr Streben
ſei und daß die Berufsſchule geſchloſſen werden
müſſe, weil ſie das jüngere Perſonal nicht ent
behren könnten. Das nennt man ing
Nach einer Debatte, die deutlich genug zeigt

mit 18 gegen 9 Stimmen ab
Gommert (SPD.), die

ule auszubauen und hauptamtliche Kräfte an
zuſtellen, mit 18 gegen 9 Stimmen ange
nommen. Mit de

wurde ihr Antr
elehnt, ein Antr

noch nicht zu Ende. Die h den Tarif
der Kre

turalien gewä
trag der KPD
derungen, Beihilfen von
beihilfe und 35, 50 und 10
Einſtimmig angenommen wurde

t. Kinderbeihilfe fallen.
dann der Kom

ißvorſchlag Amende zu liefern: Angele t wurde im Zuſammenhang mit einere enner Kartoffeln pro Kopf und baw. A e e das Stiegler- Werk in nicht
eichwertige andere uns dis 40 effentücher Sitzung verhandelt. Ueber den Aus

Jahr, dazuentner Heizmaterigl pro
geld (eine unklare Formulierung

mit Niederrufen und Sprechchören demonſtrierten
zogen darauf wieder ab. Zwiſchenfälle haben ſich
nicht ereignet. Nur einer der bürgerlichen
treter wurde angeſpien. Wie immer, gerade der
enige, der ſich gewöhnlich am vornehmſten und anne zeigi! Es wurde dann eine Pauſe ein

weleüen den Anträgen der bürgerlichen Frak
tion ſeien noch folgende, die Oeffentlichkeit inter
eſſierende, erwähnt: Der Landrat wird um Mit
teilung über die Koſten der Bohrungen auf dem
Petersberg erſucht. Der Landrat verknüpfte
mit der Erledigung dieſer Anfrage die auf einen
beſonderen Punkt angeſetzte Berichterſtat-
tung über den Stand der aufdem Ketersberg und gab zunächſt einen hiſto

Rückblick über die Entwicklung dieſer Frage.
teilte mit (wir taten das gleiche in verſchiedenen
Aufſätzen über die neuen n

durch die Pumpverſuche hygieniſch n
wandfreies Waſſer aus dem BVohrloch in ſo
reichlichem Maße zur Verfügung ſteht. daß
mehrere Gemeinden um den sberg in
Zukunft dauernd m per verſorgt werden

nunten.
Kuvvele man das Waſſervorkommen auf dem

Zwiſchenſpiel der Er a auf etwas über 40

und ſeine Behauptungen mit der durch
e

ungPlanes nicht li elSo ertorilg i grl 7
nicht mit. Sie hat von

ahrheitsliebe lungen gepflogen habe. Sie ſollen zu 5 Prozent
r von rückzuzahlen. Streicher zerſtreute dann
s on im bürgerlicher Seite

Landratsamt nichts gebaut werden. Mit allen Uebernahme der
will man Handrat und ihre Ausbeutung für den Straßenbau des

Zu einem bauwütigen Verſchwender Kreiſes eine Monopolſtellung gegenüber
ſtempeln. Trotzdem die Raumnot exiſtiert und die den anderen Steinbruchsinduſtrien des Kreiſes dar
Zuſtände gegen die geſundheitsbehördlichen Vor 5 Die Rentabilität des Steinbruches iſt ge

»ſſi
klub Bürgerfront und KPD. einen entſprechenden jüns bekämen durch ihn Arbeit, der Wohlfahrts

un

Halle auf.) Nachdem auch dieſe Angelegenheit be

igkeit. Der Antrag auf Uebernahme der Koſten des Rechts
daß ſchutzes und des Ausfalls an Arbeitsverdienſt der

den Bürgerlichen Profit über Volksbildung geht, Kreisausſchußmitglieder Wollmann undsStein

i S. el H.) umändern. z
inder e ten 3

5 Mk. Bar bau des Döllnitzer Sportplatze t
tung der 8g n im FrühjahrDie etwa 600 bis 700 Er werbsloſen, die beſchloffen Der Ausbau des

fahrwegen wurde bis

ſchen

abgaben oer dore von 30 auf 50 Prozent der Reichsſteuerüber-

fordern, aber ſie wollen keine

tigung derren An

ichetellen
e Projekt vorſieht. Die KPD.

v t z an deretersberg her imvon der be rnot betroffenen

unterſtützte ebenfalls den Antra
ausſchuß möge die Angelegenheit
verfolgen,

Jn Verbindung mit der Anfrage der Bürger-
machungen zwiſchen demiſe und den Löbejüner Porphyr-

ln getroffen ſind, wurde gleichzeitig der
un

weiter

Aufnahme einer Anleihe d 900 000 Mk. zur
des Arbeitsbeſchaffungspro

gramms und Genehmigung zur Anpachtung
des Steinbruches der Löbejüner Porphyrwerke

verhandelt. Landrat Streicher teilte mit, daß,
nachdem für dieſe Zwecke 308 000 Mk. wirtſchaft
liche x orge bereits bewilligt ſind, er
über das 900 Darlehen ſchon Verhand

nſen gegeben werden und ſind in 20 Jahren r
ie von

äußerten Bedenken daß die
orphyrwerke durch den Kreis

rt, ſein Material gut, die Arbeitsloſen Löbe

etat werde dadurch weſentlich entlaſtet.

Bis zu 1000 Arbeitsloſe würden mit der
Durchführung des Notprogramms Beſchäfti

i gung finden.(Bekanntlich wird die Grundföxderung und ver
ſtärkte Förderung von der Verſicher ilt nur
gewährt, wenn der Kreis das Steinmaterial im
eigenen oder gepachteten Bruch gewinnt.) Die
Kommuniſten regten ſich künſtlich darüber auf, daß
in dem vom Kreis bewirtſchafteten Steinbruch

b lich nicht Tariflöhne gezahlt würden. (Die
jedoch nie über die kataſtrophalen
in dem von ihr geleiteten AKV.

a

reinigt war, wurde dem eſamten Punkt zu-
geſtimmt. (Pacht: zwei

Es folgten nun

die Anträge der KPD.Fraktion.

metz in dem eingeleiteten Diſziplinarverfahren
(deide hatten geweigert, die Steuern der Not-
verordnung in ihren Gemeinden einzuführen) wurde
abgelehnt. Die Anfrage über die Still
legung der Döllnitzer Mühle wurde vom
Landrat dahingehend beantwortet, daß die Mühle

Sei von ſei ür W igeer Au g r er er öglichkeit, ruoſen arbeiten. Die

dieſe

ü Arbeitsloſigkeit verhindert,er d e e ſtecktenLandrat teilte noch
mit, daß ein Anerbieten des früheren Beſiyers der
Mühle auf Pacht bzw. Wiederkauf vorliege. Die

s ſoll nach Beobach

Altersheims in Wettin wird jetzt im Winter
vorgenommen. Die Frage der Anlegung von Rad-

den nächſten Etatberatungen

zurückgeſtellt. Es folgte
wichti tſcheidung über die Erhebungvie der Kreisabgaben.

Das Rechnungsjahr 1930 erfordert gegenüberden voranſchl n vorgeſehenen Beträgen
einen Mehraufwand an Wohlfahrtsaus-
gaben von rund 740 000 bis 800 000 Mk. Eine
Dedung iſt für dieſen Betrag nicht vorhanden. Um
den Kreis vorläufig in die Lage zu verſetzen, die
unbedingt notwendigen Ausgaben leiſten zu
können, iſt die Erhöhung der Kreis

für 1980 in der eventuell tragbaren

weiſungen und von 80 auf 100 Prozent der Real
ſteuerſollbeträge notwendig. Dieſe Erhöhung ſollin rm einer Nachtragsumlage mit den
laufenden Beträgen des vierten Viertelfahrs von
1930 erhoben werden und bringt dem Kreis einen
Betrag von 316 106 Mk. Dieſe Summe würde
ausreichen, um den zur Zeit von der Kreisbank in

et ten mit dem lächerlichen Hinweis, der

dlAblehnung der Erhö

ahre bei 5000 Mk. pro

ob die KPD. Fraktion es mit ihrem Gewiſſen
vereinbaren könne, die Mittel für die von ihnen
eingebrachten und genehmigten Anträge nicht

zu bewilligen.

n jedoch ihren General
andrat fort und die Kommu-

Die Bürgerlichen
angriff gegen den
miſten blieben bei ihrer demagogiſchen r
Beide lehnten die Nachtragsumlage mit
achten 7 Stimmen (der SPD.) und einer
Enthaltung ab.

Der Landrat (ſichtlich erregt) betonte, da er
ſich nunmehr nicht in der Lage befände, die Er
wers5sloſenanträge durchzuführen.

Das iſt das Geſicht der KPD. Jhre Politik
läuft auf pure Demagogie hinaus. Entweder ſie
e t Anträge, die wegen ihrer unerfüllbaren
Forderungen abgelehnt werden müſſen, oder
ſie bewilligt wie hier die Mittel zu den An
trägen nicht. Man kann wenn man bedenkt,
daß der Kreis um die Erhöhung doch nicht herum
kommt, daß aber bei einer Zwangsetatiſierung an
Erfüllung dieſer weitgehenden Erwerbsloſen
anträge nicht zu denken iſt für dieſe dema
gogiſ Politik nur den einen Beweggrund
finden, daß die KPD. unter Ausſchaltung aller
Intereſſen der notleidenden Erwerbsloſen auf
die Kataſtrophe hinarbeitet, ohne zu
wiſſen, was nach ihr kommt, daß ſie vorzieht, aus
der Unzufriedenheit der Maſſen für ihre
Bewegung Vorteile zu ziehen.

7

Die Verhandlungen wurde tfort rhandlung urden heute,

Nietleben. Die Einwei ung der Ehren-
gedächtnistafel der reiw. Feuer-
wehr im neuen geräumigen Gerätehauſe fand
am Totenſonntag in Gegenwart des Gemeindevor-
ſtehers und anderer Vertreter ſtatt. Nach der Be
Frißung dure re Küſter gedachte

reisbrandmeiſter „Eberlein der Gefallenen.
Aus Dankbarkeit ſtiftete die Freiwillige Feuerwehr
dieſe Gedenktafel. Gemeinde und Wehr nehmen
ſie in Obhut. Die Tafel iſt ein Werk von Herrn
Pellmann jun. aus Nietleben.

Mittel bewilligen
Wegen der Deckung des verbleibenden Fehl-
betrags von rund 124 000 Mk. ſchweben Ver
handlungen mit den Aufſichtsbehörden (Ueber

brückungskredit).

Bürgerliche und Kommuniſten lehn-

2 reis mögeSchritte unternehmen, daß das Reich die Zah
lungen des Youngplanes für ſie die Wurzel aller
Uebel einſtelle, ihre Zuſtimmung zu der Er
n rundweg ab. Die SPD. verſchloß ſich der
atſache nicht, daß eine r immer

unpopulär wirke, betonte aber, daß dies die ein
z ige und vorläufig billigſte Löſung dieſer Finanz-
miſere ſei.

Bürgerliche und Kommuniſten haben bei den
Etatsberatungen gegen die Stimmen der SPD.
die Streichung des Etats um 5 Prozent be
ſchloſſen; heute räche ſich dieſe Maßnahme,

und man habe nun noch einmal Zeit, Vernunft
gründe walten zu laſſen. Namentlich die Kom
muniſten ſollten ſich überlegen, daß ſie mit einerr gegen die Be-
willigung der Mittel ſtimme, die kurze Zeit vorher
erſt als Winterbeihilfen für die Erwerbsloſen be
ſchloſſen worden waren.

daß er da

Dienstag,,

Auch Landrat St reicher betonte,
mals dringend gebeten habe, die Abſtriche um
5 Prozent am Etat nicht vorzunehmen, wenn
man nicht eine Nachtragsumlage wünſche.
Er wies auf die Bedeutſamkeit u Stunde hin.
Eine Ablehnung der Vorlage bringe ſicher die
Zwangsetatiſierung. Der Kreis käme
alſo um dieſe Erhöhung ja doch nicht herum. Er
wandte ſich dann beſonders an die Kommuniſten
und fragte ſie,

Maonsfeſder?ireise
Gegen die SPD., nicht gegen die Nazis!

Wansleben. Trotzdem die KPD. die Plakateſnur ſeine paar Worte, die er auswendig gelernt
der Sozialdemokvatiſchen Partei für die Verſammhatte, herunter. Die Verſammlung quittierte
lung gegen den Faſchismus abgeriſſen hatte und durch Auslachen.
außerdem am Freitagabend neriſches Wetter m Schlußwort zeigte der Referent, der bisherrſchte, hatten ſich doch 200 Perſonen eingefunden, dahin kein Wort über die KPD. verloren hatte,

die das Referat von Fritz Küſter anhörten. an Beiſpielen, was für eine Verräterrolle die
Als die KPD. ſah, daß die Einwohner der KPD. im Kampfe gegen den Faſchismus zum

SPD. Gefolgſchaft leiſteten, beſann man ſich und Schaden des Proletariats ſpielt. Mit dem Appell,
ſchickte in der Diskuſſion den ſattſam bekannten mit der SPD. den Faſchismus zu bekämpfen,

oſtenjäger und Reichstagsabgeord r die glänzend verlaufene Verſammlung ge
Emil Köppe als Gegewredner v

r Beſonders wurde eine Reihe örtlicher Angelegen
heiten beſprochen.

Am Sonnabend, dem 13. Dezember, findet im
Anker“ eine öffentliche Verſammlungſtatt, u der die Genoſſen Franken oder Möl-

ler als Referenten gewonnen werden ſollen.

W rittenberg „Is m am 26. 11. a Hartmannsdorſ. Neue Gemeinde. Wiela 4822 7 echt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt
en 450 m. i ch durch Beſchluß des preußiſchen StaatsminiſteriumsBarby 330 m am 23 i J di vom 5. November der Gutsbezirk Hartmannsdorf

De nd 755 n r 30 11. f rüh s in eine Landgemeinde mit dem gleichen Namen
Sieaberse o m an I 18 Hatis mngewandelt worden.

archau „55 m am abendsHohastorf 555 m an 4. 12 ben Ftreis. Ciebenwerdo
Saale. Ü— c ccc:xrxciiicTrotha 4,20 m am 25. 11. nachtsBernburg 3,35 m am 26. 11. morgens Sieben Arbeiter gekötet.

Calbe 3,25 m am 26. 11. nachmittags

Aufhebung einer Wegeſperrung. Die bisher geſperrte Chalſſee e ig iſt
für den Verkehr wieder freigegeben worden.

Areis Schhweinits
Erhöhte Aktivität der Partei,

nitz. Am Sonnabend fand hier eine gut
beſuchte Verſammlung der Sozialdemokra-
tiſchen Partei ſtatt. An Stelle der Genoſſin
Rohde, die ihr Amt niedergelegt hat, wurde zum
zweiten Vorſitzenden Genoſſe Böſe einſtimmig ge-
wählt. Sodann hielt Gen Fraenkel (Tor-
au) einen Vortrag über die nächſten Aufgaben
er Partei. Es muß heute Aufgabe aller Parteir-

inſtanzen ſein, aktiver denn je zu werden. Organi-
ſatoriſch wie auch agitatoriſch müſſen die Partei-

enoſſen auf dem Poſten ſein. Jeder Ortsgruppefall ein ländlicher Bezirk zur Agitation zu. Am

30. November muß ſich die Ortsgruppe geſchloſſen
an dem Antifaſchiſtiſchen Aufmarſch
in Herzberg beteiligen. Jn der Ausſprache
wurden die Anregungen auf das wärmſte begrüßt.

Antifaſch tiſche Kundgebung der Kreſe
Liebemwerda, Gchweimtz und Torgau.

Sonntag, den 30. November, nachmittags
2 Uhr, findet

in Herzberg
ein antifaſchiſtiſcher Aufmarſch der Sozialdemo
kratiſchen Partei, dem Reichsbanner und der Ge
werkſchaften mit anſchließender Kundgebung auf
dem Marktplatz ſtatt.

Alle Ortsvereine der Partei, mit Ausnahme
des Bockwitzer Ländchens, müſſen reſtlos zur Stelle

Ein neues ſchweres Anglück an einer
Förderbrück

(WTB.) Lauchhammer, 24. November.
Jn Kleinleipiſch ſind heute nachmittag bei der

Montage einer Förderbrücke durch die Mittel
deutſchen T infolge Abſtürzens eines
Brückenteiles 7 Monteure tödlich verun
glückt, 6 weitere Arbeiter wurden ſchwer
verlegt.

Dazu wird noch gemeldet:
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich Montag gegen

14.45 Uhr bei Montagearbeiten an der kurz vor
der Vollendung ſtehenden Abraumförder-
b rücke der Grube Kleinleipiſch. Ein Bauteil der
unteren Bandſtraße ſtürzte aus etwa 20 Meter
Höhe in den Tagebau und begrub eine Reihe von
Arbeitern unter ſich. 7 Monteure wurden ge
tötet, weitere 15 Arbeiter wurden ſchwer bzv.
leicht verletzt. Aerztliche Hilfe und Sanitäts
kolonnen waren ſofort zur erſten Hilfeleiſtung zur
Stelle. Die Verletzten wurden ſofort nach dem
nahen Krankenhaus Lauchhammer gebracht. Bei
einigen Schwerverletzten beſteht Lebensze-
fah r. Zwei Leichtverletzte konnten nach Hauſe enr
laſſen werden. Die Urſache des Unfalles iſt zur
Zeit noch ungeklärt. Die Unterſuchungen hierüser
ſind ſofort aufgenommen worden.

7

Wie wir inzwiſchen noch evfahren, beſteht die
Hoffnung, daß die Schwerverletzten, wenn
keine unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle eintreten,
am Leben erhalten bleiben. Die Verunglückten,
die ſofort getötet wurden, ſind Max Leſche
und Ernſt Ulb richt aus Lauchhammer, Ernſt
Zimmermann aus Dolſtheida, ſämtlich bei
den LauchhammerWerken beſchäftigt, ſowie Willi
Allwitz und Max Richter aus Leipz.g und
W. Manns (GBocwitz) von der AEG.. Der

Anſpruch genommenen Zwiſchenkredit ablöſen zu
fönnen.

ſiebente Tote, Wilſj Boſa ans Vaknitz ſtarb auf
don Tyronvo

ſein. Treffpunkt- Herzbero. Lokal Sieges
franz
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Haben Sie Grippe?
Einige Verhaltungsmaßregeln, die immer noch nicht genügend

begachtet werden
Regelmäßig mit Eintreten der kalten Jahres Boden für eine Grippe- Erkrankung vor. So ſehr

zeit haben wir in den letzten Jahren ein Anſteigen man ſich im Jntereſſe der Allgemeinheit davor
aller Erkältungs- Krankheiten und insbeſondere der en ſoll, in der Grippezeit jeden Schnupfen als
Gri beobachtet.

ie Krankheit beginnt mit mehr oder weniger leichte
m Fieber, allgemeiner Mattigkeit und meiſt allem ſich vor

ftigen katarrhaliſchen Erſcheinungen. Bekannt
ſind die böſen Folgen einer verſchleppten Grippe.
Aus dem Katarrh kann eine Lungenentzündung
entſtehen, die Krankheit kann ſich auch die Hirn-

haut erſtrecken, die ſogenannte Kopfgrippe und eine
ganze Reihe anderer Komplikationen kann hinzu
treten. Hat ein Kranker ſich nicht genügend ge
ſchont, ſo kann er das Glück haben, daß trotzdem die
Krankheit ausheilt, aber regelmäßig bleibt, oft für
lange Zeit, ein Schwächezuſtand beſtehen, der nur
ſchwer überwunden wird. Die Grippe kann alſo
alle Erſcheinungsformen haben, von einem leichten,
kaum fieberhaften Katarrh bis zu einer ſchweren,
häufig tödlich verlaufenden Allgemeinerkrankung.

Jn einer „Grippezeit“ ſich vor Anſteckung zu
ſchützen, iſt außerordentlich ſchwer.

Die Uebertragung erfolgt von Menſch zu Menſch.
Kranke r en, die huſten, nieſen, ſprechen, ver

ſtreuen die ig3 in den dabei verſprengten Tröpfchen. Da die
ZrippeErreger zu den kleinſten und leichteſten Ba

gehören, wirbeln ſie durch ziemlich große
x und lange Zeit in der Luft herum.

raus ergibt ſich das erſte Gebot, ſich gegen
Anſteckung zu ſchützen: Halte dich in Grippezeiten
möglichſt von Menſchenanſammlungen fern, auf
alle Fälle vermeide nahe Berührung mit Menſchen.
Die allgemeinen m Regeln müſſen inſolchen m Zeiten beſonders genau befolgt
werden. Man muß und kann ſich davor hüten, ſich
anhuſten oder ſich etwas in die Ohren tuſcheln zu
laſſen. Beſonders in der Familie muß man dar
auf achten. daß Eßgeſchirr, Trinkbecher oder gar
Taſchentücher nicht gemeinſam benutzt werden.
Küſſen iſt während der Grippezeit eine unſoziale

andlung! Genau wie jeder einzelne ſich nach
öglichkeit vor Anſteckung ſchützt, muß er es auch

vermeiden, andere anzuſtecken. Das iſt nicht nur
eine ſeldſtverſtändliche Anſtandspflicht, es iſt auch
das einzige Mittel für die Allgemeinheit, die Aus
breitung der Epidemie einzudämmen.

Die Vorſichtsmaßnahmen

ſind nicht nur geboten, wenn man ſchon erkältet iſt
und ſich krank fühlt, auch ganz geſunde Menſchen
können Krankheitserreger haben, ohne ſelbſt zu er
kranken können ſie die Grippe auf andere Men-
ſchen übertragen. Grundſätzlich muß man beim
Huſten das Taſchentuch vor den Mund halten und
es vermeiden, andere Menſchen mit ſeinem Atem
zu ſtreifen. Das auf den Boden ſpucken iſt eine
Rüchſichtsloſigkeit gegen die Allgemeinheit, nicht
nur, weil es im höchſten Grade unappetitlich iſt,

rn auch, weil die Geſundheit eines großen
enkreiſes gefährdet werden kann! Ueber

füllte und ſchlecht gelüftete Räume, Kinos uſw. ſind
in der Grippezeit immer gefährlich. Auch im
Hauſe iſt gute Lüftung und peinliche Sauberkeit
unbedingt erforderlich.

Man erkrankt nicht zu allen Zeiten gleich leicht
an Grippe, eine große Rolle ſpielt die Emp
fänglichkeit. Jede Erkältung bereitet den

rankheitserreger in ungeheuren Men

rippe e bezeichnen, ſo iſt es doch notwendig jede
er vorſichtiger zu behandeln und vor

rkältung zu ſchützen. Erfahrungs-
gemäß haben wir in ſcharfer Kälte, wenn die Men
ſ hen ſich warm anziehen, weniger unter Krank

w. r r r viele Zeutein idung noch nicht vom Som-
mer trennen wollen. Die kurze Jacke, auch
wenn ſie oben gut warm hält, der kurze Rock,
mit dünnen Strümpfen und flachen Schuhen ſind
bei einer Temperatur von wenigen Graden über
Null eine denkbar ungeeignet Kleidung

Wer fich nicht erkälten will, muß vor allen
Dingen Füße und Leib warmhalten!

Die arbeitende Bevölkerung, die ſich im Erkran
kungsfalle wie genug ſchonen kann, muß törichte
und r en Moden einfach ablehnen!
Zu Abhärtungsverſuchen iſt dieſe Jahresgzeit niht
geeignet, damit begann man, wenn es warm wird!

Ein Wunderwerk

l

We

Die ſpinale Kinderlähmung, das ſchreckliche Krank
ungeheuer um ſich gegrifta hat, vermag jetzt dur
in ſ rſten Fällen Erwachſenen wirkſam be

Rohe Apfel gegen Durchfall!
Ein neuer Schlag gegen Sänglingsſtervlichkeit.

Von Dr. med. Kurt Heymann.
Wem klingt nicht die Stimme ſeines alten

Hausarztes aus der Kinderzeit in den Ohren:
„Durchfall. Diät, Tee, Schleimſuppen, ein
wenig Zwieback ruhig dabei etwas hungern, mor
gen dann wieder Tee Wer hier das Wort
„Obſt“ auch nur zu flüſtern gewagt hätte, wäreder Kann wen Verachtung der Aerzte und Haus

frauen anheimgefallen. Und heute Ja, heute iſt
das Gegenteil richtig: Mit rohen Aepfeln heilt
faſt ſträubt ſich die Feder der infektiöſe Darm
katarrh, die akute und chroniſche Dyspepſie: ſelbſt
Ruhr und Typhus und dieſen ähnlichen Erkran
kungen verſchwinden bei Kindern und Säuglingen
in geradezu zauberhafter Weiſe, und das geſchieht
nicht etwa den Naturheilkundigen, von denen wir
ja ſchon manches gewöhnt ſind ſondern der geſtren
gen zünftigen mediziniſchen Wiſſenſchaft!

Allerdings dürfte der erſte Arzt, Heisler in
n der auf dieſe Behandlungsmethode auf
merkſam machte, die Anregung dazu von naturheil
kundiger Seite bekommen haben. Er war jeden
falls ſo begeiſtert von ſeinen Ergebniſſen, daß er
dieſe Kur nicht nur in ſeiner Praxis, ſondern auch
in einem Kinderſanatorium einführte. Dennoch
wäre ſeine Entdeckung wohl im Sande verlaufen,
wenn nicht der Univerſitätsprofeſſor Moro in Hei-
delberg eine Nachprüfung unternommen hätte. Er
fütterte 52 Kinder, die zwiſchen dem Säuglings-
alter und dem zehnten Lebensjahre ſtanden und an
den genannten Darmerkrankungen litten, im Som-
mer mit rohen, reifen, fein verriebenen Aepfeln.
d nach dem Alter erhielten die Kinder 500 bis
Boht per Apfelbreies am Tag, auf fünf

ahlzeiten vereilt; es war dabei ganz gleichgültiob die Aepfel vorher geſchält re Mi an 4
Dazu gab es reichlich Tee, mit Saccharin geſüßt.
Die Kinder bekamen zunächſt keine andere Koſt als
dieſe. Der Erfolg war verblüffend und grenzte
ans Wunderbare: Das Fieber ſank die Durchfälle
hörten auf, es erfolgte normaler Stuhl, das All

mediziniſcher echt

Der neue Apparat für Lähmungsſfälle in einem amerikaniſchen Hoſpital.

r begrüßen iſt das Wiederauferſtehen desKuw iſchuhes, denn noch gefährlicher als

kalte Füße ſind naſſe Füße!
Die ſcharfe Luft darf man nicht mit offenem

Mund einatmen onders nicht, wenn man aus
einem warmen Raume kommt! Wenn man durch
die Naſe atmet, wird die Luft vorgewärmt, bevor
ſie in die Lunge ſtrömt, darum bitte auf der
Straße hübſch den Mund halten, auch wenn es
manchmal ſchwer fällt.

Kommt man durchnäßt und durchfroren nach
Hauſe, dann iſt ein heißes Getränk ſehr nützlich.

Alkotzol iſt kein Schutzmittel gegen Grippe undo6 auch kein Heilmittel.
Alle Wunder, die ein heißer Grog ſchafft, bringt
ein heißer Tee auch fertig. Fühlt man,
daß man ſich erkältet hat, dann macht man in der
ungeſunden Zeit vernünftigerweiſe keine Kraft-

robe, ſondern man legt ſich ins Bett und ſobald
ich Fieber einſtellt, begibt man ſich in ärgtliche

andlung! Rechtzeitig zwei Tage Bettruhe ſpart
oft ein langes Krankenlager!

Sehr wichtig iſt in dieſer Zeit eine geeignete
Hauskrankenpflege. iele Menſchen verſchleppen
ihre Erkältung, weil ſie zu Hauſe keine Möglich
keit haben, eine einfache Schwitzpackung zu machen.
Die Krankenhäuſer werden aber durch die große
Zahl der Leichtkranken ſo belaſtet. daß es dann für
ſchwere Fälle, die wirklich die Einrichtungen des
Krankenhauſes e an Platz fehlt. Leider iſt
die von den Sozialdemokraten ſo oft geforderte
Hauskrankenpflege noch nicht durchorganiſiert.

Dr. K. F.

D

heitsgeſpenſt, das auch in Amerika in letzter Zeit
ch eine neue Erfindung mediziwiſcher Technik ſelbſt
kämpft zu werden. Die Patienten müſſen mehrere

Tage in wagerechter Lage in einem Apparat liegen, der nur den Kopf frei läßt und den Lungen
mittels Reſpiratoren die nötige Erweiterung, alſo Atmungsfähigkeit gibt.

gemeinbefinden und die Laune beſſerten ſich raſch,
und mit früher unbekannter Schnelligkeit war die
Geneſung da. Denn nur zwei Tage war die Apfel
koſt nötig, dann konnte nach einer höchſtens zwei
tägigen Uebergangskoſt normale Ernährung ein-
ſetzen. Rückfälle kamen bei den im Krankenhauſe
gut kontrollierten Kindern nicht vor.

Wir wollen uns freuen, daß wir ein ſo billiges,
medikamenteſparendes, raſch wirkendes, jedem zu

Hausmittel beſitzen, das den TDarm-
atarrh, dieſe üble Quelle der Säuglingsſterblich
keit, ſo ſicher und im Handumdrehen beſeitigt.

Mit einer ſchweren Verletzung wird ein Menſch
ins Krankenhaus eingeliefert. Schwach gehen Puls
und Atem, totenblaß, durch großen Blutverluſt ge
ſchwächt, liegt er auf der Bahre. Nur die Zufuhr
friſchen Blu. es von einem anderen Menſchen kann
ihn retten; raſch iſt auch ein Opferwilliger gefun
den, der einen Liter des koſtbaren Lebensſafts zur
Lebensvettung abgeben will. Aber bevor durch
Glasrohr und Gummiſchlauch das Blut aus den
Adern des einen in die des anderen Menſchen ge

bevor die Transfuſion ſtaltfindet, muß er zur Ver
meidung ſchwerer Schädigungen feſtſtellen, oh ſich

die Blutarten miteinander ver-tragen, ob das Blut der beiden die gleiche Zahl,
einen verwandten Buchſtaben trägt. Denn eine
ſolche Gruppenzahl des Blutes haftet unſich bar
jedem Menſchen als Charakteriſtikum an, ſie ändertſich nicht durch Krankheit oder äußere Lebens-

leitet wird, erhebt der Arzt die warnende Hand: da

Aber ein Vorbehalt muß gemacht werden: Es iſt
eine neue Methode, und noch gehört ſie in die
Weite Arztes! Wird nämlich von der

orſchrift abgewichen und zu wenig Tee gegeben,
ſo können Nierenreizungen eintreten. Auch iſt der
Gewichtsverluſt bei der kalorienarmen Apfelkoſt
ſehr hoch. Er wird zwar bei wieder einſetzender
normaler Ernährung raſch wieder eingeholt,
zwingt aber zu ſtrenger ſachgemäßer Kontrolle

aß auch Erwachſene von der neuen Merhode im
Fall einer Diarrhoe Erkrankung profitieren wer
den, iſt ſehr wahrſcheinlich.

Der Entdecker der Blutgruppen
Karl Landſteiner, der neue Robelpreisträger für Mediz n

Von Hr. Ernſt Michael
bedingungen. Dieſe geheimnisvollen Zuſammen
hänge aufgeklärt, die unſichtbare Zahl erkennbar
gemacht zu haben, war das Verdienſt des jetzt mit
dem Nobelpreis für Medizin ausgezeich-
neten Forſchers Karl Landſteiner, der am
RockefellerJnſtitut in 17 wirkt.

Schon in iebziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts hatte man, ohne Erfolg, verfucht,
bei großen Blutverluſten Menſchen Schaf oder
Schweineblut W doch erkannte man bald,

dabei das Blut des en
geballt, agglutiniert werde. Nach dieſen erfol
gen mit artfremdem Blut verſuchte man es nun
mit arteigenem, dem menſchlichen Blut. Seltſamer
weiſe wechſelten hierbei Erfolge mit Mißerfolgen
ab, ſo daß die Aerzte dieſes Verfahren bald über
ſchwänglich lobten. bald verwarfen. Da gelang es
nun im Jahre 1901 Karl Landſteiner, alle dieſe
Widerſprüche aufzuklären. Er zeigte, daß die Un

Profeſſor Karl Landſteiner.

verträglichkeit, die Jſolyſe, unter gewi Umſtänden auch beim Blut zweier geſu Wuerr
wenn es vermiſcht wurde, auftrat. Jn den vier

ang wäh n r entdeckte er,daß man die Menſchen nach der Art ihres Blutes
in drei Gruppen einteilen könneſpäter Janſky und Moß noch eine vierte hin

Das Blut beſteht aus einer wäſſerigen
keit, dem Serum, in dem die roten Blutkörpe
geſtaltet wie flache Scheiben, zu Millionen im Liter
aufgeſchwemmt, ſchweben. Serum und Blutkörper

haben nun nach Landſteiners Feſtſtellungen
Eigenſchaften der Verträglichkeit oder Unverträg-
lichkeit mit fremdem Blut, wobei für den Empfän
ger das Serum, für den Spender die Blutkörper
hen von Wichtigkeit ſind. Das Blut der Gruppe 1,
der Univerſalſpender, ballt keines der anderen
Gruppen zuſammen, das der Gruppe 4, der Univerſclergpianger, wird von keinem anderen zuſam

mengeballt, die Gruppen 2 und 3 vertragen ſich
nur in veſtimmter, auf Tabellen ablesbarer Weiſe
mit fremdem Blut.

Bei lebensrettenden Transfuſionen tappt man
nunmehr bezüglich der Verträglichkeit der Blut
arten nicht mehr im Dunkeln. Während ſie früher
dem Zufall überlaſſen war, prüft man ſie jetzt vor
her durch genaue Methoden. Man nimmt hierzu
die im Handel erhältlichen Teſt-Sera der Grup-

n 2 und 3, bringt ſie mit dem Blut des Spenbers und mit dem des Empfängers für ſich zuſam

men und erkennt nun auf der Glasvlatte genau,
ob Auspflockung eintritt oder nicht. Vorſichtshalber

r man dann bei feſtgeſtellter r
mit der Transfuſion ſehr vorſichtig mit
Kubikzentimetern und beobachtet den blutleeren
Kranken, ob ſein Befinden und ſein Pols normal
bleibt, dann erſt verleibt man ihm die
des geſpendeten Blutes ein. So ſind vorſich
tigem Arbeiten die früher bei Blutübertragungen
häufigen Todesfälle ausgeſchaltet.

Große Wichtigkeit haben die von Landſteinervent imtdien Lehren in der Gerichtsmedizin erlangt,

da man aus der Beſchaffenheit von Blutflecken und
ihrer Gruppe beurteilen kann, ob ſie von einem be
ſtimmten Menſchen herrühren können oder nicht.
Eine andere praktiſche Auswertung haben dieſe Er

neneenntnis gefunden, ich die Blutg
den Gltern auf die Kinder nach den Mendelſchen
Geſetzen vererben.

Mediziniſcher Rimdblick.
Koſten der Tuberkuloſebekämpfung in Deutſchland.

Auf je 10 000 Einwohner kommen für Heilver
fahren und Aſylierung 2550 Mk., Krankheitsfeſt
ſtellung 325 Mk., Fürſorge 205 Mk. Aufklärung
20 Mk., insgeſamt alſo 3100 Mk. Dabei ſcheint
uns der Betrag für Aufklärung entſchieden v
niedrig; allerdings iſt gerade bei der Tuberkuloſe
die Aufklärung ſchwierig und die Krankheitsbe
kämpfung durch Hygiene erſchwert und bedingt
durch die ſozialen Verhältniſſe. Die Koſten der
Tuberkuloſebekämpfung betragen nach einer Be-

IJckert im vorigen Jahre bereits aufgeſtellt hat, bei
einer Bevölkerungszahl von 68 Millionen Ein
wohnern in Deutſchland, insgeſamt rund 20 Mil
lionen Mark. Dieſer Betrag würde durch alle an
der Tuberkuloſebekämpfung beteiligten Stellen ge
meinſam aufgebracht. An der Tuberkuloſebekämp-
fung beteiligen ſich das Reich, die Länder, die Ge
meindeverbände und die Gemeinden, außerdem die
Träger der Reichsverſicherung und die Fürſorge
verbände privaten Rechts. Auf den einzelnen Ein
wohner würden dabei genau 35 Pfennig entfallen.
Dabei iſt dieſe Koſtenaufſtellung noch äußerſt ſpar
d und muß als Mindeſtrechnung betrachtet
werden.

da die der Regierungs und Medizinalrat

Kleine Statiſtik der Blinedarm
entzündung.

Jmmer noch ſterben in Deutſchland an Blind
darmentzündung jährlich über 4000 Menſchen.
Dieſe Zahl iſt erſchreckend hoch und eigentlich nur
auf die Scheu vor der Operation zurückzüführen.
Dabei iſt der Prozentſatz der in oder nach der
Blinddarmentzündung operiert Verſtorbenen e
gering. Dagegen wird durch das unnütze Hina
ſchieben der Operation gewöhnlich ein langes
Krankenlager bedingt und gefährliche Kompli
kationen hervorgerufen.

e



“1. bis 10. Auguſt vom Vermieter den Nachweis

Während bei früheren Erhöhungen der geſetz
lichen Miete gleichzeitig die Zuſammenſetzung bzw.
die Unterteilung der Hundertſätze ſeitens des
Wohlfahrtsminiſteriums bekanntgegeben wurden,

erg Jahren nicht mehr ge
ehen. iegt hierin ſcheinbar eine bee in ſonderewendung der an den Vermieter gezahlten Mieten

nicht mehr zu unterrichten, und um den Vermietern
den Nachweis über die Mieten, insbeſondere der
Beträge für große und laufende Jnſtandfetzungs
arbeiten zu erſparen. u

Auf eine diesbezügliche Anfrage gibt das Wohl
fahrtsminiſterium über die Zuſammenſetzung der
geſetzlichen Miete folgende Antwort:

1. Laufende Jnſtandſetzungsarbeiten einſchl.
der 42 für Schönheitsreparaturen
Verzikſung und Tilgung für große Jn
ſtandſetzungsgrbeiten 65

17 26
2.

3. Verwältungs koſten 754. Verzinſung für Hypotheken 2176
5. Hauszinsſteuern 4896. Betriebskoſten (Steuern und Abgaben) 195

7. Riſiko 226Zuſammen: 1202

Bei der vorſtehenden Aufſtellung handelt es
ſich nur um die geſetzlich feſtgelegten Hundertſätze
von der Friedensmiete und ſteht der Mieter
vertretung oder wo eine ſolche nicht beſteht, dem
einzelnen Mieter bei geſetzlicher Mietzahlung das
Recht zu, von der Zeit vom 1. bis 10. Februar und

über die Verwendung der ſich für laufende und
große Inſtandſetzungsarbeiten ergebenden Beträge
zu verlangen und, falls ſolche Jnſtandſetzungs
arbeiten notwendig ſind, der Vermieter die Aus
führung derſelben verweigert, die Wohnungs
aufſicht zwecks Beſeitigung vorhandener Mängel
anzurufen. Die Wohnungsaufſicht kann bei hart
näckiger Verweigerung des Vermieters anordnen,
daß die für laufende oder große Jnſtandſetzungs
arbeiten in der geſetzlichen Miete vorgeſehenen
Hundertſätze und die ſich hieraus ergebenden Be

nämlich die Mieterſchaft über die Ver

Die geſetzliche Miete in Preußen
und von dieſen Geldern die notwendigen Jnſtand
ſetzungsarbeiten beſtritten werden.
Neben den geſegtlich feſtgelegten Hundertſätzen,

die vom Mieter zu zahlen ſind, beſtehen noch
weitere Verpflichtungen, und zwar:

Grundvermögensſteuer, die nach der Friedensmiete
des Grundſtücks im Verhältnis der Friedensmieten
der einzelnen Räumlichkeiten ſeit 1. Juni d. J. zu
verrechnen ift und etwa 4 Prozent der Friedens
miete ausmacht.

Ferner können ſog. Gemeindezuſchläge zur
Grundvermögensſteuer, ſofern dieſe Zuſchläge über
100 Prozent der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer
überſteigen, im Verhältnis zur Friedensmiete um
gelegt werden.

Außerdem ſind, ſofern ſeitens der Gemeinden
ſtach dem 1. Oktober 1927 neue Gebühren ein
geführt werden, die den Haus- und Grundbeſitz
belaſten, von den Gemeinden beſondere Hundert-
ſätze zur Friedensmiete feſtzuſetzen, die von den
Mietern ebenfalls zu zahlen ſind. (Kanalgebühren,
Mällabfuhr uſw

Auch kann das Waſſergeld umgelegt werden,
wenn die geſetzlichen Zuſchläge um 3 Prozent ge
kürzt werden und der Vermieter vor dem Miet
zahlungszeitabſchnitt den Mieter von der Zahlung
des Waſſergeldes in der Umlage in Kenntnis ge
ſetzt hat. Jn dieſem Falle iſt der Geſamtwaſſer
verbrauch und die Verrechnung nach den Friedens
mieten ſeitens der Vermieter nachzuweiſen.

Wie aus vorſtehenden Ausführungen zu er
ſehen iſt, wird die Berechnung der geſetzlichen
Miete, die nur für Altwohnungen in Frage
kommt, bald zu einem Kunſtſtück, und die wenigſten
Mieter zahlen nach den geſetzlichen Vorſchriften.
Es iſt an der Zeit, daß die Berechnungsart baldigſt
anderweitig und überſichtlicher geregelt wird, und
daß insbeſondere die Grundlage für die Erhebung
der Hauszinsſteuer, für die in der geſetzlichen Miete
48 Prozent vorgeſehen ſind, während dieſelbe in
Geſtalt von Zuſchlägen der ſtaatlichen Grund
vermögensſteuer (1200 Prozent) vom Vermieter

träge an eine beſondere Stelle abgeführt werden

24 Fahrräder ſuchen ihren Herrn
Nicht weniger als 24 Fahrräder der verſchiede

nen Marken ſtehen augenblicklich „herrenlos“ bei der
Kriminalpolizei in der Dreyhauptſtraße Geſchädigte
werden gebeten, unter Beibringung von Eigentums
nachweiſen ſich umgehend bei der Kriminalpolizei,
Zimmer 104, zu melden. Jn einem Hauſe in
der Je erkgke wurden gere Sachen ge
nden: eine n zwei Kogne n keines Vard e
n bei der Kriminalpolizei,, Zimmer 104,melden.

J 57Winterſport- Sonderzug

nach GarmiſchPartenkitchenMittenwald.

Die W r derReichsbahn, die im Vorjahr ſoviel Anklang gefunden
aben, werden auch in dieſem Jahre durchgeführt.
m 27. Dezember fährt von Halle ein Sonderzug

3. Klaſſe h Garmiſch
Mittenwald. Rückkehr am 4. Januar abends.
Es ſtehen alſo ſieben Tage für allerlei Ver
anſtältungen, Sport, Schlitten und Rodelfahrten,
Unterhaltung für Nichtſportler, aber auch zur eige
nen, beliebigen Verwendung zur Verfügung. Der
Freie beträgt bei ein Drittel Ermäßigung von

alle nach Garmiſch-Partenkirchen und zurück
31,80 Mk., nach Mittenwald 30,60 Mk. Von
Merſeburg 31 Mk. und 29,80 Mk. heteg
möglichkeit beſteht auch in Corbetha. Außer den
Fahrkarten werden Zu e e ausgegeben.Für ieben gute Uebernachtungen in Einzelquartier

mit
dienungsgeld und Kurabgabe in Mittenwald
in Fremdenheimen oder Gaſthöfen 24,50 Mk., in
Privatquartier 17,50 Mk., in GarmiſchParten
kirchen für Gaſthof oder Fremdenheim 31,50 Mk.,
für Privatquartier 24,50 Mk. Zuſatzkarten werden
mit den Fahrkarten zuſammen abgegeben. Vor-
anmeldungen werden berückſichtigt, wenn der volle
Betrag für die beſtellten Karten bis ſpäteſtens
3. Dezember eingezahlt wird.

Kinder im Kaufhaus. Ein e Gedicht über dieſes
Dema mit einer ſehr wirkungsvollen Jlluſtration bringt die
zweite Novemberausgabe des Karſtadt-Magazins. Aber auch
unſere Kleinen ſelbſt werden dieſes Heft mit beſonderer
Spannung erwartet haben, da hierin das Ergebnis des großen
Kinderpreisausſchreibens aus dem erſten Oktoberheft bekannt
gegeben wird. Großen Jubel werden bei unſeren Kleinen
auch die abgebildeten neuen Stofftiere und Puvpen erregen.
Auf modiſchem Gebiet werden geſchmackvolle Modelle von
Strackkleidern gezeigt. Recht amüſant iſt ſodann eine durch
Zeichnungen von George G. Kobbe illuſtrierte Beſchreibung

artenkirchen-ſei

abzuführen iſt, eine Aenderung erfährt

e Denn n
in oder will die Koſten

lage aufdringen. e in itzer iſt be
ſtimmt in der Lage, nämlich die Stadt Holle.

Ed mag den Veſern paradox erſcheinen, daß dietod bie en e eſſen iſt, in ihrem
4 keine elektri-d S

nlage S Dn dieſem Grundſtück ſindieden n gezwungen, ihre Räume
mit Petroleunoch mit zu erhellen. Auch zurTreppenbeleucht t werden Petroleum

lämpchen verwendet. Um bei der elektriſchen An
lage zu bleiben, verdient Erwähnung, daß Klingeln
fehlen, ſo daß die Hausbewohner, wenn die Haustür
verſchl en iſt, von der Außenwelt abgeſchloſſen ſind.

Es herrſchen noch viele andere Mißſtände dort, dieman e erörtern könnte; doch davon aber

ſpäter einmal. Civis.
rühſtück, Heizung, Licht, Stiefelreinigen, S

Alle Kinder unserer Leser
werden eingeisden, mit ihren An-
gehörigen Mittwoch, den 17. Dezember,
nachmittegs 5 Uhr, nach dem Volks-
park in Halle zu kommen zu unserem

„Zu Gast hei Paul u. Märchen
Wer dis 13. December e Preisaufgabe aus der
ſetzten Kinderzeitung gelöst hat und den schönsten
Aufsetz eingeschict het, bekommt denn ein Ge-

Die Umlage von 100 Prozent der ſtaatlichen

noch nicht geſprochen wurde.
züg

Areis Delſitasch
Dofituach Ftuut)

e

Eigene Regie auf dem
Sitzungsdauer 535 Stunden, 124 Wortmeldun-

gen, dieſe nackten Zahlen vermögen einen Begriff
von der Arbeit des Stadtparlaments in
ſeiner letzten Sitzung zu geben. Achtzehn Tages
ordnungspunkte, dazu einige Anfragen und ein
Dringleichkeitsantrag ſtanden zur Behandlung.
Für die notleidende Bevölkerung Delitzſchs von be
er Intereſſe war die Magiſtratsvorlage
über die

Einrichtung der Volksküche ab 1. Dezember.
Die Stadtverordneten ſollten 22 660 Mk. bewilligen,
die ihre Durchführung erfordert, wenn ein Liter
Eſſen für 20 Pfennige abgegeben werden ſoll. Wie
kaum anders zu erwarten, ſtellte ſich bei der
Wirtſchaftsfraktion Widerſtand heraus.
Trotzdem die Vorlage ſchon ſeit der Etatberatung
im Frühjahr in der Schwebe iſt, wollte dieſe Frak-
tion urſprünglich Rückverweiſung an den Magiſtrat
beantragen. Gaſtwirt Köhler regte dazu an,
daß man die Durchführung der Speiſung den Gaſt
wirten übertrage. (Man muß ſich doch davon ein
S gift verſprechen!) Ganz eindeutig erklärte die
SPD., daß der Antrag lediglich Verſchleppungs-
abſichten entſpringen. Schließlich nach einer
kurzen Unterbrechung der Sitzung zog die Wirt
ſchaftsfraktion ihren Antrag zurück, erklärte aber,
daß ſie gegen die Vorlage ſtimmen werde, da die
Annahme den Beſchluß über den Bankerott der
Stadt bedeute! Mit Mehrheit wurde aber der
Vorlage doch zugeſtimmt.

Nach längerer Ausſprache wurde mit den Stim-
men der Linken beſchloſſen,

im neuen Etatjahr die Bewirtſchaftung des
Friedhofs in ſtädtiſche Regie zu übernehmen.

Dieſe Vorlage iſt ſchon ſehr alt, immer iſt ihre
Durchführung am Widerſtand der Bürgerlichen
geſcheitert. Bei der Zuſammenſetzung des Magi-
ſtrats iſt anzunehmen, daß das letzte Wort in g

e

ich der kommunalen Totenbeſtat-
tung beſchloß die gleiche Mehrheit, den Magiſtrat
mit der Ausarbeitung eines Statuts und einer
Koſtenaufſtellung zu beauftragen. Eine Friſt

ſtädtiſchen Verwaltungen hergeſtellt werden, damit

ſpäter einmal die beiden Plätze zu einem
Stadion ausgebaut

werden können.
Der Kreisausſchuß hat beſchloſſen, den

Kreistag zu veranlaſſen, einen Zuſchuß zu den

Koſten des o r er inHöhe von 35 000 Mark zu gewähren. Neben
anderen Bedingungen ſoll dabei die Stadtverwal-
tung ſich bereit erklären, den Landrat oder ſeinen
Vertreter als Mitglied der Krankenhausdeputation

mit vollen Rechten anzuerkennen. Mit der
SPD. Fraktion vertrat die Linke die Anſicht, daß
höchſten s beratende Stimme gewährt
werden könne. Sie beſchloß entſprechend.

Die Badepreiſe in der Warmbadeanſtalt
wurden nicht z ſo beſchloſſen, wie die betr.
Kommiſſion und der Magiſtrat vorſchlugen. Der
Bericht der „Delitzſcher Zeitung“
über dieſen Punkt entſpricht aber
nicht den Tatſachen. Vielmehr ſind die
Preiſe für die niedrigſte Klaſſe die gleichen ge-
blieben wie bisher, während ſie nach der Vorlage
erhöht werden ſollten. Die Preiſe für die oberſte
Klaſſe wurden der Vorlage entſprechend angenom-
men und lediglich die Arbeiterkarten im
Preiſe um 5 Pfennige geſenkt.

Bezüglich der
Wohnungsluxusſteuer

wurde der Magiſtrat beauftragt, zunächſt eine
genaue Aufſtellung über ihre Auswirkung anzu
fertigen. Jntereſſant war bei der Behandlung der
Angelegenheit, daß der 2. Bürgermeiſter der
vor Jahren in ſeinem Reformprogramm vernünf-
tige Worte über dieſe Steuer geäußert, ja ſogar
eine Ordnung entworſen und begründet hatte, jetzt

vom Werdegang eines Bühnenſtücks bis zur Premiere. schenk. Vergebt das nicht ſein Kind ziemlich verleugnete. Das ſtarke

124 Wortmeldungen
Stadtparlament

Friedhofe Volksküche Sporiplatzfrage

Engagement bei der Virtſchafts-
partei macht ſich doch bemerkbar.

Jm Sinne der SPD.- Fraktion wurde be
chloſſen, dem Verlangen des Magiſtrats, eine be
timmte Summe aus dem Reſt der Krankenhaus
anleihe für Bezahlung von Kanaliſations
arbeiten bereitzuſtellen, vorläufig noch nicht zu
entſprechen, ſondern erſt den Umbau des Kranken
hauſes und Rechnungslegung darüber abzuwarten.

zur Einfriedigung des Platzes am Feuer
wehrdepot und zur Herrichtung des Mann
ſchaftswagens wurde der Aufnahme einer Anleihe
in Höhe von 5000 Mk. zugeſtimmt. Dabei gab die
SPD. Fraktion der Erwartung Ausdruck, daß der
Branödirektor in Zukunft nicht wieder eigen
mächtig größere Arbeiten vergebe.

Annahme fanden die Grundſätze über die Alters-
kg der Angeſtellten und ein durch Miniſte-
rialerlaß Nachtrag zur Beſoldungsord
nung der Beamten. Zugeſtimmt wurde ferner der
Herabſetzung der Mieten im Hauſe Körner
ſtraße 9. Die Vorlage über das Haus Roon
ſtraße 17 wurde auf Antrag der SPD. wegen
ihres ſtrittigen Jnhaltes nochmals zurückverwieſen.

Ab gelehnt wurde die Anlage einer Groß
und die Aenderung der Vergnü-

gungsſteuerordnung. Jm Gegenſatz zum
Magiſtrat ſprach ſich die Mehrheit für den Ankauf
des Bauerſchen Mühlengrundſtückes aus. Ebenſo
u ſich eine Mehrheit gegen Beamte und SPD.
Fraktion, die in der Steuerfrage ſich mit dem
Entſcheid des Oberpräſidenten nicht zufrieden geben
wollte, ſondern

einen Beſchluß des Provinziglrates
verlangt, der aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht
anders ausfallen wird als der vorliegende.

Auf Grund eines hie wurdebeſchloſſen, durch Verhandlungen des Magiſtrats
und der Fraktionsvorſitzenden mit der Delitzſcher
Geſchäftswelt zu einem Preisabbau zu kom
men. Allzuviel Erfolg verſprach ſich freilich nie-
e aber ſchließlich kann der Verſuch nicht
ſchaden.

Dre i a daß W n Wolle werZuſqhriſten aus wie der Magiſtrat den im Auftrage enthaltenenvieſen T e Begriff i tie auftaßt item burgnur die prezgefesliche ung n der Sportplatzfrage iſt man nun
endlich durch den Beſchluß des Kollegiums ein ſag r r r r tvoran! Stück weiter gekommen. Ein Stadion beſteht nicht Eijenerrg ſaltfindenden r r

inellen Re ſo daß vor allem den Turnvereinen die Ausübung beiterWehzlſahri.

e e S ſr eElektrigugt t ge druck n a n nd de bängertihen Veret
e jeder Bü e V Fr au u m bürger ereinan hmlichkeiten e e en Se es Weber kalte je ein Platz zur Verfügung Die Schlauen“ von Klepzis.

Geldbentel nicht ausreicht, ober daß keine elektriſche geſtellt, zunächſt auf 5 Jahre pachtfrei. Die Klepzig. Am 18. Oktober wurde in der Gelage vorhanden iſt. v jeder Haus Anlage ſoll unter Beratung durch die betreffenden ſmeindevertreterſitzung nochmals über

w. e den Nachtwächter verhandelt und zwar dies-
mal zugunſten des Nachtwächters entſprechend dem
Urteil des Arbeitsgerichts. Mit 10 Minuten Ver
ſpätung erſchien der Vorſitzende in Filzpantoffeln

mit der Entſchuldigung: „Der Friſeur iſt erſt
kurz vor 8 Uhr zum Raſieren gekommen.“ Ohne
die Verſammlung direkt zu eröffnen, flüſterte er
der bürgerlichen Seite zu, die Verſammlung „nicht
öffentlich abzuhalten. Sein Wunſch wurde
aber nicht erfüllt. Er las dann das Urteil des
Arbeitsgerichtes vor, nach dem die Ge-
meinde verpflichtet iſt, dem Nachtwächter ſein Ge
halt bis zum 31. Dezember 1930 auszuzahlen. Hätte
Herr Thiele gleich auf die Meinung der Arbeiter
gehört, hätte er eine Blamage weniger zu verzeich-
nen. Jntereſſant war es, daß der „Sparkommiſſar“
Heidenreich zugeben mußte, daß er wieder ein
mal auf der falſchen Seite geſpart hat, denn nun
muß die Gemeinde

zwei Monate iang zwei Nachtwächter bezahlen.

Aber Heidenreich iſt voll guter Hoffnung, denn er
meint: „Das kommt an anderer Stelle wieder ein.“
(Kopfſteuer!) Jedenfalls hat er bis jetzt ſeine
Worte: „Nun haben wir die Arbeiter aber ganz
zum Schweigen gebracht!“ noch nicht in die Tat
umſetzen können.

r

Jn einer am 22. November einberufenen Ein
wohnerverſammlung waren 28 Perſonen
und ein erſchienen. Alle waren entrüſtet
über die Taten der bürgerlichen Vertretung, und
ſie beſchloſſen einſtimmig, eine Beſchwerde an
maßgebender Stelle einzureichen, daß diejenigen
die unnütz entſtandenen Geldausgaben in der Nacht-
wächterangelegenheit bezahlen ſollen, die dieſelben
durch ihre geſetzwidrigen Handlungen verurſacht
haben.

S Wahrheit über Rohkoſt

Dr. med. Bircher-Benner (Zürich).
Man ſpricht und ſchreibt heute viel über Roh-

koſt meiſt mit recht mangelhafter Sachkenntnis
und wenig Erfahrung. Handelt es ſich doch nicht
darum, die Menſchheit zu einer ausſchließlichen
Rohkoſternährung zu verführen, ſondern um die
Entdeckung ungeahnter Ernährungsfehler und ihrer
unheilvollen Wirkung. Es geht 'um die mühſelig
errungene Erkenntnis, daß eine ungeheure Summe
von Leiden und Not unſerer Völker in zuvor un
bekannten und deshalb nicht beachteten Mängeln
und Fehlern einer bisher für gut und geſund er-
achteten Ernährungsweiſe aufgefunden worden ſind.
Das iſt nun allerdings etwas ganz anderes als
Rohköſtlerei. Man denke ſich: die Küche, der Tiſch
mit ſeinen Speiſen und Getränken, erkannt und
nachgewieſen als tagtäglichen Giftſtrom in unſere

Krankheiten.

Es gibt zwei Arten von Nahrungen: deſtruktive
und konſtruktive Nahrung. Die letztere iſt die durch
die modernen Forſchungsergebniſſe entdeckte Heil-
nahrung. Jn dieſer drückt ſich die neue Krankheits
lehre und Ernährungstherapie aus. Dem Cha
rakter und der Schwere der Krankheit entſprechend
muß das tieriſche Eiweiß (Fleiſch und Eier) oer-
mindert oder gänzlich unterdrückt, die pflanzliche
Nahrung teilweiſe oder ganz unbeeinflußt (Rohfkoſt),
alſo friſch, lebend, als matière vivante“ zugeführt
werden. Jch kann nach
ſagen, daß es keine Krankheit gibt, bei der dieſe
Heilnahrung nicht angezeigt wäre vorausgeſetzt daß
der Arzt den richtigen Weg der Praxis kennt. Die
Heilnahrung iſt ja einfach eine möglichſt fehlerfreie.
beſte Nahrung. Weshalb aber ſollten Krankhei“s
kategorien abzutrennen ſein, denen eine Mangel-
nahrung not täte. Die Entdeckung der Heilnahrung

Adern und als Urſache unzähliger weitverbreiteter führt alſo zwangsläufig zum Vorſchlag einer Wand.

lung in der Volksernährung. Es beſteht wirklich
kein vernünftiger Grund, die vorhandene Volks
ernährung, die ein erſchreckendes Heer von Krank
heiten und Leiden zeugt, auch weiterhin als gut und
geſund zu empfehlen. Natürlich kann jedermann
ſelbſt entſcheiden, wie er ſich ernähren will. En
ſcheiden kann er aber nur, nachdem er weiß und er-
lebt hat. Des Arztes Aufgabe iſt es, ihn aufzuklären.
Der Arzt muß der Familie mitteilen, daß eine Ver
minderung der Fleiſch und Eierkoſt, des Koch'alz-
zuſatzes, die Einführung eines guten Vollkornbrotes,

langer Erfahrung nurldie Bereicherung des Tiſches mit friſchen Früchten
und Salaten, die Geſundheit ſchützt, das Verlangen
nach Alkohol, Kaffee, Schokolade uſw. mindert, und
der Arzt muß auch imſtande ſein, die praktiſche
Form, ſei es für den Geſunden oder den Kranken,
zu lehren.

Uebertreibungen und Fanatiker aber werden von
ſelbſt verſchwinden, ſobald die Aerzte dieſe Aufgabe
ſchwerſter Pflichterfüllung in die Hand nehmen.

„lochende Erben“
sollen unsere Kinder sein! Das
wichtigste Erbgut ist die Gesund-
heit und diese eine Frage der
Ernährung. Schon jeden Abend
ein Apfel hilſt.

und Ihr bleibtqesund!



Sturm und Waſſerſchäden
in Mitteldeutſchland

Hochſpannungsleitungen zerriſſen Wintergewitter im Harz Erdrutſche e er e We re z v

abend referierte der rksjugendleiter Eichn Seine ungenee fanden An
e

Di al
Wwerſchwemmungen der Helme, Zorge, Urhach, Thyrn Goldne Aue überſchwemmtſpietten:

Lichtenburg l Großtreben l 1:0 (1:0).Deligtßſch. Infolge des orkanartigen Sturmes weiſt einen Stand von 2 Meter auf. Jn der Torgau l Trebitz-Dommigtſch komb. 4:6 (1:3).
riß in der Nacht zum Montag auf freier Strecke Waſſerſtraße iſt eine Abſaugpumpe eingeſett wor
die Hochſpannungsleitung zwiſchen Bitterfeld und den, um die in Keller eindringenden Waſſermaſſend ſo daß die Stadt ohne Licht war. Auch zu beſeitigen. Der Jp w. nach Sittendorf An alle Vereine des 8. Bezrts!

rbarFernſprechverkehr hatte ſtarke Störungen iſt nicht mehr Ja ſie ie Helme hat eine ge- Sämtliche Mannſchaften haben an deraufzuweiſen. Verſchiedentlich wurden durch den waltige Schneuigt eit und führt allerlei Unrat mite Kaum n W el vo den ſich, der für die Brücken rig wird Kundgebunggegendengaſchizmus
Dächern geriſſen. Der ele leliriſche onenzug 408 t in Bitterfeld am Sonntag, dem 30. November,(Magdeburg--Leipzig) blieb auf freſer Strecke teilzunehmen. Treffpunkt: 13.30 Uhr Bürger
liegen, da plötzlich die Stromzufuhr ausſetzte. Berga. Jnnerhalb zweier Tage iſt die Helme Bitterfeld. Kleidung: Str anzusaus ihren Ufern getreten. Die 2 der Ur Sinrel und Muſikinſtrumente nicht ver

bach, Tyra und der Schmeersbach führen Die Vezirksleitung für Tameeliviele
Nordhauſen. Auch in Nordhauſen hat der in reißenden Strömen neue Waſſermaſſen von den J. A.? Richard May

Sturm ſchweren Schaden angerichtet. Der Sturm Harzbe g heran. Das geſamte Aueriet von He
war hier wie auch im Südharz von einem Be- ringen bis Kelbra ſteht unter
witter mit Blitzſchlägen begleitet. Die Fernſprech einen h goſſer. z nur Arbeiterfußball i
leitungen des Harzes wurden zum Teil empfindlich noch die Baum
geſtört. Von Nordhauſen aus wurde eine Reihe beſtellten Ackerflächen ſind übe
Fernverbindungen unterbrochen; der Nahverkehr

Waſſer und bietet
e neu Sturm 07 2: s greiſes Na gdeburg

rſchwemmt. Zwiſchen De e er ſereleben 5 (3:9. Ze
Aumühle und Auleben überflutet das Turner Burg Eintva vaunſchweig 5:1.ß i Waſſer die Chauſſee und den Brückenſteg. AutosHandball: Fermergeben StaßfurtLeopolds

hat ebenfalls Otörungen erlitten. mußten im Waſſer fahren. Jm Tyratak hat die 6:1 (4:0).
2 Tyra ebenfalls ihre reißenden Fluten über Wieſen

Heringen. Die Helme iſt, da ſie die ihr von der und Felder ergoſſen. Eine lettiſche Auswahlmannſchaft von Ar J
torge zugeführten Waſſermaſſen nicht mehr faſſen beiterboxern kämpfte gegen Staßfur

über die Ufer getreten und hat große Flächen Am Sonnabend bildete ſich aufſ6:6 und gegen Bernburg 11:1.Wieſenland in der Goldenen Aue überſchwemmt. nen Feldplane der Domäne, als eben
Die Mühle bei Görsbach mußte ſtillgelegt werden. noch ein n über die Stelle gegangen war ein

t rieſiger Erbuſchter Man geht wohl nicht fehl,
wenn man dieſe Erſcheinung auch auf die aus

Roßla. Die Waſſermaſſen der Helme, die durch waſchende Wirkung des Waſſers zurückführt.
den anhaltenden Regen die Ufer überſtiegen haben,
bedecken faſt die Roßlaer Wieſen und haben ſie z
roßen Seen gemacht. Der Kirchgarten ſteht voſtändig unter Waſſer. Die Waſſermengen haben iſt das blecherne Dach des

unten den Brücken kaum noch genügend Durchlaß. ſtändig rege worden. Die etwa 2 Meter langen
Der Waſſermeſſer der Brücke an der Mühlenſtraße l Dachteile flogen bis 50 Meter

Vier Handballſpiele

Dieſe gingen am Sonntag bei einem Spiel, die Mannſchaft ſich bis zure vo das rade noch zuläßt, Sport Hagrrixrgebnis von 23gen beſeneers beim e e geitheee r r Spieler wie
Suene Röſſon te Ammendorf I. Die ar r

reinsleitungen mögen ſich überlegen, v r heiſeh, de kam Ammendorf mit Viniume

iſt, ſolche Spiele Wverzichten, wo die heit T fußvait
hrdet iſt. Ueber die Sprrie liegt se e r viere Aies Kötſchen 1— Fichte 1 u 5:1 (2:0).

Jn KFichte un T Fwimmer nen a v Wie
95 zeigte auch die III. Mannſchaft von Ammendorf, ichte mit nur

e an nenden rege enderſer Scwin- e an m
Fichte Ammendor I Frimer Ammen- Partei war überlegen. N

rf I Kötzſchen zeitweiſe mehr vom vom Spiel.
Fichte Ammendorf kam hier zu einem klaren 6:1- Sieg

über den Bruderve O deauf die Daner o r Naetberten' re deeeefrig wehrie, aber Sporttage in im Lihtendurg.

Röſſen Jgd. Fichte Ammendorf Jgd. 0:1. t r große hat Spielvereinigung
tRöſſen hielt hier weit beſſer durch, als es die Mannſchaft tenburg hinter ſich.im Voraus ſelbſt erwartete. Das d konnte der e ß

verteilung nach ebenſo gut umgekehrt lauten. Von Ammen-dorf wurden zwei Spieler Widerſpruch gegen den tenburg eine

Sport umd Spiel

im Ammendorfer Stadion

zehn Mann, 777
Fichte über ein reichliches Spielermaterial verfügt, dank d Eure te, das Spiel begann.

v der re in der iſt, auch der an und Tr ſich r entwickelte ſich ein flottes Spiel. en

zirksvorſtand des 8. Bezirks beſchloſſen, in Lich

Die Europameiſterſchaft im Mittel
ewicht der Berufsboxer gewann in Mailandewi italieniſche e ario Boſiſio nach

Punkten gegen de n iſchen ExeuropameiſterEr Der DomgörgenGonna. Von dem dieſer Tage wütenden Orkan Fe Orlandi über
Landwirtes K. voll

Frrt Se 11, rn dieſer Nummer dominiert wieder der Winterweit durch die Luft. ſport. J. ander können uns diesmal aber keines
wegs befriedigen, behandeln ſie doch den Sport als eine
Angelegenheit der finanzkräftigen Kreiſe. mm.

Sportamtliehe r r
V. Halle.Kartell für und Körperpflege eMittwocch, zember, abends 8.30 ühr, im Ge

ver e 8, Harz 4244, Kartellverſammlung.
nſchrift des Fertells lautet jetzt: Artur Feſterling, Halle,Se Zeye

r i a perſcheun ieieheen

all aſt.te r S u W.

piebhälfte zwei Tore
doch offen und keine
ach Myeit hatte

Hatte doch der Be

Gühring, der Stuttgarter gar
Eqhiedovichter des Feldes verwie Jugendleiterkonferenz boxer, erzielte auf ſeiner Amerikareiſe nach drei

Röſſen I Fichte Ammendorf I 1:8 (1:2). ſowie einen e r k.o. einen überlegenen Punktfieg über den
Auch dieſes Spiel ging für Röſſen verloren, nachdem zuhalten. Jn der L am

Elf Fahre eingeſperrt.
grauen Verbrechen m ane e wahehh Du rten der vor etwa 11 Jahren e

liche Behandlung en, ſeit dem Jahre
J W inſteren Kamm

i kam die r erger Whereinhent. en n hre
den Sohn vollkommen verſchmu W ner trek-

hütte lie Der Unglückliche, ute 26 Jaalt iſt, het jert ein Gewicht von 50 nd, iſt t. al
verblsdet und kann überhaupt nicht mehr ſprechen.

Segler geſunken. Jnf er Stürme an
der Küſte der Bretagne iſt das Segelbootunweit der Küſte untergegangen. Drei W r
Beſatzung ſind ertrunken, die übrigen wurden von
einem Poſtdampfer an Bord genommen.

Trauer um Karoline. „Na, wie s denne
„Ach, ſchlecht gehd's. „Warum denn? Sie machen

nes Geſichde Garo-e n e r den48 nſen nFi ſchon S R r r fernuich an.“
Garoline war Frau?“ zch, wo, das
We wenn i Sie mal dumm fraache:war doch nich a Vielleichd

räulein Vgeen danke reöchderfn?“ „Alles a adn!“ „Na,
e is denne da nu eichendli e Garoline?“
„Das war doch mei Angoregerniggt!“

Mecklenburgs Anſchluß an Preußen geplant. Die
Regierung von MecklenburgStrelitz hat dem Land
tag eine Vorlage über den Anſchluß des Landes an
Preußen zugehen laſſen. Die Vorlage ſieht als
Termin der Vereinigung den 1. April 1931 vor.

RegattaKlub Halle e. B. Abteilung Ia. Sämt-
liche Mitglieder Mittwochabend, 7 Uhr, im großen

Berliner Produktenpreiſe.
24 11. 22 11.
252--253 240 250
149 151 150 152

1530-1350 13,20--13.80

m Jeſu Dez. 265.,50bis e März 277-279 ai 285,50-286,50.
Roggen Dez. 171 25—170,50, März 184,25 184,
Mat 189 50. Hafer Dez. 153, März 168,50, ruhig

li ikv W Ernſt i etſchaftliches:rrov Sport, und der ung:
italieniſchen Schwergewichtler Rug 7 rello.

Halle. t 1 fur den Anzeigenteil:gr. c und Verlag: Halleſche ver
n mbH., Große Märkerſtraße 6/7.

Unsere Ceser berücksichtigen nur die Jnserenten des Voſſesblar

7 7 7 7 7 7Tankdienststellen: Halle: Trothaer Straße, Berliner Straße. Bitterfeld: Neue VUmgehungsstraße
489

Lagerung

vs wann zilimann Lorenz tet
alle an der Saale Fritz rücemann ialerge tzigtadriten iſ
Fernruf Nummer 27

Celddeute Spedition, p Auktionaior Langijshr. Konsum-
Rae a. S. Annetter Serove I

Otto Uhlitzsch
5 21 Weinessig. Tafeleseig

Halle-S., Gr. Markerstr. 21 Vereine u. Edets Genossensehaften
Tel. 252 09 Jelefon 21216 Jorstraße 40

h

sollte jede Frau und jeder
Mann auf die Anschaffun
nur guter, gediegener Mobe
dedacht sein und diese beim
bewährten Fachmann kaufen,
der auch jede Garantie leistet

Cehr. Kroppenstädt, Halle a. S.
Möbelfabrik Gr. Märkerstr. 4 Tel. 22973

„Fichanf Fahne Das Halihe ob höſt in jedes Hans

III
Tapezierermeister und Dekorateur

Halle g. S. Forsterstraße 51Beke Halberstadt. Str. Ferpr. z für Berufs- und Sportkieidung

A. Tess mer
Sspezialbaus

Jeciegene Möbel
T A T T 77

Halle a. S., Gr. Märkerstr. 64. Rat Halle a. S. Beerdigungs- Anstalt Willy Lutze n n ca Fernsprecher 25292
500 und 200 cem Sperialfabrik für Gagröndet 1907 Geagrundet 1907 empfehle meine
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Wasser- und Sturmschäden üÜberall: Hochwasser- 90 Tote bei einer Grubenexp'oſion
welle in Holland und am ſihein Dammbrüche Bei einer Grubenexploſion im ſüdlichen Trans

Scehiifsuntergünge vaal wurden ein Europäer und neun Eingeborene
getötet und drei Eingeborene ſchwer verletzt.

Denn die Elemente hassen

„Alarmlinie“

Die r erreichte im Laufe desSonntags den Unterlauf des Rheins, der Maas
und des Waal und überſpülte auf niederländiſchem
Gebiet ausgedehnte Fandfie wen

Jn der Provinz Brabant ſind große Strecken
in ein weites Binnenmeer umgewandelt worden,
wo nur die Kronen der Bäume aus dem Waſſer

r Vor Nijmegen ſtieg der Waal am
onntag um 76 Zentimeter und am Montag aber-

mals um 68 Zentimeter.
Die Bewohner der tiefergelegenen Straßen
haben ihren Hausrat bereits in die oberen

Stockwerke der Häuſer geſchafft.

Beſonders gefährdet ſind zahlreiche Flußdeiche
durch das durchdringende Sickerwaſſer, da in vielen
Orten auch die Dampfpumpwerke nicht mehr zu
arbeiten vermögen. ie große Maasbrücke ber
Grave iſt bereits nicht mehr zu erreichen. Der Ort
Gennep iſt durch das Hochwaſſer vollſtändig vom
Verkehr abgeſchnitten. Bei Roermond iſt der Ver
kehr mit den umliegenden Orten nur durch Boote
möglich. Auch hier ſteht das ganze Weideland
kilometerweit unter Waſſer. Unweit Breda brach
ein Deich; zahlreiche Straßen wurden über-
ſchwemmt. Bei Bergen op (Seeland) brach
der Scheldedeich, wodurch zahlreiche Keller in der
Stadt unter Waſſer geſetzt und

viele Häuſer durch das Waſſer
ſchwer beſchädigt wurden.

Auch Zwolle iſt durch den Hochwaſſerſtand der Yſel
teilweiſe überflutet. Die Amſtel iſt bei Amſterdam
in den letzten 24 Stunden ſtark geſtiegen, zahlreiche
Grachten drohen über die Ufer zu treten. Der
Hochwaſſerſtand der Zuiderſee behindert die Ab-
leitung des Flußwaſſers. Bei Ymuiden iſt ein Teil
des Schutzdammes durch den hohen Seegang der
Nordſee beſchädigt.

Hochwaſſergefahr in Paris.
Seit Sonnta

waſſergefahr. ie Seine hat die ſogenannte
von Ewf Meter überſtiegen; der

Pariſer Vorort Viry Chatillon ſteht ſaß
Waſſer. 3000 Einwohner des Ortes ſind obdachlos
geworden. Faſt ebenſo ſchlimm iſt die Lage in
Courbervie, wo ganze Straßenzüge unter r
ſtehen.

wer e u ter

Die eingeſtürzten der Münchener

nacht beſteht für Paris Hoch

Se
5 es

c
S Erkrankung der Gertrud el gegeben

Der Rhein geht über die Afer.
Das des Rheins ſteigt ſtündlich. Die

Kölner Uferſt ſind überſchwemmt. die
Meldungen vom beſonders von l
lauten ſehr pa ig. Für Köln und Koblenz wi
mit weiterem Steigen des gefährlichen Hochwaſſers
erechnet. Auch in ſteigt dasſſer gef hend. Von den Höhen der Rhön

und des Thüringer Waldes ſtürzen ungeheureWaſſermengen zu Tal. Das Städtchen gen

yi chen n n mrwemmt. e auptverkehrsſtraßen iſchenKaſſel und Frankfurt a. M. ſtehen Werte le

Waſſer. Die Regenfälle dauern an.

Schiffsuntergang: 31 Tote.
Jnfolge des über ganz Europa und beſondersüber der Nordſee wütenden Orkans an am

enannten Vogelſand“ vor der durch
reiche Sandbänke ber

J

Cuxhaven der 3466 Tonnen große
Ja r „Luiſe Leonhardt“ der
eederei Leonhardt Blumberg. itän Karl

Hoffmann und die 30 Mann ſtarke Beſatzung ſind
ertrunken. Das Wrack des

Nederſhwennenger

e
aczel faßte ſein Gutachten u die

Ein Geſaht, dar z en weniaſten
Schweſter Hilde dagegen hält Dr.e für c t er t h e

mmungslos und niſch.
nſicht, eine falſche Be

Euſe on e ehe Erbegeht ſchließlich

Gertrud als ein ſittlich äußerſt hoch ſtehendes
Mädchen,
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Von Ftetro Nemnmmit
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Eine kurze Zeit über hatte man den Eindruck,
mitten in der Revolution zu ſtehen. Die Bürger
trugen rote Kokarden. Jn Ravenna hatten die
Streikenden einen General verhaftet. Jn mehreren
kleinen Städten war unter Glockenläuten die Re-

proklamiert worden. Jn Rom hatte es
ühe gekoſtet, eine gegen das königliche Palais

gerichtete Demonſtration mit Hilfe der Truppen zu
rſtreuen. Jn Ancona lag es mir ob, Gutſcheinefür die Getreiderequiſition auszuſtellen. Die öffent

liche Gewalt lag hier ausſchließlich in den Händen
der Arbeiterkammer und der Stadtverwaltung,

Die Regierung hatte ein Kriegsſchiff nach
Ancona geſchickt. Als die Mannſchaft ausgeſchifft
wurde empfing ſie eine einzigartige Demonſtra
tion: Frauen und junge Mädchen gingen ihr ent

mit Blumen in den Händen und Tüten mit
ahrungsmitteln. Das hieß die militäriſche

Diſziplin auf eine ſchwere Probe ſtellen. Jn Fa-
briano wurde ein Zug Berſaglieri auf dieſe Weiſe
entwaffnet und mußte ſchmunzelnd der Pro-
klamierung der Republik beiwohnen. Kirchen
in in Flammen auf. Rote Fahnen wehten von

en öffentlichen Gebäuden,
Muſſolini ſandte uns flammende Aufforde-

rungen zur Fortſetzung des Widerſtandes. „Hundert
Tote in Ancong und ganz Italien in Brand“, ſagte
er. Aber die Bewegung war ſchon im Abflauen.
Die Generalkommiſſion der Arbeit hatte das Ende
des Streikes angeordnet. Nach ſiebentägiger Be
wegung kapitulierten auch Ancona und die übrige
Romagna.

Wie das in ſolchen Fällen immer geſchieht,
olgte der Jlluſion und dem Enthuſiasmus eine
chwere Ernüchterung. Die Polizei nahm Hunderte
von Verhaftungen vor. Malateſta, auf den ſie be

ſonders fahndete, entkam nach London. Jch bekam
Gelegenheit, ſieben Monate im Gefängnis in mich
zu gehen, bis mich eine Amneſtie befreite.

Zwei Monate nach dieſer Roten Woche donner-
ten ſchon die Kanonen an der ſerbiſchen Grenze.
Der Krieg war da, und mit ihm eine neue Phaſe
der Weltgeſchichte.

Die Tatſache des Krieges gab dem Zorn dex
Maſſen und dem Eifer der Führer eine andere
Richtung. Auf die Parteien der äußerſten Linken
lauerte die Spaltung, wie ſie der Konflikt zwiſchen
Verfechtern und nern des Krieges bringen
mußte. Zu allererſt nahmen die Republikaner
Stellung zugunſten des Eingreifens Italiens in
den Weltkrieg, um Trient und Trieſt von öſter
reichiſcher Herrſchaft zu befreien. Auch die Syndi-
kaliſten zögerten nicht, ſich für den Krieg zu er-
klären, den man als revolutionäres Ereignis be
trachtete. Vereinzelte Sozialiſten und Anarchiſten,
Eingänger, wie Biſſolati und Salvemini, bildeten
den erſten Kern der Jnterventiſten.

Auch für die ſozialiſtiſche Partei gab es kein
Zögern: von der erſten Minute an nahm ſie gegen
den Krieg Stellung. Freilich erfuhr der internatio-
naliſtiſche Myſtizismus einen ſchweren Stoß durch
die Kriſe der Jnternationale, die den Krieg nicht
hatte verhindern können und die nun ihre eigenen
Sektionen im Kampfe gegeneinander ſehen mußte.
Aber die Sachlage war in Italien anders als in
den übrigen Ländern, die ganz plötzlich in den
Wirbelſturm des Krieges geriſſen worden waren
und bei denen man den Glauben erweckt hatte es
gälte, eine feindliche Jnvaſion zurückzuweiſen. Kein
Feind bedrohte Jtalien. Man verſprach vielmehr

iſt P über ſchwediſche Bergungsdampfer „Diana“

igten Elbmündung bei

ne

555

4 h e

außerhalb der großen Schiffsrinne vollkommen
Rnir Waſſer. Es kann dorlänfig nicht geborgen Poltizeioffiziere a's Angeklagte

roen. Vor dem Großen Schöffengericht BerlinMittebegann am Montag der e gegen den Polizei
Deutſcher DHampfer geſtrandet. oberwachtmeiſter ertner, n Polizeihaupt
Der in Roſtock beheimatete Frachtdampferſ mann a. D. r l un rf u den

eutnant a. D. ader. ertner iſt angeklagt„Heinz Ferdinand ſtrandete in der Nacht zum wegen Mißhandlung feſtgenommener Perſonen,
Montag bei Grankullaudden auf der Jnſel Oeland Alsdorf

uſtadt infolge ſtürmiſchen und nebligen Wetters. Der Mader wegen Begünſtigung der Täter. Der Vor
iſt nach der fall, der durch die Verhandlung aufgeklärt werden

Unglücksſtelle entſandt worden.

Sechs Sturmtote in Hollywood. Am Montag
raſte ein derartig ſchwerer Wirbelſturm über Holly
wood, daß ſechs Menſchen ums Leben kamen und
O verletzt wurden. Der z Sachſchaden

dürfte mit vier Millionen Mark nicht zu niedrig
angegeben ſein.

Geſährt mit vier Perſonen von den Fluten ver
amburgerſchlungen. Ein mit drei Männern und einer Frau
mburger beſetztes e e ſtürzte infolge des hohen Waſſer-

luſſes Borſa bei der Gemeinde Klein-e es des
ie Fluten. Alle vier Perſonen ſowieakovece in

rachtdampfers liegt die zwei Pferde ertranken.

Rheinnſer in Köln.

Die Herren Gelehrten
Das Gutachten Dr. Placzeks im Frenzelprozeß ſteht im glatten Gegenſatz

Anlaß

tellten dann feſt, daßeppmann Fe anachten, zu denen ſich Dr.e d utwen Nmiſahge eſthielten.

r Lübben. Der bekanntevölkiſche Sadiſt Dr. Lüb ben wurde, entſprechend
dem Antrage des Staatsanwalts, vom w r
gericht Berlin Charlottenburg mit drei
naten Gefängnis beſtraft. Dieſe zweite
Verurteilung beruht auf dem Tatbeſtande des Ver
r gegen das Sprengſtoff- und Schußwaffen
geſetz.

rklärten, daß ſe angeſichts S

o

wegen der Duldung dieſer Mißhandlungen,

Be ſpielte ſich am 1. Mai 1929 auf dem Berliner
izeirevier 82 am Landsbergerplatz ab, von derPolizei wegen Waffenbeſitzes Feſt gerominene die

Mitglieder eines Arbeiterſchützenbundes waren,
ſollen mit Gummiknüppeln und Fäuſten auf dem
Weg zur Polizeiwache und in der Polizeiwache ſelbſt
geſchlagen worden ſein. Die Angeklagten beſtreiten
die Tat, während die ſieben ſeinerzeit verletzten
Zeugen, die als Nebenkläger zugelaſſen ſind, bei
ihren belaſtenden Ausſagen bleiben.

140 Chriſtus Prozeſſe!
Daß diejenigen, die mit Chriſtus ein Geſchäft

machen, ſelbſt durchaus nicht immer chriſtlich han
deln, geht aus der originellen Tatſache hervor, daß
u nicht weniger als 140 vor dem

rmiſcher Gericht zur Verhandlung ſtehen, die
ſämtlich als Nachſpiele zu den diesjährigen Ober
ammergauer Paſſionsſpielen zu betrachten ſind.
Verklagt ſind Oberammergauer Wirte und Pen-
ionsinhaber, die die von den Reiſegeſellſchaften ein
alkulierten und von ihnen an die Gaſtbetriebs-
unternehmer abgelieferten Trinkgelder an das Per
onal nicht ausgezahlt haben ſollen. Einige Der

ienſtherrſchaften, unter ihnen auch Herr Anton
Lang, der Chriſtusdarſteller perſönlich, ſind ſchon
koſtenpflichtig zur Auszahlung der einbehaltenen
Beträge verurteilt worden. riſtusLang zog die
et unchriſtliche Konſequenz, ſeinem geſamten

rſonal zu kündigen.

Verunglückter Sportklub. Jn Kerpen im Rhein
lande ſchlug ein in dem ſich 24 Mit
glieder eines Sportklubs befanden, an einer Kurve
um. 20 Leute wurden verletzt, davon 7 ſchwer. Der
Führer des Unglückswagens, der betrunken war,
wurde verhaftet.

Rieſenunterſchlagung. Der Direktor des Reichs
wohlfahrtsamtes in Schwelm, Lützenkirchen, der
n Verdachtes der Unterſchlagung in Unter
ſuchungshaft befindet, hat War ſeit 1927 ins
geſamt 70 000 Mk. unterſchlagen zu haben.

Eiſenbahnzug ſtürzt in die Loire

en Widerſpruch geſetzt hat, in

c

Der Schlußteil des Zuges, der knapp vor dem
rabſtürzen bewahrt blieb.

Dank und Lohn für die Neutralität, die die Re

Das Drama des itoſieniscſiem Soxiaſismmuss

90desßompf der Jreiſieit
gierun proklamiert hatte, wodurch ſie verſpätetjenen Hreibund löſte, der für die Monarchie nichts

anderes bedeutet hatte als eine Verſicherung gegen
die Revolution.

Die einzige Diskuſſion, die in der ſozialiſtiſchen
Partei ſtattfand, drehte ſich um die Formel, um
das Ausmaß der Neutralität. ehe ini forderteſeine abſolute Neutralität allen Kriegführenden
gegenüber, während die Rechte für eine relative
eintrat.

Auch die Bourgeoiſie war in hohem et un
einige gegenüber den Problemen des Konfliktes.
Die Nationaliſten wollten den Krieg, ohne noch zu
wiſſen, ob ſie dem Dreibund Treue halten oder dem
engliſch-franzöſiſchen Bündnis beitreten ſollten. Die
Großinduſtrie war unentſchieden, denn ihr Ge
ſchäfte konnten ſoppohl beim Eingreifen in den
Krieg wie bei der Neutralität auf ihre Rechnung
kommen. Die giolittiſche Bourgeoiſie erſtrebte eine
auf Abmachungen beruhende Neutralität, die dem
Lande Vorteile bringen ſollte, ohne es dem Riſiko
des Krieges auszuſetzen. Jhrer Methode des Ab-
wartens treu, ohne Vertrauen auf die Opferfähic-
keit und Ausdauer des Volkes ſuchte ſie den Weg
des kleinſten Kraftaufwandes. Dagegen waren die
intellektuellen Schichten des Bürgertums ind die
akademiſche Jugend mit aller Leidenſchaft für den
Krieg, den ſofortigen Krieg, den Krieg um jeden
Preis.

Vom Auguſt 1914 bis zum Mai 1915, dem Zei.
punkt, an dem Italien den Krieg erklärte, haben
beſtändige Konflikte zwiſchen den Gegnern und den
Verfechtern des Krieges gewütet. Jn den Ver
ſammlungen prallten ſie aufeinander, in der Preſſe
beſchimpften ſie ſich.

Erſt im September 1914 bekehrte ſich Muſſolin:
nachdem er ſoeben im „Avanti“ das Plebiszit gegen
den Krieg organiſiert hatte. plötzlich zum Jnter-
ventionismus. Jm Laufe von zwei Monaten krem-
pelte er ſeine ganze Politik um, und am 14 No-
vember erſchien die erſte Nummer ſeines Kampf-
blattes „Popolo d'Italia“ unter dem furchtbaren
magiſchen Worte: Krieg.

Inzwiſchen war ein gewaltiger moraliſcher
Einfluß auf ihn ausgeübt worden. Battiſti, der

dann in Trient gehängt werden ſollte, Marcel
Cachin, Jules Deſtrés und andere hatten verſucht,
ihn umzuſtimmen. Aus Frankrei chwar ihm Geld
verſprochen worden, um die Zeitung zu gründen.
Der Teufel des Verrats war in ihm. Dieſer Mann,
der ein revolutionärer Maſſenführer geweſen war,
der aus dem Volke ſtammte, den ſein Jnſtinkt auf
die äußerſte Linke getrieben hatte, empfand auf
einmal einen anderen Ehrgeiz. Der Luxus, den
er bisher verachtet hatte, lockte ihn. Dazu brauchte
er Geld. Aus Frankreich bot man es ihm an
warum es zurückweiſen?

So fing der Verfall an. Von Stufe zu Seufe
har er herabſteigen, bis zur tiefſten Erniedrigung.

ur einen Moment des Zögerns hat er gehabt.
Schon ſtand ihm der Vorſtand ſeiner Partei als
Ankläger gegenüber. Wie würden ſich die Maſſen
verhalten? Er hegte keinerlei Jlluſionen. Fr
wußte, daß die ſozialiſtiſche Partei ihm nicht hörig
ſein würde, ihm nie auf dem Wege folgen konnte,
den er zu gehen bereit war. Vor dem Piarteivor-
ſtand in Bologna war ſeine Haltung jämmeerrich.

Nur eine ganz kleine Minorität hatte ſich ihm
angeſchloſſen. Sein Ausſchluß aus der Marländer
Parteiſektion ſtand bevor. Jene Verſammlung
entbehrte nicht einer gewiſſen Großartigkeit. Co-
ſtantino Lazzari begründete den Ausſchluß Muſſo
lini verteidigte ſich kaum. Da es ihm nicht gelanz,
ſich Gehör zu verſchaffen, packte ihn die Wut, ſo
daß er das Glas auf dem Tiſch zerbrach:

„Jhr haßt mich, weil ihr mich noch liebt.“ Und
als der Lärm nicht nachließ, rief er laut: „Jhr
glaubt, mich aus dem politiſchen Leben aus chließen
zu können aber ihr irrt euch. Jch werde weiter
vor euch ſtehen, lebendig und unbeugſam.“

Unter einem Sturm der Mißbilligung verließ
er den Saal. Seitdem war offener Krieg. Ohne
Uebergang, von heute auf morgen, wurde Muſſolini
zum Ankläger und Verleumder ſeiner bisherigen
Genoſſen, bis er imſtande war, ihr Verfolger zu
werden. Das iſt bezeichnend für dieſen Menſchen:
nichts exiſtiert für ihn außer ſeinem Egoismus.
Er hätte den Fuß auf die Leiche ſeines Vaters ge
fetzt, wenn es ihm für ſeinen Erfolg nützlich er
ſchienen wäre.

(Fortſetzung folgt.)
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Vereins Kalender
Ortsvereine der SPD.,

ugen ime Bezirks
J ſekretariat Halle a. S., Harz
42-—44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 35701

Hrtsſekretarſat Halle a. S., Harz 42--44
Hofgebäude 2 Treppen. Fernruf 31030

Halle
SFrauengreppe. Dienstag, 25. Nov.
abends s Uhr. im Gewertſchafſtshaus
Verſammiung. Reerent: Genoſſe
Stengel üher „Die Frau im Kampf
gegen den Faſchismus. Der Frauen-
ausſchuß tritt Stunde vorher
zuſammen.

SAJ. Geſamtgruppe.) Mittwoch.
den 26. November, Geſamtagruppen-
veranſtal ung. Sottras des n.

über „Worum ſind wir
arx ſten Alles muß ſich de-

teiligen. Mittwoch, 19 Uhr, vorder Gruppenveranſtaltung Zentral
vorſtandeſizung. Alle Mitglieder
müſſen anweſend ſein.

Gruppe Nordd. eute abend
Gru ppenabend. Jedes Mitalied muß
pünktiſch s Ubr zur Stelle ſein.Weiterhin möchte ich darauf auf-
merkſam machen, daß jedes Mitalted
ſich bald die Extramarke für W. be
ſorgt. Sie iſt ber dem Gen. Merßner
zu erhalten. Morgen, Mittwoch.
treffen wir uns ebenfalls s Uhr im
Juaendheim. wo der Gen. Wielepp
einen Vortrag hält.

(Süd). Mittwoch 20 Ubr
aruppenveranſtaltunga. Gen. Wielepp
pricht über „Warum ſind wir
Maryxiſten.“ Sorgen für zahlreichen
Beſuch.

Aus dem Bezirk
ln. Dienstag den 25. Nov.

abds. d Ubr, i. Deu ſchen
Hoſ in Mücheln öffentliche Ver-ſammlung. Ref. Reg. Präſident
v. Harnack. Merſeburg. Alle Mit
glieder und „vVolksblatt“-Leſer
werden in dieſer Verſammlung
erwartet.
Schafſtädt. Jene tag Worhr.
abends s Uhr. im Prinz v. Pr.
Feierſtunde. Magarete Weicker
(Merſeburg) iſt anweſend. Gäſte
können eingeführt werden.
Wettin. Dienstag, 25. November.

abends 8 Uhr. im Gaſthof
um Stern“, wichtige außerordent-

iche M taliederver ſammlung mit
den Gewerkſchaftsfunktionären und
Vertrauensleuten.

Arbeiterwohlfahrt. ttwoch,
den 26 November, in der Nahſtunde
alles erſcheinen. Zuſammenſtellung

er Weihnachtsunterſtutzung für die
rbeiterwohlſahrt.

SAZJ. Mittwoch. denAmmendorf. Kor Biltalteder
verſammlung. Erſcheinen iſt Pflicht.
Könnern. Mittwoch, 26. Novbr.

t 8.30 Uhr wichtige Vor
ndsſitzung beim Gen. Schlüter.

Alles zur Srelle.
Eilenbur Auß Anlaß der diesg. jährigen Werhnachts-
lorter e ver Arberter-Wohlyahrt
findet Mittwoch. den 26, Novor.,
abends s Uhr ein Filmabend ſtatti

Genoſſinnen und Genoſſen
hierzu freundlichſt eingeladen.

Cor Mittwoch, den 26. Nov.gan. abends 8 Uhr, im Loka
gemeinſame Vorſtands-

ung des Parteivorſtandes undder Stadtverordneten ſraktion.
Lauchhammer, Bockwitz, Dolſt

SFrauengruppe. Mittwoch.
en 26. November, 8 Uhr.d

er Weſenigk (Diele, gemeirnſame
auenverſammlung. Genoſſin
ümmel Dresden) ſpricht eüber

wich ige Frauenfragen. Es wird
ein ganz ſtarker Beſuch erwartet.

ebur Donnerstag. 27. Nov.e g. abends 8 Uhr. im
S Schützenhaus“ öffentliche

ummlung. Redner: Reichstags
abgeord. Mierendorff (Darmſtadt).
Bockwitzer Ländchen. Tytge-w 238. Nov.in der Walke zu Grünewalde und
Sonnabend, 29. Novbr., bei Felix
Dolſta da ſpricht Gen. Fechner
Berlin üver „Volksbe trug unterm
a kreus Sorgt für Maſſeneſuch.ch

r Freitag, den 28. Nov.,g. abends 7.30 Uhr, in
erzbera außerordentl. Mitglieder-

verſammlung. Vortrag des Partei
ſekretars Genoſſen Fränkel (Torgau).

cheinen aller Genoſſinnen und
Genoſſen iſt Pflicht.
Seyda. Sonnabend, den 29. Nov.,

abends pünktlich 7 Uhr.
außerordentl. Mitaliederverſamm-lung. Vortrag des Parteiſekretärs

noſſen Fränkel Torgau über
„Die nächſten organiſatoriſchen und
agitatori ſchen Auſgaben der Partei.“
Corbetha. beiMerſeb. Sonnabend,

abds. s Uhr, ber Waaner
erweiterte Mitgliederverſammlung
Tagesordnung: Referat Redakteurs

ielevp über „Die Urſachen der
eltwirtſchaftsfriſe und deren Be

be ung.“ Organiſatoriſche Ange-legenheiten. Genoſſen, nur durch
Aufklärung können wir ein Boll-
werk ſchaffen gegen den drohenden
Fach smus, ſorgt deshalb für

aſſenbeſuch, auch Volksdlattleſer
und ſonſtige Freunde ſind herzlich
einge aden.

Sonntag. 30. Nov.Branunsdorf. F. rhn
Seibicke öffentliche VBerſammlung.

ferent Gen. Reichstagsgba. Franz
eters Halle. Thema: Wehrt dem

Faſchismus.“ Maſſenbeſuch wird
erwartet.

f

liefert ſchnell, ſauber und preiswert

Halleſche Druckerei Geſellſchaft
m. b. H.. Große Märkerſtraße 6.
SSeS—S—SCcGchhrKrwMai?nſeſglac3tec;Sdwacouo

Heute,
J Deenetag,
20 22 Uhr:
die heilge famms

Schauſpiel von
W. S. Maug-

harn.
Miriwoch,

2 --2223 Uhr

gerſpiel d. Exl
Bühne (Wien)
ber un von Tirol

Schauſpiel von
Karl Schönherr

Die unvervöstſich.

Pianinos
für höchste

Anspröche

Koatolog
umsonst

ein Vertretung

Abert Heffmann

im edeckpiah

im henen

Werkpänen

e
Moderne liegesofas

67 85.- 105.- 135,

T

53,- 65,- 90,- 98,

Auk V
Zahlungzerſeichteinag

Transport frei

Bettenhause
Bruno Paris
KI. Olrichstrabe 2

dis Domplatz 9
3 Min. vom Markt

lze

h

Hamsterfutter
von 24,- Mk. an

Rotfüchse
von 25,- Mk. an

Besichtigen Sie
bitte unser

Fenster

St
gegenüber Poli-

zeipräsidium

Warum?
plagen Sie ſiche ſtumpfen

M iſt doch ſo billig

Alles schleltt

Kranner
Geiſtſtraße 53 und
obrre Leipz. Str. 66

A. Kertzzcher und fran

Glauehaer Str 27.

u. A men men Sit haden der

h
täglich F. Sie iannen!

erste Techniker

Pianohaus

Aldert

Koffmann
an iedech pt.

Daz g das
grobe

Varieté

Bekanntmachung.
Vom Mittwoch, dem 26. Nov. 1930 an werden

Fahrſcheinhefte mit 10 Pfg. Rabatt verkauft.

Es koſten alſo:
1 Heft mit 10 Fahrſcheinen für 2 Teilſtrecken

1 Heft mit 10 Fahrſcheinen für 4 Teilſtrecken

1 Heft mit 10 Fahrſcheinen für alle Teilſtrecken

Der Verkauf erfolgt in den bekannten Ver
kaufsſtellen und außerdem durch die Schaffner.

Halle, den 25. Rovember 1930.

anſtatt RM. 1,50 RM. 1,40

anſtatt RM. 2,00 RM. 1,90

anſtatt RM. 2,50 RM. 2,40

Werke der Stadt Halle
Aktiengesellschaft

T Tin Halle (Rorden und Oſten)

„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12
„Deutſche Bieruben“ L.-WuchererStr. 87
A. Fehlhaber, Reilſtraße 130
„Flugplatz-Caſino“ (M. Weber), Boelckeſtraß
„Friedrichsgarten“ (A. Krüger), Frie
„„Hardenberg-Kaſino“, Hardenbergfſtraße
J. Herrmann, Konzert u. Speiſeh., Brerteſtr. 3
Konditorei und Café Herrmann, Burgſtr. 38
„Lüderitzverg“ (Ernſt Stark), Reilſtraße 74
Müllers Hotel, Krukenbergſtraße 29
A. Nitzſchker, Reilſtraße 8

adler“ (Fritz Hentze), Trothaer Str. l
Café W. Rothnick, Bernburger Straße 5
„Saalſchloßbrauerei“, Seebener Straße 23
Cafés Schmauch, Bernburger Straße 9
„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23
O. Schwarzkopf., Burgſtraße 7
„Zum Schwertfeger“, dern 31
A. Thate, Berliner Straße 31

Quelle“ (Streller), Berliner Str. 30

„Rei

ogel,

„Wein

as, Boelckeſtraße
ilhelm. Trothaer Straße 42

„Volkspari“, Burgſtraße 27
Terraff

Cafés „Wittetkind Seebener Straße 20
„Zur Steintorbrücke“ v. d. Weid.), Berlierſtr. 3a

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

die ſich empfehlen.

iedrichſtr. 23

Weinberg 2 (E. Hecht)

e

re n er
Jaschke Klautzsch

Halle a. S., Universitätsring 6 a

General vertretung:

Kauft nur beinneren meremen

mit grobem Prolsausschreiben,
vielsoltigen und feosseinden
Boltrsgen, violen, teolls mehr-
fardigen Blidem, Kuastblatt und
Wandkalender 19351

Preis nur SO Pf.

nehmen die Zeitungs-

austräger entgegen

Mut u Has große meaehnnisene Spotte
Wintearfreu gen Wein aehts re

le renete er

W ist eröffnet!
im h 4

III

In i Müuntun

m naelie-s., Meubau Marktplatz 36

„Viaes der
Memoirenwerke der W

Kenmst cm
i.

Seine Kri
teurerlieben, wie es

280 Seiten

Preis M. 4.80 für

Berlin SW 61

Halle a. S., Gr.

Vidoc7ind ein Bericht über ein Aben-

r JB. Jolles hat sie für dich neu entdeckt und übersetzt.

Vidocqq2
Vom Galeerensträfimo2 um PoIITeichef

Verlag Der Bücherkreis G. m. b. H.

Volksblatt Buchhandlung

R BoCHERKRFE I S. D. B.
und foeselndsten

Balzae.

hantastisecher Keine
ausdenken Kann.

Ganzleinen
Mitglieder Sonderpreis)

Belle-Alliance- Platz 7

o n r an 776

Ulrichstraße 27

Welcher Genoſſe leiht auf 1.Hypothek

3000 Mk.
auf Grundſtück auf dem Lande? Kauf

preis 4500 Mk. Sichere Anlage.
Werte Angebote find unter B. H.

300 an das „Volksblatt“ zu richten.

Nein
ärztliches Hausbuch

kin modemes und übersicht-

liches Hausortt. Buch

von Dr. Th. Robert
H. DöhIer und anderen.

Neuzeitliche Heil Methoden
dureh Bioohewie, Homöopathie
Pflanzen- und Naturheilmittel.

Mit Aphang:
krste Nilte bei Unglücksfällen

346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Ganzleinen.

Preis 4,80 M.
Za besiehen durch die

Volksblatt Buchhandlung

Halle a. S. Gr. Ulrichstr 27

4 Ellenburg- lorgau

W eSpezialHaus für Herren u. Knaben
Bekleidung, Berufs und Sport Betleidung Perre er de l, Tuche

und Stoffe 753r wen ianni van bei

Mweiwente Herren ne

kuabeubleidunn!

Neue verbilligte Preiſe
für alle Waren.

Torgan, Bäckerſtraße.

O Preiswert und gut
kaufen Sie Manufaktur- u. Mode
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen- Konfektion bei

Wutenberger Str. 9 Telephon 9
Mitglied des RabattSparvereins.

ob Prsisadden!

Am ittwoch, dem 26 Hovemdber,

von Y bis 19 Unhr, findet
wieder eine große

im Restaura en ende
ern ſin u kalkfrei
und, da aus erſter Hand, ganz
beſonders gut und binig.

4. Graupe
Heu-Trehbin i. Oderbraeh

Gegründet 1841.

in allen Formen und bestbewährten
Sorten, Zierbäume u. -Sträuchen.
Sohlingpflanzen, Heckenpflanser,
Ferner

AL IIIreichhaltiges Sortiment, e
Bestände, erstklassige Ware,

empfiehlt 5561
Gteto Breent

Halle- Cröllwitz
Baum- und Rosenschule
Katalog gern zu Diensten

Stempel (Hetal- 1. kmallzchilder)

fabriziert seit 1900
Kuoban, Halle a. S., Am Steintor 9

neben Walhalls (Kein Laden)

m
Für die vielen Beweise au'-

richtiger Teilnahme sowie die
schöven Blumenspenden beim
Hinscheiden meiner lieben Frau,
unserer über alles geliebten
AMutter, Tochter Tante und
Schwägerin, Frau

ſieda fraple

geb. Jakob
sagen wir nur auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Kurt Franke nebst Nindern
Chariotte und Hanni.

u 22 s
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